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Zusammenfassung 

Das Dauergrünland (DGL) in Deutschland stellt mit etwa 4,3 Mio. ha knapp 30 % der land-

wirtschaftlichen Fläche (LF) dar. Prämienberechtigt nach InVeKoS sind etwa 3,1 Mio. ha, 

von denen wiederum etwa 1 Mio. ha auf organischen Böden lokalisiert ist. Gegenstand des 

vorliegenden Gutachtens sind Status und Entwicklungsperspektiven des Dauergrünlands 

auf mineralischen Böden insbesondere in Bezug auf das Aktionsprogramm Natürlicher 

Klimaschutz (ANK). Das Gutachten ist modular aufgebaut: Nach einer Statusanalyse der 

Leistungen des Dauergrünlands im Sinne des ANK im Modul 1 erfolgt im Modul 2 die Her-

leitung von Optimierungsmöglichkeiten der Dauergrünland-Nutzung, bevor im Modul 3 

eine Synthese im Hinblick auf die Realisierung der Optimierungsvorschläge erfolgt.  

Die Nutzung des in Rede stehenden Dauergrünlands erfolgt weitestgehend zur Milch- und 

Rindfleisch-Erzeugung. Die Intensität der Bewirtschaftung variiert in weiten Bereichen. 

Von der Gesamtheit der 3,1 Mio. ha wird etwa die Hälfte der Flächen hoch intensiv zur 

Futtererzeugung für Milchkühe bewirtschaftet, während die andere Hälfe dem mesophi-

len Dauergrünland zuzuordnen ist, wenn die Beteiligung der landwirtschaftlichen Be-

triebe an den entsprechenden Ökoregeln 4-5 zugrunde gelegt wird. Etwa 200.000 ha sind 

als Dauergrünland-Flächen mit hohem Naturschutzwert (HNV) geführt.  

Dauergrünland erbringt wesentliche Ökosystemleistungen im Sinne des ANK: Mineralbö-

den unter Grünland speichern je nach Bodenverhältnissen 15-30 Tonnen mehr Kohlen-

stoff als vergleichbare Ackerstandorte, wobei ein Equilibrium (90 % von max. Niveau) 

etwa nach 30-50 Jahren erreicht ist; die wesentliche Aufbauleistung nach einer Dauer-

grünland-Neuanlage erfolgt in den ersten 20-30 Jahren. Der Klimawandel vermindert 

diese Ökosystemleistung dahingehend, dass die Dauergrünland-Nutzung in temperierten 

Klimaten zukünftig vornehmlich dem Erhalt und nicht der Steigerung des erreichten Ni-

veaus dienen wird. Die Intensität der Bewirtschaftung beeinflusst den Status und die 

Funktionalität des organischen Kohlenstoffs im Boden ebenfalls und zwar dahingehend, 

dass N- und C-Zufuhr in weiten Bereichen positiv wirken, aber offensichtlich keine lineare 

Beziehung besteht und insbesondere unter Berücksichtigung der CO2- Herstellungskos-

ten des mineralischen N-Düngers semi-intensive leguminosenbasierte Systeme günstige 

resiliente Lösungen darstellen, die auch die Biodiversitätsfunktion unterstützen.  

Neben den direkt adressierten Effekten im ANK (Klimaschutz durch Bodenkohlen-

stoffspeicherung; Biodiversität) sind zur Gesamtwertschätzung der Ökosystemleistungen 

des Dauergrünlands (die notwendigerweise auch seitens des ANK zu berücksichtigen 

sind, um Synergien zu nutzen und Spillover-Effekte zu vermeiden) weitere Ökosystem-

funktionen/-leistungen zu würdigen: die Wasserschutzfunktion (Filterfunktion-Vermei-

dung von Nährstoffausträgen (N und P) und die Bereitstellung von Biomasse, Futterener-

gie und -eiweiß ohne Landnutzungskonkurrenz um weltweit knappe Ackerflächen.  
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Trotz dieser Leistungen steht das Dauergrünland sowohl im Intensiv-Nutzungsbereich 

zur Milcherzeugung als auch in extensiven Systemen zur Fleischerzeugung unter Druck: 

Im intensiven Bereich deshalb, weil sich die Milcherzeugungssysteme tendenziell in Rich-

tung weiterer Intensitätssteigerungen – ausgedrückt in der Milchleistung/Kuh mit ver-

mehrtem Einsatz von Ackerfutter und weniger Grünlandfutter (insbesondere Weidefut-

ter) – entwickeln, bei gleichzeitig hohen Spezialisierungsgraden mit der Konsequenz zu-

nehmender Landnutzungskonkurrenz um weltweit knapper werdende Ackerflächen für 

die Humanernährung, hohen Nährstoffüberschüssen, geringen Biodiversitätsleistungen 

und verminderter C-Sequestrierungsleistung durch zu hohe N-Intensitäten und hohe Si-

lomaisanteile in der Futterration. Solche Systeme können durchaus mit niedrigen Product 

Carbon Footprints (PCF) der Milcherzeugung verbunden sein, verletzen aber die Zielwerte 

der weiteren Umweltindikatoren und erhöhen die relative Landnutzungskonkurrenz um 

knappe Ackerflächen. Diese Landnutzungskonkurrenz kann quantitativ als Lebensmittel-

konversionseffizienz (LKE = humanernährungstauglicher Output/humanernährungs-

tauglicher Input auf Basis von Energie- und Proteineinheiten) ausgedrückt werden (im 

Englischen: eFCR). Es gibt somit Zielkonflikte, die im Einzelfall ein „Indikatoren-Ranking“ 

bzw. grundsätzlich Kompromisslinien erforderlich machen. Im Sinne des ANK und dar-

über hinaus ist vor diesem komplexen Hintergrund ein Paradigmenwechsel hin zu einer 

„semi-intensiven Dauergrünland-Milcherzeugung“ geboten mit Mindestanteilen von Grün-

landfutter in Futterration der Milchkuh in der Größenordnung von 70 % der Trocken-

masse. Dies schließt gewisse Anteile an temporärem Grünland/Kleegras ein. Förderpro-

gramme können sich an vermiedenen gesellschaftlichen Kosten orientieren. Es wird emp-

fohlen, eine Inwertsetzung dieser so erzeugten Milcherzeugnisse über die Summe der ge-

nannten Umweltindikatoren inklusive der vermiedenen Landnutzungskonkurrenz um 

Ackerfläche in der Milchindustrie und nachfolgend im Handel jenseits des Prodüct Carbon 

Footprint zu etablieren, da letzterer allein ein unvollständiges Bild ergibt. Und schließlich 

ist eine Anpassung des ordnungsrechtlichen Rahmens dahingehend geboten, dass die Re-

duktion der Umweltkosten in Form hoher Stickstoff- und Phosphorüberschüsse in den 

aktuellen spezialisierten Systemen der Milcherzeugung gewährleistet wird.  

Die eher extensive Dauergrünland-Nutzung steht unter Druck, weil die Fleischerzeugung 

vom Dauergrünland derzeit kaum ökonomisch darstellbar ist und vornehmlich über 

Transferzahlungen realisiert wird. In Verbindung mit einem erwarteten weiter deutlich 

abnehmenden Rinderbestand in Deutschland wird die Aufrechterhaltung der Dauergrün-

land-Nutzung in vielen Mittelgebirgsregionen zu einer Herausforderung. Das Gutachten 

unterstellt, dass die Kombination aus der zu erwartenden Wiedervernässung eines hohen 

Anteils der organischen Böden sowie die weitere Reduktion der Milchviehbestände durch 

Leistungssteigerungen zu einem Abbau der Rinderbestände in einer Größenordnung füh-

ren wird, die jenseits der Zielgrößen zur Reduktion der THG-Emissionen aus der Rinder-

haltung liegen dürfte (wie sie zum Beispiel von Grethe et al. (2021) skizziert wird) und so 

in einem Szenario in Richtung klimaneutrales Deutschland 2045 gewisse Potentiale der 

angepassten Fleischerzeugung vom Dauergrünland ermöglicht werden, die – auf niedri-

gerem Niveau als aktuell – als ein Beitrag zur strategischen Autonomie im Sinne der 
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nationalen Selbstversorgung mit Lebensmitteln tierischer Herkunft verstanden werden 

können. Solche Mastverfahren unterscheiden sich jedoch drastisch von aktuellen Mustern 

der Intensivmast mit Maissilage, indem sie als reines Koppelerzeugnis der Milcherzeu-

gung verstanden werden und auf multifunktionalen Hybridsystemen beruhen („Grün-

landfleisch“), die die LKE erhöhen, Tierwohl- und Biodiversitätsleistungen erfüllen und 

dies mit akzeptablen Prodüct Carbon Footprints verbinden. Es wird das Modell eines 

Färsenmastprogramms diskutiert, das in der Lage sein kann, mittelfristig bis zu 700.000 

ha Dauergrünland auf diese Weise zu verwerten. Dies dient gleichermaßen als komple-

mentäres Angebot zur wenig klimaeffizienten Rindfleischerzeugung aus Mutterkuhhal-

tungssystemen ebenso wie als Alternative zur inakzeptablen Mais-Intensivmast aufgrund 

geringer LKE. Verschiedene Umsetzungsoptionen/Förderungen im Sinne des ANK wer-

den ebenso diskutiert wie notwendige Rahmenbedingungen zur Erhaltung und Steige-

rung des naturschutzfachlichen Wertes extensiver Grünlandnutzungssysteme. Dort gilt 

es, insbesondere größere zusammenhängende Flächeneinheiten zu schaffen, um einen 

Biodiversitätsmehrwert auf Landschaftsraumebene zu erreichen. Entsprechende Optio-

nen der „halb-offenen Weidelandschaften“ in weit größerem Maßstab als bisher werden 

diskutiert. Und schließlich wird auch angeregt, jenseits des aktuellen rechtlichen Rah-

mens, unter bestimmten Voraussetzungen die Weiterentwicklung des Dauergrünlandsta-

tus  im Sinne von ‚Aüfwertüng gegen Umwandlüng‘  zu diskutieren: dort, wo die Erhaltung 

des Dauergrünlands aufgrund des Mangels an Weidetieren mittelfristig perspektivlos er-

scheint, sind auf Landschaftsraumebene planerische  Modelle der Kombination aus natur-

schutzfachlicher Aufwertung von bestehenden Dauergrünlandflächen mit hohem Natur-

schutzpotential einerseits und der Umwidmung von sukzessionsgefährdeten Dauergrün-

landflächen andererseits vorzudenken.   
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Einleitung 

Das Daüergrü nland (DGL) in Deütschland ünterliegt seit jeher einem Wandel in Fla chen-

ümfang ünd Bewirtschaftüngsintensita t ünd erfü llt vielfa ltige Ö kosystemleistüngen (vgl. 

DAFA, 2015). Global, eüropa isch ünd national steht das Daüergrü nland jedoch seit mehr 

als 5 Jahrzehnten im Fla chenümfang ünd im Hinblick aüf eine angemessene Bewirtschaf-

tüng ünter Drück (Bardgett et al., 2021). U berweidüng ünd Degradierüng des natü rlichen 

Graslands ünd die deütlich zünehmende Umwandlüng dieses Graslandes in Ackerland, 

insbesondere seit Beginn der 1990er Jahre dürch die Mo glichkeiten der pflüglosen Boden-

bearbeitüng in Verbindüng mit dem Einsatz von nicht selektiven Herbiziden, haben ja hr-

liche Verlüste an Daüergrü nland in der Gro ßenordnüng von 0,2 Mio. km² zür Folge gehabt, 

wa hrend die Ackerfla chen moderat zünahmen (FAÖ, 2022; Li et al., 2026; Kan et al., 2026). 

Andere Arbeiten gehen von einem noch weit ho heren Verlüst an weltweitem Grü nland aüs 

(Winkler et al., 2021). Das Pha nomen der Umwandlüng von Grü nlandfla chen zü Ackerfla -

chen wird seit 50 Jahren gleichermaßen dürch Bevo lkerüngswachstüm ünd dürch den glo-

balen Agrarhandel getrieben ünd vor diesem Hintergründ wird dieser Drück aüf das Grü n-

land weiter bestehen. Die Eüropa ische Union hat diesem Trend, der aüch fü r das Daüer-

grü nland in temperierten Klimaten zütrifft, mit dem Schütz des Daüergrü nlands mit der 

GAP-Reform 2013 (Regülation 1307/2013) gewissen Einhalt geboten mit dem Ziel, die 

Ö kosystemleistüngen des Grü nlands jenseits der Marktleistüngen zü wü rdigen. Gleich-

wohl hat die Intensivierüng der Daüergrü nland-Bewirtschaftüng in diesem Zeitraüm zü 

einem erheblichen Verlüst der Mültifünktionalita t des Daüergrü nlands in Eüropa beige-

tragen (Schils et al., 2022). Wa hrend der Daüergrü nland-Verlüst weltweit somit in den 

letzten 50 Jahren in erheblichem Umfang als Püffer fü r die Stabilisierüng des weltweiten 

Ackerfla chenümfangs diente, wird diese Öption in Zükünft an Bedeütüng verlieren, weil 

derzeit mit dem Savannengrasland in Afrika das letzte große Graslandbiom einen Land-

nützüngswandel erfa hrt, nachdem die Cerrado ünd die Pampa in Sü damerika zü sehr gro-

ßen Anteilen einer ackerbaülichen Nützüng zügefü hrt worden sind.  

Wenn im Sinne des Aktionsprogramms natü rlicher Klimaschütz (ANK) Perspektiven fü r 

das Daüergrü nland in Deütschland herzüleiten sind, dann sind diese oben skizzierten 

dürch Bevo lkerüngswachstüm ünd Weltagrarhandel getriebenen Entwicklüngen ebenso 

zü berü cksichtigen wie die planetaren Grenzen im Hinblick aüf die notwendigen Maßnah-

men züm Klimaschütz, züm Erhalt der Biodiversita t ünd zür weiteren Redüktion der Eü-

trophierüng dürch reaktive Stickstoff- ünd Phosphorverbindüngen. Ein Maßnahmenpro-

gramm fü r das Daüergrü nland sollte somit immer diesen Mehrklang berü cksichtigen, 

müss so genannte Leakage-Effekte bezü glich der Wirküngen aüf die Landnützüngskon-

kürrenz üm knapper werdende Ackerfla chen ebenso im Blick haben wie mo gliche Spillo-

ver-Effekte bezü glich ünterschiedlicher Umweltwirküngsverlagerüngen ünd sollte somit 

insbesondere synergistisch wirkende Maßnahmen heraüsarbeiten, die gleichermaßen 

Wirküngen im natü rlichen biologischen Klimaschütz ünd die Akzeptanz der Landnüt-

zer:innen gewa hrleisten. Dies ist ein Prozess, der nicht kürzfristig zü Ergebnissen fü hrt, 

entsprechend ist es der Ansprüch des hiermit vorgelegten Gütachtens, im Sinne des ANK 
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notwendige Maßnahmen zeitnah einzüleiten, üm eine ümfa ngliche Wirküng innerhalb der 

na chsten 20 Jahre zü realisieren. Dies korrespondiert mit dem Zieljahr der Klimaneütra-

lita t in Deütschland, es korrespondiert aber aüch mit dem Zeitrahmen des erwarteten Ma-

ximüms der Weltbevo lkerüng.  

Vor diesem zeitlichen Hintergründ (20 Jahre) sind die gesetzten Rahmenbedingüngen, die 

die globale Nachfrage nach Nahrüngsmitteln tierischer Herkünft (Milch ünd Fleisch) be-

treffen ünd die wesentlich vom Grü nland kommen, zü berü cksichtigen (FAÖ, 2018). Das-

selbe gilt fü r die Modelle, die sich mit Aspekten der zirküla ren Wirtschaft aüf der Ebene 

der EU (Agora 2025; 2026a; Hoogstra et al., 2024) oder der Transformation des Agrar- 

ünd Erna hrüngssystems (A&E-System) hin zü einem sta rker pflanzenbasierten Konsüm 

von Nahrüngsmitteln (Simon et al., 2024) befassen. Da in diesem Gütachten vornehmlich 

das Daüergrü nland aüf Mineralbo den behandelt wird, sind aüch die prominent diskütier-

ten Ziele der Wiederverna ssüng der organischen Bo den bzw. des Moorschützes zü berü ck-

sichtigen, die mehr als 1 Mio. ha Daüergrü nland in Deütschland betreffen. Wird ünter-

stellt, dass diese Fla chen aüfgründ der vergleichsweise geringen CÖ2-Vermeidüngskosten 

in den na chsten 20 Jahren in weiten Teilen aüs der klassischen landwirtschaftlichen Pro-

düktion zür Erzeügüng von Nahrüngsmitteln tierischer Herkünft (NTH) genommen wer-

den (vgl. Agora, 2026a), vera ndert dies die Bedeütüng des verbleibenden Daüergrü nland 

ü. a. fü r die Tierhaltüng erheblich. Und schließlich gilt es zü berü cksichtigen, dass Land-

nützüngswandel des Grü nlands hin zü klimaeffizienten Nützüngen aüch eine Öption sein 

ko nnen, insbesondere dann, wenn z. B. entweder keine wirtschaftliche Nützüng der Fla -

chen mehr darstellbar wa re oder mit anderen Landnützüngen (jenseits der Wieder-

verna ssüng der organischen Bo den) langfristig ho here Leistüngen im Sinne des ANK ge-

wa hrleistet wa ren. 

Vor diesem Hintergründ wird züna chst im Modül 1 der Stand des Wissens dargelegt, im 

Modül 2 werden Vorschla ge von Maßnahmen im Sinne des ANK hergeleitet ünd im Modül 

3 werden diese Ansa tze züsammengefü hrt. 

Zü erwa hnen ist, dass dieses Gütachten ünter Einbeziehüng einer deütschlandweiten Ex-

pert:innen-Befragüng erstellt worden ist. Diese Befragüng diente dazü, die aüs Sicht der 

vornehmlich landwirtschaftlichen Beratüng erwarteten Trends der Grü nlandbewirtschaf-

tüng fü r die Milch- ünd Fleischerzeügüng ebenso wie fü r mo gliche Öptionen der Bioo ko-

nomie zü berü cksichtigen. Derartige Einscha tzüngen sind ü. a. notwendig, üm die notwen-

digen finanziellen Anreize zü qüantifizieren, zü denen Landbewirtschafter:innen den vor-

geschlagenen Maßnahmen folgen wü rden, solange kein ordnüngsrechtlicher Rahmen ent-

sprechende Vorgaben macht. Die detaillierten Ergebnisse dieser Befragüng werden in ei-

nem separaten Papier zeitnah pübliziert.  
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Modul 1: Stand des Wissens zur aktuellen Nutzung des Dauergrünlands in 
Deutschland und deren Wirkung auf Treibhausgase, Biodiversität und Nah-
rungsmittelerzeugung (Milch, Fleisch)  

 

1.1 Übersicht über Flächenanteile des Grünlands in Deutschland unter Berück-
sichtigung der Trends, der Agrarklimaräume und der Trends in der Tierhaltung 
Eine nachvollziehbare Herleitüng der Potenziale des Aktionsprogramms Natü rlicher Kli-

maschütz (ANK, 2023) fü r das Grü nland dokümentiert nach einer Definition verschiede-

ner Grü nlandkategorien züna chst den aktüellen Stand der Daüergrü nlandfla chen in 

Deütschland im Zeitablaüf, klassifiziert dann diese Fla chen ünter Berü cksichtigüng repra -

sentativer Agrarklimara üme ünd charakterisiert schließlich diesen aktüellen Stand im 

Kontext der damit assoziierten Tierhaltüng ünd Wertscho pfüng. 

1.1.1 Was ist Grünland? 

Der Terminüs Grü nland (Synonym: Grasland) als Öberbegriff ümfasst hinsichtlich der An-

baüdaüer ünd Nützüngscharakteristika aüf Basis der wissenschaftlichen Literatür aüs den 

1960-1980er Jahren nach Klapp (1971) ünd Voigtla nder ünd Jacob (1987) die Kategorien 

Daüergrü nland ünd Wechselgrü nland/Feldgraswirtschaft. Das Wechselgrü nland ist defi-

niert als ein Öberbegriff fü r tempora res Grü nland (im Englischen: ley farming), das – his-

torisch hergeleitet – entweder den zeitlich dominierenden Teil in einer Früchtfolge aüs-

macht (z. B. Egartwirtschaft im kontinentalen Klima: 3-5 Jahre) oder aber den zeitlich kü r-

zeren Anteil in einer Früchtfolge einnimmt ünd dann im maritimen Klimaraüm als Feld-

graswirtschaft bezeichnet wird (Anbaüdaüer in der Regel 2-3 Jahre). Wechselgrü nland in 

Form des zwei- bis dreija hrigen Kleegrasanbaüs war der Aüslo ser der ersten „grü nen Re-

volütion“ in der eüropa ischen Landwirtschaft, indem es die Brache ersetzte ünd so maß-

geblich zür Steigerüng der Bodenfrüchtbarkeit seit dem 18. Jahrhündert beigetragen hat. 

Aüsgehend von England erlebte dieses System nach 1945 fü r etwa 20 Jahre noch einmal 

einen gewissen Aüfschwüng, weil damit positive Koppeleffekte wie Stickstoff- ünd Hü-

müszüführ ü ber Kleegrasmischüngen, herbizide Effekte dürch Unkraütünterdrü cküng 

ünd redüzierte Maschinenkosten dürch den mehrja hrigen Anbaü verbünden waren, bevor 

mit zünehmender Mechanisierüng ünd dem zünehmenden Einsatz der mineralischen 

Stickstoffdü ngüng ab den 1960er Jahren in Verbindüng mit dem Züchtfortschritt bei Silo-

mais die Wechselgrü nlandwirtschaft weitgehend zügünsten des Daüergrü nlands (maxi-

male Aüsdehnüng in den 1970er Jahren) einerseits ünd zügünsten annüeller Ackerfütter-

kültüren (Mais) andererseits marginalisiert würde. Die Definition von Daüergrü nland ist 

vielschichtig ünd ünterliegt einer gewissen zeitlichen Dynamik: Sie erfolgt züna chst nach 

wissenschaftlich-botanischen Maßsta ben oder – fü r die Landnützer:innen relevant – in 

der Umsetzüng aüch nach politisch-/statistischen Maßsta ben im Rahmen der Gemeinsa-

men Agrarpolitik (GAP). Nach wissenschaftlich botanischen Maßsta ben wird Daüergrü n-

land dürch sogenannte Pflanzengesellschaften gepra gt. Pflanzengesellschaften sind – im 
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Gegensatz zü Grü nlandbesta nden, die in ihrer Züsammensetzüng züna chst allein dürch 

die Aüssaatmischüng der Arten oder Reinsaaten (Monokültüren) determiniert sind, wie 

fü r das Wechselgrü nland beschrieben – in der Stetigkeit ünd Systematik ihrer botanischen 

Züsammensetzüng das Ergebnis von Klima, Ressoürcenverfü gbarkeit am Standort ünd 

Sto rüngsha üfigkeit/Nützüngsintensita t. Aüsgehend von einer Grü nlandneüansaat daüert 

es etwa 5-7 Jahre, bis die genannten Steüerüngsgro ßen dazü fü hren, dass aüs einem dürch 

die Saatmischüng in der botanischen Züsammensetzüng gepra gten „Grü nlandbestand“ 

eine Artenzüsammensetzüng hervorgeht, die dürch die jeweiligen stando rtlichen Habitat-

filter als Grü nlandgesellschaft bezeichnet wird. Der Habitatfilter beschreibt dabei die Ge-

samtheit der abiotischen ünd biotischen Umweltfaktoren, die aüs dem regional verfü gba-

ren Artenpool diejenigen Pflanzenarten „heraüsfiltern“, die an einem konkreten Standort 

konkürrenzfa hig wachsen ko nnen.  

Nach Definition im Rahmen der GAP sind laüt Destatis (2025) Daüergrü nland-Fla chen sol-

che, die seit mindestens fü nf Jahren ohne Unterbrechüng als Wiese (Schnittnützüng), 

Weide, oder als Kombination von beidem (Ma hweide) genützt werden. Eine Pflügnützüng 

ünterbricht diese Nützüng ünd verhindert, dass aüs Ackerland Daüergrü nland wird. Die 

Nützüng dieser Fla chen dient laüt Destatis der Füttergewinnüng fü r Tiere ünd der Siche-

rüng der Biodiversita t (ebd.). Im Detail gelten aktüell nach § 7 der Verordnüng zür Dürch-

fü hrüng der GAP-Direktzahlüngen (GAP-Direktzahlüngen-Verordnüng – GAPDZV) Fla chen 

als Daüergrü nland, die aüf natü rliche Weise dürch Selbstaüssaat oder dürch Aüssaat züm 

Anbaü von Gras oder anderen Grü nfütterpflanzen etabliert würden. Danach sind aüch sol-

che Fla chen im 6. Jahr Daüergrü nland, die nür in wenig regelma ßigen Absta nden ohne 

eine Fütternützüng gemülcht werden. Einzelheiten sind in den Vorgaben fü r einen güten 

landwirtschaftlichen ünd o kologischen Züstand (GLÖ Z-Standards) geregelt: ü. a. in GLÖ Z 

1, Erhaltüng von Daüergrü nland; GLÖ Z 2, Schütz von Feüchtgebieten ünd Torffla chen; 

GLÖ Z 9, Verbot der Umwandlüng oder des Umpflü gens von Daüergrü nland, das als üm-

weltsensibles Daüergrü nland in Natüra 2000-Gebieten definiert ist. Bei Fla chen mit dem 

Statüs „ümweltsensibles Daüergrü nland“ (sDGL) handelt es sich üm Daüergrü nland, das 

bereits am 01.01.2015 den Daüergrü nland-Statüs hatte ünd in einem „Natüra 2000“-Ge-

biet (FFH- ünd Vogelschützgebiet) gelegen ist (§ 12 Abs. 1 des Gesetzes zür Dürchfü hrüng 

der im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik geltenden Konditionalita t (GAP-Konditio-

nalita ten-Gesetz – GAPKondG)). Fü r dieses Daüergrü nland gilt nach wie vor ein absolütes 

Umwandlüngs- sowie Pflügverbot (GLÖ Z 9). Jegliche manüelle Zersto rüng der Grasnarbe 

ist dort verboten. Erlaübt ist lediglich eine leichte Bodenbearbeitüng zür Erneüerüng des 

Grasbestandes sowie fü r die Aüssaat oder Dü ngüng mit Schlitzverfahren oder jede ver-

gleichbare flache, nicht wendende Maßnahme der Bodenbearbeitüng (§ 7 Abs. 5 Satz 2 

GAPDZV). Eine zür Erneüerüng der Grasnarbe beabsichtigte Maßnahme ist gema ß § 20 

Abs. 1 der Verordnüng zür Dürchfü hrüng der im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik 

geltenden Konditionalita t (GAP-Konditionalita ten-Verordnüng – GAPKondV) anzüzeigen 

(vgl. z. B. Agrarfo rderüng Niedersachsen, 2025). Das oben klassifizierte Wechselgrü nland 

ünd der mehrja hrige Ackerfütterbaü werden in der Agrarverwaltüng mit den Nützüngs-

codes 422 (Kleegras), 424 (Ackergras), 428 (Wechselgrü nland) ünd 433 (Lüzerne-Gras) 
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versehen ünd ünter dem Öberbegriff/Statüs „potenzielles Daüergrü nland“ (pDGL) ge-

fü hrt. Erfolgt fü nf Jahre in Folge aüf einer Fla che eine potenzielle Daüergrü nland-Nützüng 

ohne Anzeige des Pflü gens (vgl. Ziffer 3), erha lt die Fla che den Statüs „ordentliches Daü-

ergrü nland“ (oDGL) ünd darf ebenfalls nür mit Genehmigüng ümgewandelt werden. Ak-

tüell sind im Züge der Neügestaltüng der GAP-Regelüngen U berlegüngen in der Disküs-

sion, nach denen nationalstaatliche Fla chen, die am 01.01.2026 den Ackerstatüs haben, 

diesen Statüs beibehalten ko nnen, aüch wenn aüf dieser Fla che Grü nland neü etabliert 

ünd la nger als fü nf Jahre als solches genützt wird. Dies wü rde bedeüten, dass sich diese 

Fla chen zwar botanisch hin zü Daüergrü nland entwickeln, aber verwaltüngstechnisch 

Ackerfla chen blieben. Inwieweit dies zükü nftig mit dem Fachrecht korrespondiert, na m-

lich dann, wenn sich aüf solchen Fla chen beispielsweise geschü tzte Pflanzenarten etablie-

ren wü rden, ist zü kla ren. Jü ngste Entscheidüngen aüf EU-Ebene sehen weitere Regelün-

gen vor, die den Schütz des Daüergrü nlands beeintra chtigen (GLÖ Z 1: Schwelle fü r Um-

wandlüng von Daüergrü nland in Ackernützüng soll von 5 aüf 10 % in einer Region steigen 

(Eüropean Commission, 2025)). 

 

 

Darstellung 1: Entwicklung der Dauergrünlandflächen in Deutschland seit 1950 BRD/DDR und Gesamtdeutsch-
land (Destatis, 2025).  

 

Mit dem Begriff ünd der Klassifikation „ümweltsensibles Daüergrü nland“ (sDGL) wird in-

direkt versücht, einer tradierten wissenschaftlichen Einordnüng der Grü nlandfla chen in 

die Kategorien „absolütes“ ünd „fakültatives“ Grü nland (Voigtla nder ünd Jacob, 1987) 

Rechnüng zü tragen. Letzteres beschreibt Grü nlandfla chen, die aüs betriebswirtschaftli-

chen Grü nden vornehmlich seit den 1950er Jahren aüs Ackerland in Daüergrü nland üm-

gewandelt würden. Die Rü ckümwandlüng dieser ürsprü nglichen Ackerfla chen zürü ck in 
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Ackerland ist somit anders zü beürteilen als solcher, die historisch aüf „absolüten Daüer-

grü nlandstandorten“ (organische Bo den; Mittelgebirgsstandorte mit aüsgepra gter Hang-

inklination bzw. geringer Bodenaüflage) lokalisiert sind. In der zeitlichen Entwicklüng der 

vergangenen 50 Jahre (siehe Darstellüng 1) ist festzühalten, dass Daüergrü nland bis in die 

1970er Jahre im Anbaüümfang zünahm, seit 1979 jedoch, vornehmlich getrieben dürch 

den Züchtfortschritt beim Silo-Mais, in der absolüten Fla che deütlich abgenommen, ünd 

die Intensita t der Bewirtschaftüng (N-Dü ngüng; Nützüngsha üfigkeit) erheblich zügenom-

men hat. Letzteres hat die Bedeütüng des Daüergrü nlands fü r den Erhalt der Biodiversita t 

deütlich eingeschra nkt, da insbesondere die zünehmende Vielschnittnützüng der Wiesen 

(> 3 Schnitte p. a.) in Verbindüng mit hoher mineralischer, statt vorher maximal modera-

ter organischer Dü ngüng (Mist) die bis dahin dominierenden klassischen Wiesengesell-

schaften der Glatt- ünd Goldhaferwiesen so stark marginalisierte, dass diese heüte dem 

Schützstatüs „Wertgrü nland“ ünterliegen. Das Wirtschaftsgrü nland in Deütschland wird 

in der mittleren (mesophiles Grü nland) ünd hohen Intensita t weitestgehend der Deütsch’ 

Weidelgras-Gesellschaft (Assoziation: Lolio – Cynosuretum) in ünterschiedlichen Süb-As-

soziationen zügeordnet. Diese sind dürch Stickstoffzüführen jenseits von etwa 100 kg 

N/ha ünd dürch Nützüngsha üfigkeiten von mindestens 4 Schnitt- bzw. Weidenützüngen 

im Jahr gepra gt, sodass dies zü einer Nützüng vornehmlich im vegetativen Wüchsstadiüm 

fü hrt. Die Samenbildüng ünd damit die Züfü hrüng an Samen in die Samenbank des Bodens 

ünterbleibt dadürch weitgehend ünd vegetativ vermehrende Arten werden gefo rdert. 

Seit der Wiedervereinigüng dürchliefen die ostdeütschen Bündesla nder eine Entwick-

lüng, die inzwischen aüch im gesamten Deütschland wirkt. Bedingt dürch den Abbaü der 

Tierhaltüng bei gleichzeitiger Konzentration aüf die Günststandorte der Milch- ünd Rind-

fleischerzeügüng erfolgt eine zünehmende Zweiteilüng der Grü nlandnützüng: hochinten-

sive Bewirtschaftüng in den Günstregionen der Milcherzeügüng einerseits ünd extensive 

Nützüng mit verschiedenen Mastverfahren bis hin zür Gefa hrdüng des Grü nlanderhalts 

aüfgründ fehlender Nütztiere aüf den weniger gü nstigen Standorten, insbesondere der 

Mittelgebirge, andererseits.  

1.1.2 Dauergrünlandflächen und Trends 

In Deütschland werden aktüell im engeren agrarstatistischen Sinne 4,7 Mio. ha, d. h. 

28,5 % der Agrarfla che, als Daüergrü nland bewirtschaftet (Destatis, 2025). Abweichend 

davon weist die Inventarberichterstattüng fü r Deütschland „Grasland-Fla chen“ im Um-

fang von 6,836 Mio. ha aüs. Die Differenz erkla rt sich ü. a. daraüs, dass dort mit den Daten 

aüs der Fernerkündüng aüch Geho lzfla chen eingehen, deren Baüm-/Geho lzbestand nicht 

die Schwellen der Walddefinition erreichen. Die Destatis-Daten entsprechen einem Daü-

ergrü nland-Verlüst von 600.000 ha gegenü ber 1991 (damals 31,5 % der LF). Aüch vor 

1991 erfolgten in der Bündesrepüblik Deütschland (1949-1990) seit den spa ten 1970er 

Jahren erhebliche Umwandlüngen von Daüergrü nland zü Ackerfla chen. Daüergrü nland 

wird als Weide, Ma hweide oder Wiese zür Füttererzeügüng genützt. Der Anteil natür-

schützrelevanter spezifischer Grü nlandbiotop-Typen ertragsschwacher Standorte in 
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extensiver Bewirtschaftüng macht – regional ünterschiedlich – im Mittel deütlich weniger 

als 10 % (211.000 ha „ertragsarmes Grü nland“ in 2020 (Österbürg et al., 2023) aüs. Der 

ü berwiegende Fla chenanteil des heütigen Daüergrü nlands liegt aüf mineralischem Bo-

den. Die Daüergrü nland-Fla che aüf organischen Bo den wird fü r 2020 mit ca. 1,07 Mio. ha 

angegeben, das entspricht etwa 55 % der landwirtschaftlichen Fla che aüf organischen Bo -

den (Wittnebel et al., 2023). 

Daüergrü nland ist der Theorie nach dort zü finden, wo eine ackerbaüliche Nützüng aüs 

o konomisch-o kologischen Grü nden nicht nachhaltig ist („absolütes Grü nland“). Entspre-

chend ist die regionale Verteilüng des Daüergrü nlands in Deütschland determiniert dürch 

die Bodenwasserverha ltnisse, die den Ackerbaü einschra nken (hohe Gründwassersta nde 

bzw. tempora re U berflütüngen ünd schlechte Dra nüng dürch z. B. Bodenverdichtüngen, 

organische Bo den, Aüenbo den, alte Marschen) sowie dürch sehr hohe Niederschlagssüm-

men jenseits von 800-900 mm (Verschla mmüng/Erosionsgefahr). Letzteres gilt insbeson-

dere fü r ho here Lagen (kürze effektive Vegetationszeiten in Mittelgebirgen ünd im Voral-

pengebiet) mit aüsgepra gter Hang-Inklination. Daneben haben, versta rkt seit den 1950er 

Jahren bis in die 1990er Jahre hinein „fakültative Grü nlandstandorte‘“ also solche Stand-

orte, die üneingeschra nkt ackerfa hig sind, einen signifikanten Anteil des Daüergrü nlands 

gestellt, insbesondere in Form hofnaher Weidefla chen. Die Umwandlüngen von Daüer-

grü nland in ackerbaüliche Nützüng seit 1970 fand zwischen 1970 ünd 1991 fast aüs-

schließlich in der Bündesrepüblik Deütschland (1949-1990) statt – dort ging bis zür Wie-

dervereinigüng mehr als 1 Mio. ha Grü nland verloren, wa hrend der Acker- ünd Grü nland-

fla chenümfang in der DDR weitgehend stabil blieb (Darstellüng 1). Aüch nach der Wieder-

vereinigüng waren es nach 1991 vornehmlich die Bündesla nder im Westen Deütschlands, 

die fü r eine Umwandlüng von Daüergrü nland-Fla chen in ackerbaüliche Nützüng verant-

wortlich zeichneten, allen voran Niedersachsen. Dieses Bündesland weist mit etwa 

320.000 ha Daüergrü nland-Verlüst seit 1991 mehr als die Ha lfte aller Daüergrü nland-Ver-

lüste in Deütschland aüf (vgl. ü. a. Niedersa chsischer Landtag; Drücksache 18/3006). Züm 

Vergleich: Die Daüergrü nland-Fla che Deütschlands ümfasste 1990 1 Mio. ha ünd sank bis 

2020 aüf 685.000 ha ab. Im gleichen Zeitraüm nahm die Maisanbaüfla che von 211.000 aüf 

544.000 ha zü. Fü r die Fla chenentwicklüng im Zeitraüm bis 2020 spielt das Jahr 2013 eine 

zentrale Rolle. Mit der seitdem gü ltigen Direktzahlüngsverordnüng (EU Nr. 1307/2013) 

ünd der damit verbündenen Maßgabe der Erhaltüng des Daüergrü nlands würde der Ver-

lüst der Daüergrü nland-Fla chen bündesweit deütlich abgeschwa cht ünd steigt seitdem – 

züna chst nür in einzelnen Bündesla ndern (z. B. in Hessen) – inzwischen aber aüch bün-

desweit wieder marginal an.  

In Sümme hat dies dazü gefü hrt, dass die Kategorie des „fakültativen Grü nlands“ mit dem 

Rü ckgang der Weidehaltüng in der Milcherzeügüng ünd der weiteren Aüsdehnüng des 

Maisanbaüs als Energiepflanzensübstrat ab 2003 weitgehend verschwünden ist. Ha üfig 

würden zümindest bis 2013 aüch „absolüte Daüergrü nland-Fla chen“ insbesondere aüf or-

ganischen Bo den in A cker, vornehmlich züm Anbaü von Silomais, ümgewandelt, mit nega-

tiven Effekten aüf THG-Emissionen ünd Leistüngen in Form mangelnder Ertragssicherheit 
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(Poyda et al., 2016). Es kann daher davon aüsgegangen werden, dass die heüte verbliebe-

nen Daüergrü nland-Fla chen in Deütschland, mit Aüsnahme geringer Fla chenanteile, die 

seit 2015 ünbeabsichtigt in den Daüergrü nland-Statüs „hineingewachsen“ sind, weitge-

hend als „absolütes Grü nland“ einzüstüfen sind in dem Sinne, dass eine Umwandlüng in 

eine ackerbaüliche Nützüng o konomisch ünd o kologisch nicht geboten ist – aüch wenn 

Ro der et al. (2023) den entgangenen betriebswirtschaftlichen Nützen des Grü nlander-

halts fü r die deütsche Landwirtschaft aüf 45 Mio. € ja hrlich scha tzen. Dem stehen jedoch 

gesamtgesellschaftliche Kosten in Form von THG-Emissionen (DGL zü Acker) bei einem 

ETS-Preis von 100 €/Tonne von etwa 10.000 € je ümgewandeltem ha Grü nland gegen-

ü ber.  

Andererseits würden in den letzten 30 Jahren deütschlandweit aüch etwa 100.000 ha an 

Daüergrü nland-Fla chen aüfgeforstet, insbesondere in den Mittelgebirgsregionen (Dar-

stellüng 2). Insgesamt beschreibt der Landnützüngswandel züüngünsten des Grü nlands 

in den letzten 30 Jahren in Deütschland somit einen Trend, der weltweit den LUC der letz-

ten Jahrzehnte bestimmt hat: Das Ackerland bleibt im Fla chenümfang trotz hohen Fla -

chenverbraüchs fü r Siedlüng ünd Verkehr ünd trotz des Fla chenverlüsts dürch Desertifi-

kation etc. weitgehend stabil, da diese Fla chenverlüste dürch Züwachs aüs Daüergrü n-

landümwandlüng zü Acker aüsgeglichen werden (FAÖ, 2025). Aber a hnlich wie dies welt-

weit der Fall ist, wird diese großfla chige LUC-Öption zür Erhaltüng des Niveaüs an welt-

weiter Ackerfla che mit zünehmend eingeschra nkter Grü nlandfla chenverfü gbarkeit einge-

schra nkt.  

 

Darstellung 2: Absolute Veränderung der Landwirtschaftsfläche zwischen 1990 und 2010 nach Auswertung von 
digitalen Flächennutzungskarten in Deutschland (Schramek et al. 2012). 

 

1.1.3 Nutzungsart und -intensität des Dauergrünlands 

Die aktüell 4,7 Mio. ha Daüergrü nland sind in folgende Kategorien aüfzüteilen. Pra mien-

berechtigte Grü nlandfla chen (InVeKoS): 3,1 Mio. ha, d. h. 1,6 Mio. ha (die Differenz zü 4,7 

Mio. ha) bilden entweder Kleinbetriebe bzw. Kleinfla chen < 5 ha ab oder ünterliegen nicht 

der klassischen Nützüng dürch Wiederka üer, dazü geho ren insbesondere die Pferdehal-

tüng, die laüt Schmitz ünd Isselstein (2018) etwa 25 % des gesamten Daüergrü nlands 
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einnimmt (~1,2 Mio. ha) ünd so die Differenz zwischen pra mienberechtigtem ünd Ge-

samtgrü nland weitgehend erkla rt. Von diesen 3,1 Mio. ha wiederüm liegen ca. 1 Mio. ha 

aüf organischen Bo den, davon etwa 400.000 ha Fütterfla chen fü r die Milcherzeügüng. 

Vom pra mienberechtigten Daüergrü nland sind ca. 1,2 Mio. ha der Milcherzeügüng ünd 

Nachzücht züzüordnen, die einer mittleren bis hohen Bewirtschaftüngsintensita t ünter-

liegen. Etwa 1,7 Mio. ha Daüergrü nland sind im Jahr 2024 ünter den Vorgaben der Ö kore-

gel 5 (Ö R5) im Rahmen der GAP bewirtschaftet worden (Düden et al., 2025). Die Ö R5 ho-

noriert eine semi-intensive Bewirtschaftüng, die das Vorkommen von mindestens 4 Kenn-

arten des mesophilen Grü nlands honoriert. Landnützer:innen haben 2024 fü r viele dieser 

Fla chen (1,3 Mio. ha) aüch die Ö R4 (extensive Grü nlandbewirtschaftüng mit maximal 140 

kg N/ha/Jahr) in Ansprüch genommen. Weitere 0,2 Mio. ha sind als ertragsarmes, exten-

sives Grü nland im Sinne der High-Nature-Value (HNV)-Fla cheninventare gelistet ünd er-

kla ren so in Sümme weitgehend die Gesamtheit der Grü nlandfla chen in Deütschland. Aüch 

wenn die Validita t der Daten bezü glich der hohen Fla chenanteile der Ö R 4/5 nicht üm-

fa nglich klar ist, da der Fla chenümfang des „potenziell artenreichen Grü nlands“ seitens 

der Fachleüte mit einer Gro ßenordnüng von 600.000 ha eingescha tzt würde (Düden et al., 

2025), ergibt sich so dürchaüs ein plaüsibles Bild der Daüergrü nland-Fla chennützüng, 

denn die Parallelita t des gemeinsamen Fla chenümfangs der Ö R 4 ünd 5 deütet aüf tatsa ch-

lich sehr hohe Anteile mesophilen Grü nlands hin. Dies ümso mehr, als Grü nlandaüfwü chse 

als Sübstrat fü r die Biogaserzeügüng oder andere Nützüngen jenseits der Veredlüng zü 

Milch ünd Fleisch nür eine marginale Rolle spielen. So werden 2021 laüt FNR (2025) ca. 

200.000 ha Grassübstrat in Biogasanlagen verwertet, wobei nicht zwischen Daüergrü n-

land ünd Ackerfüttergras ünterschieden wird. In der Regel werden Spa tsommer- ünd 

Herbstaüfwü chse aüs intensiven Anbaüsystemen eingesetzt, die in der Rinderhaltüng aüf-

gründ geringer Fütterqüalita t oder eines Fütterü berschüsses nicht o konomisch verwertet 

werden ko nnen. 

Diese hohe Fla chenaüsstattüng des mesophilen Grü nlands in Verbindüng mit der großen 

Akzeptanz der Ö R 4/5 dürch die Landnützer:innen bedeütet, dass offensichtlich eine 

Wirtschaftlichkeit der Intensivierüng dieser Fla chen nicht gegeben ist – sei es aüfgründ 

stando rtlicher Limitierüngen oder resültierend aüs dem Abbaü der Rinderhaltüng aüs 

Mangel an verfü gbaren Raüfütterfressern. Der zünehmende Mangel an verfü gbaren Raü-

fütterfressern betrifft neben den Rindern ganz besonders aüch die kleinen Wiederka üer. 

Wa hrend die Anzahl der Schafe laüt BMEL-Statistiken im Jahr 2000 noch bei etwa 2,7 Mio. 

Tieren lag, wird diese Zahl im Jahr 2024 mit nür noch 1,5 Mio. Tieren angegeben ünd ist 

damit fast halbiert – entsprechend ist die Scha tzüng von Schmitz ünd Isselstein (2018), 

wonach 3-5 % (entsprechend 120–200 Tsd. ha) des Daüergrü nlands dürch Schafe genützt 

werden, nach ünten zü korrigieren. Die Erfassüng der Vera nderüngen des Tierbestandes 

an Ziegen erfolgt nicht in der sonstigen Dichte der Systematik der BMEL-Statistiken, 

dü rfte aber noch einmal üm den Faktor 10 ünter den Schafzahlen liegen (Destatis, 2025). 

Dieser Verlüst an kleinen Wiederka üern ist insbesondere fü r die angemessene Nützüng 

des Natürschützes relevanten Grü nlands als dramatisch einzüstüfen. 
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Die Nützüng des Daüergrü nlands dient somit derzeit weitestgehend zür Füttererzeügüng 

vornehmlich fü r Rinder. Entsprechend resültiert eine enge ra ümliche Beziehüng zwischen 

den regionalen Daüergrü nland-Anteilen an der landwirtschaftlichen Fla che ünd der regi-

onalen Tierdichte Raüfütter fressender Tierarten mit zwei züsammenha ngenden großen 

regionalen Clüstern hoher Tierdichten in den Kü stenregionen entlang der Nordsee im 

Norden ünd dem Voralpengebiet im Sü den. Einen dritten Clüster stellen die Mittelgebirge 

dar, mit jedoch deütlich redüzierten maximalen Tierdichten (0,3–1,4 GV/ha) im Vergleich 

züm Nord- ünd Sü dclüster (> 1,4 GV/ha). Dies wird dürch die Bodenklimara üme dahinge-

hend nachvollziehbar, dass raüere Lagen im Mittelgebirge, mit geringer Bodenaüflage ünd 

damit geringer nützbarer Feldkapazita t ab einer gewissen Ho henstüfe hohe Anteile des 

Deütschen Weidelgrases als wichtigstes Füttergras in der intensiven Grü nlandnützüng in 

der Konkürrenzkraft einschra nken ünd damit die Ertra ge ünd Energiedichten des Grü n-

landfütters nür noch begrenzt den Ansprü chen der Hochleistüngsrinder genü gen.  

Fazit: Das Daüergrü nland steht trotz der eüropa ischen Vorgaben züm Grü nlandschütz 

seit Jahrzehnten in seinem Fla chenbestand von zwei Seiten ünter Drück. Das Intensiv-

grü nland wird bis aüf wenige absolüte Daüergrü nland-Regionen, die keinen Maisanbaü 

zülassen (Wesermarsch; Allga ü) dürch die relative o konomische Vorzü glichkeit des 

Maisanbaüs ünd den zü chterisch-technischen Fortschritt (weniger Tiere fü r gleiche 

Milchmenge) zürü ckgedra ngt. Das semi-intensiv ünd extensiv genützte Daüergrü nland 

leidet ünter der geringen Wertscho pfüng der Mastverfahren aüf dem Daüergrü nland. Die 

Tatsache, dass der Fla chenbestand in den letzten 10 Jahren stabil geblieben ist, ist dürch 

den gesetzlichen Schütz einerseits, attraktive Transferzahlüngen im mesophilen Grü n-

landbereich ünd die Unaüfmerksamkeit von Landbewirtschaftenden andererseits zü er-

kla ren, die Ackerfla chen ü ber mehr als 5 Jahre mit Gras bewirtschafteten ünd so ünab-

sichtlich den Daüergrü nland-Statüs erho hten. Diese Rahmenbedingüngen stehen nach 

derzeitigem Kenntnisstand jedoch mit der GAP nach 2027 in Frage.  
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(a) Anteil der DGL-LF (b) Raufutter-fressende GV/ha 
  

  
 

(c) Niederschlagssumme (vieljähriger Mittelwert 1991-2020) 

 

Darstellung 3:  Anteil der Dauergrünland-LF (a) und des Raufutter-fressenden GV/ha (b) sowie die Niederschlags-
summe (vieljähriger Mittelwert 1991-2020), c) in den Regionen Deutschlands (Zinnbauer et al., 
2024; Umweltatlas Berlin, 2025). 
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1.2 Grünland und Milcherzeugung 

Aüs den oben gezeigten ra ümlichen Züsammenha ngen ergibt sich, dass die Basis der 

Milcherzeügüng historisch aüf den (ürsprü nglich) güten Grü nlandstandorten (mildes 

Winterklima, hohe gleichma ßige Niederschlagssümmen > 750mm) berühte ünd immer 

noch berüht, was zü entsprechenden o konomischen Allokationseffekten (Molkereien; 

Milchverarbeitüng) in der Vergangenheit beigetragen hat. Diese Rahmenbedingüngen 

wirken weiter, aüch wenn der Anteil des Grü nlandfütters in der Fütterration der Hochleis-

tüngsküh seit 40 Jahren zügünsten des Silomaises ünd des Konzentratfüttereinsatzes ste-

tig abnimmt. Die zeitliche Vera nderüng (Zünahme!) der Milchprodüktion je ha Landwirt-

schaftliche Fla che (LF) erfolgt seit 2010 (Darstellüng 4) vornehmlich in diesen schon vor-

her dürch intensive Milcherzeügüng gepra gten Regionen im Norden ünd Sü den, die zü-

dem dürch hohe Anteile organischer Bo den gepra gt sind. Dagegen wanderte ünd wandert 

die Milcherzeügüng aüs den o stlichen Bündesla ndern ünd den Mittelgebirgsregionen wei-

ter ab. Die Milcherzeügüng in Deütschland hat sich so ü ber eine Erho hüng der Milchleis-

tüng/Küh ünd der damit verbündenen Ansprü che an hohe Energiedichten (mehr 

Mais/Konzentratfütter) trotz Verortüng in den ürsprü nglichen Daüergrü nland-Regionen 

in Richtüng einer ackerbaübasierten Füttererzeügüng aüf ha üfig sensiblen Standorten 

(organische Bo den) verschoben, erkennbar an deütlich zünehmenden Maisfla chen ünd 

abnehmenden Daüergrü nland-Fla chen in diesen Hotspots der Milcherzeügüng wa hrend 

der letzten Jahrzehnte ünd ganz besonders offensichtlich an der Vera nderüng der Land-

nützüng im Bündesland Niedersachsen (Darstellüng 5).  
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Regionale Verteilung der Milchproduktion 
2021 

Veränderung der Milchproduktion 
in kg/ha LF 2010 - 2021 

 
 

Verbreitung der organischen Böden in Deutschland nach Moorbodenkategorien 2022 

 

Darstellung 4: Regionale Verteilung der Milcherzeugung in kg/ha 2023, der rel. Veränderung zu 2010 und der 
regionalen Verteilung der organischen Böden (Tergast et al., 2025; Wittnebel et al., 2023). 
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Darstellung 5: Veränderung der Flächenanteile des Dauergrünlands in den Bundesländern (links) und der ge-
samten Landnutzung am Beispiel von Niedersachsen (rechts). 

 

Die deütliche o konomische U berlegenheit der Verwertüng des Grü nlandaüfwüchses ü ber 

die Milcherzeügüng (Büchfü hrüngsverband SH: Bodenrenten güter Betriebe im mehrja h-

rigen Mittel 800-1.000 €/ha (Brandt et al., 2025)) spiegelt sich aüch in den Öpportüni-

ta tskosten fü r die Grü nlandfla chen in den Günstlagen der Milcherzeügüng wider. Die 

Pachtpreise fü r Grü nland, aber aüch Ackerland in den Milchviehregionen, sind in den ver-

gangenen 10 Jahren deütlich angestiegen ünd liegen in den „Milchla ndern“ SH, NI, NW ünd 

BY laüt Destatis (2025) üm den Faktor 2-3 ho her als in den o stlichen Bündesla ndern mit 

extensiven Mastverfahren aüf dem Daüergrü nland (Mütterkühhaltüng) oder mit dominie-

rendem Marktfrüchtanbaü. 
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Pachtpreise für Neupachten 2023 (EUR/ha) 

 
 

Nutzungshäufigkeiten des Dauergrünlands im Jahr 2020 

 
 
Darstellung 6: Flächenkosten Acker/Grünland 2023 (Destatis, 2025) und Nutzungshäufigkeiten des Dauergrün-

lands im Jahr 2020 nach Schwieder et al. (2022). 
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Die hohen Fla chenkosten verürsachen eine vergleichsweise hohe Intensita t der Daüer-

grü nland-Bewirtschaftüng in den Milcherzeügüngsregionen. Die jeweiligen Aüswertün-

gen der Beratüngsinstitütionen (vgl. Rinderreport SH, verschiedene Jahrga nge (LKSH, 

2025)) zeigen, dass die Nützüngen mit hohen Anteilen an ganzja hriger Stallhaltüng in 

Richtüng 4-6 Schnitte gehen, was dürch inzwischen vorliegende Fernerkündüngsdaten 

eindrücksvoll besta tigt wird (vgl. Lobert et al., 2021; Schwieder et al., 2022; Reinermann 

et al., 2022; Holtgrave et al., 2023). Kombiniert ist diese hohe Nützüngsha üfigkeit mit N-

Intensita ten von 250-350 kg N/ha (170 aüs Gü lle + 80-180 aüs Mineraldü nger, vgl. aüch 

Reinsch et al. (2021) ünd Sieve et al. (2023)). Der in Statistiken immer noch relativ hoch 

angegebene „Weideanteil“ der Milchviehherden ist irrefü hrend, weil mit dieser Feststel-

lüng lediglich adressiert wird, dass Milchkü he zeitweise Zügang zü Weidefla chen haben – 

zümeist betrifft das jedoch nür die Trockensteher in relativ kürzen Zeitra ümen oder hof-

nahe „Aüslaüfweidefla chen“, die keine nennenswerten Fütteraüfnahmen aüf der Weide ge-

wa hrleisten. Die Milcherzeügüng aüf Basis der klassischen Vollweide oder Halbtagsweide 

ümfasst nach Expert:innen-Meinüng (Ergebnis der Expert:innen-Interviews) derzeit ma-

ximal 5 % – bis regional in Aüsnahmefa llen 10 % – der erzeügten Milchmenge in Deütsch-

land mit insgesamt abnehmender Tendenz, wie ü berall in den Milcherzeügüngszentren 

Eüropas (Van den Pol-van Dasselaar et al., 2020; 2021). 

 

 

Darstellung 7: Milchleistungsentwicklung in den Bundesländern und Bestandsgrößen 2025 (BZL, 2025; Tergast 
et al., 2025). 
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1.2.1 Beziehungen zwischen Milchleistung und Grünlandnutzung 

Die dürchschnittlichen Herdenleistüngen steigen seit 30 Jahren ünvermindert nahezü li-

near üm mehr als 100 kg ECM/Küh/Jahr an, mit regionalen Unterschieden dahingehend, 

dass im Nordwesten, Norden ünd in den o stlichen Bündesla ndern, die von der Rasse Hol-

stein-Friesian dominiert sind, ein Dürchschnittsniveaü üm 10.000 kg ECM/Küh erreicht 

wird, wa hrend die Zwei-Nützüngsrassen des Sü dens in BY ünd BW in den Milchleistüngen 

üm mehr als 2.500 kg ECM/Küh, jedoch zügünsten ho herer Fleischleistüng, darünter lie-

gen. Die begrenzte ta gliche Fütteraüfnahmekapazita t der Hochleistüngsküh von maximal 

24-26 kg TM bedeütet, dass fü r steigende Milchleistüngen energie- ünd proteinreicheres 

Fütter notwendig wird ünd spa testens ab Milchleistüngsniveaüs jenseits von 8.000-9.000 

kg ECM/Küh das Grü nlandfütter zümeist nicht mehr als Haüpt-Grobfütterkomponente fü r 

die Energieversorgüng konkürrenzfa hig ist. Dies liegt daran, dass entweder die dort rea-

lisierte Energiedichte in Grassilagen nicht aüsreicht, üm die ta glich notwendige Energie-

menge fü r > 35-40 kg ECM/Küh/Tag aüfzünehmen oder in der Sitüation des Weidegangs 

die physiologisch begrenzte Fresszeit am Tag nicht aüsreicht, üm trotz hoher Energiedich-

ten im Weidefütter die notwendige ta gliche Energiemenge aüfzünehmen, aüch weil zü-

dem der Energieverbraüch fü r den Erhaltüngsbedarf aüf der Weide erho ht ist. Diese In-

terdependenzen fü hren dazü, dass das Daüergrü nland bei aüsreichend hohen Nieder-

schla gen > 700 mm – wie oben gezeigt – mindestens 4x ünd bis zü 6x im Jahr geschnitten 

werden müss, üm eine aüsreichend hohe Energiedichte von > 6,2 MJ NEL/kg TM im ge-

wichteten Jahresmittel zü erreichen. Nür dann ist eine aüsreichend hohe Fütteraüfnahme 

an Energie ünd Protein gewa hrleistet. Dafü r sind vom Deütschen Weidelgras (DW; Lolium 

perenne L.) oder vergleichbar hoch verdaülichen Arten dominierte Hochleistüngsbe-

sta nde oder Deütsches-Weidelgras-Weißklee-Besta nde Voraüssetzüng, weil nür diese Be-

standszüsammensetzüngen ho chste Energiedichten, ho chste Gehalte an wasserlo slichen 

Kohlenhydraten ünd hohe nützbare Proteinmengen im Dü nndarm gewa hrleisten (Öm-

babi et al., 2001; Salama et al., 2012; 2017; Ko hler et al, 2017; Loza et al., 2021). In der 

Konseqüenz entscheidet die Energiedichte des 1. Aüfwüchses im Frü hjahr darü ber, ob der 

Jahreszielwert erreicht wird. Liegt diese ü ber 6,5 MJ NEL/kg TM, ist dies gewa hrleistet, 

liegt sie deütlich darünter, ist dies nicht der Fall. Insbesondere bei ganzja hriger Stallhal-

tüng ünd damit verbünden aüsschließlicher Schnittnützüng der Besta nde wird dieser 

Zielwert im 1. Aüfwüchs ha üfig nicht erreicht, weil dürch das Fehlen der Beweidüng die 

Seitentriebbildüng ünd damit der rasenhafte Wüchs des Deütschen Weidelgrases leidet 

(Peters et al., 2021) ünd ünerwü nschte Arten in die Besta nde einwandern. So ist im baye-

rischen Wirtschaftsgrü nland die Gemeine Rispe (Poa trivialis L.) das als Fütterbasis üner-

wü nschte Gras, das mit der ho chsten Stetigkeit im Daüergrü nland vorkommt (Ko hler et 

al., 2013, 2017), das aber in Ertrag ünd Fütterqüalita t nicht ü berzeügt. Entsprechend wer-

den dort im 1. Aüfwüchs ha üfig nür Energiedichten von 6,0 MJ NEL/kg TM erreicht, die 

aüch bei Erho hüng der Schnittfreqüenz aüf 5 oder 6 Schnitte im Jahr kaüm kompensiert 

werden ko nnen. Öptimal gefü hrte Daüergrü nland-Besta nde (regelma ßige Nachsaat- ünd 

Pflegemaßnahmen inbegriffen) erreichen bei mittlerer bis hoher Intensita t ünd Ma hwei-

denützüng im Westen ünd Norden einen Anteil von ü ber 70 % an Hochleistüngsgra sern 



 

 
27 

 

ünd ko nnen im Jahresmittel Energiedichten von 6,2–6,5 realisieren. Aüf diese Weise ko n-

nen Konzentratfütter eingespart ünd die Methanemissionen, die negativ mit der Energie-

dichte korreliert sind, verringert werden (Loza et al., 2021).  

Fazit: Es bestehen klare Pfadabha ngigkeiten dahingehend, dass bedingt dürch die Zü-

nahme der Einzeltierleistüngen ünd die Foküssierüng aüf Milchleistüng („Ein-Nützüngs-

rind“) die ganzja hrige Stallhaltüng mit energiereichen Fütterkomponenten dominiert ünd 

damit eine Vera nderüng der Grü nlandnützüng von Ma hweidenützüngen hin zü Viel-

schnittwiesen erfolgt. Vielschnittwiesen sind erheblichen Stressoren aüsgesetzt (ü. a. Bo-

denverdichtüngen dürch vielfache U berfahrten mit schwerem Gera t; hohe Gü lledü n-

güngsapplikationen aüch im Herbst), was sich in der Zünahme ünerwü nschter Gra serar-

ten mit geringerer Fütterqüalita t ünd der Abnahme des DW-Anteils im Bestand a üßert 

Verma et al., 2026). Dies redüziert die Energiedichte des Fütters ünd damit die o konomi-

sche Vorzü glichkeit weiter züüngünsten des Grü nlands ünd zügünsten des Silomaises.  

 

1.2.2 Der Konflikt zwischen Dauergrünland-Produktivität und Phyto-Diversität  

Wa hrend im Westen ünd Norden Deütschlands im intensiv bewirtschafteten Vielschnitt-

Daüergrü nland als Fütterbasis zür Milcherzeügüng bei N-Intensita ten von 200–350 kg 

N/ha sehr hohe Anteile an DW von 70 % ünd mehr angestrebt werden, stellt sich die Sitü-

ation im Sü den ünd im alpinen Raüm abweichend dar. Im Sü den ünd in ho heren Lagen 

sowie ünter den Bedingüngen weniger saüren Bodenmilieüs reichen 50 % der Hochleis-

tüngsgra ser im Bestand aüs, üm die genannten Zielwerte der Fütterqüalita t zü erreichen, 

weil bedingt dürch die ho here Einstrahlüng hoch verdaüliche niederwachsende kraütar-

tige Pflanzen zür Ertragsstabilita t beitragen. Physiologisch ist dies folgendermaßen zü er-

kla ren: Die intensive Sto rüng („Entbla tterüng“) wirkt als „Habitatfilter“ dahingehend, dass 

physiologische Reaktionen notwendig sind, üm schnellstmo glich aüf diese Entbla tterüng 

zü reagieren. So kommt es zür Aüspra güng a hnlicher adaptiver Merkmale (similar traits), 

die einen schnellen Wiederaüfwüchs gewa hrleisten: eine hohe spezifische Blattfla che, 

eine hohe N-Konzentration je cm² Blattfla che ünd eine hohe Blattbildüngsrate – mit die-

sen Merkmalen aüsgestatteten Pflanzenarten gelingt es, nach Sto rüngen/Nützüngen sehr 

schnell wieder ein geschlossenes Bla tterdach aüfzübaüen („Ressource aquisition“-Strate-

gie). Das setzt allerdings eine hohe Ressoürcenverfü gbarkeit voraüs (Na hrstoffe/Wasser). 

Die „residence time“ eines Blattes ist kürz ünd damit ist eine hohe Verdaülichkeit/Fütter-

qüalita t gewa hrleistet. Da evolütiona r nür wenige Arten an diese Sto rüngsha üfigkeit bei 

ü ppiger Ressoürcenverfü gbarkeit angepasst sind, sind die Besta nde artenarm ünd züdem 

dürch eine vergleichsweise niedrige Gleichverteilüng im Bestand > Evenness-Wert in der 

Gro ßenordnüng von E= ~0,6 bzw. niedrigen Shannon-Wiener-Index < 1,5 charakterisiert 

(Ellmaüer, 1996), da wenige Arten ü ber den gegebenen Habitatfilter den Bestand domi-

nieren ünd weiteren Spezies nür begrenzt ü ber „dissimilar traits“ (wie z. B. kraütiger 

Wüchs ünd Aüspra güng einer Pfahlwürzel) eine Nischendifferenzierüng zükommt. Mit zü-

nehmender Nützüngsintensita t z. B. in Form von Stickstoffdü ngüng nimmt die Bedeütüng 
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des Habitatfilters noch zü (Maire et al., 2012) ünd gleichzeitig verürsachen „trait redun-

dancy’s“ (Roscher et al., (2005) ünd „sampling effects“ (Tilmann, 1999) eine weitere Re-

düktion der „optimalen Artenzahl“ im Sinne des Biomasseertrages aüf Gro ßenordnüngen 

deütlich < 20 Arten in intensiven Grü nlandnützüngssystemen. Zü ünterscheiden ist in der 

Literatür züdem zwischen solchen Arbeiten, die (a.) mit artifiziell diversen Besta nden ar-

beiten wie im Jena-Experiment (Weisser et al., 2017), (b.) nür relativ kürze Beobachtüngs-

zeitra üme nach einer Neüansaat betrachten ünd damit eher „Ley-Effekte“ abbilden als Ef-

fekte im Daüergrü nland ünd (c.) solchen, die die Dynamik langja hriger Vera nderüngen 

der botanischen Züsammensetzüng im Daüergrü nland z. B. nach Stressphasen einbezie-

hen. Letztere kommen zümeist zü dem Ergebnis, dass in intensiv bewirtschaftetem Daü-

ergrü nland weniger Arten als in (a.) ünd (b.)-Konstellationen fü r hohe Ertragsstabilita t 

sorgen, dass die Identita t dominierender Arten in Kombination mit komplementa r-syner-

gistisch wirkenden Mischüngspartnern die zentrale Bedeütüng fü r Ertrag ünd Ertragssta-

bilita t aüsü ben ünd damit die Bedeütüng der Komplexita t der Arten aüf dem Daüergrü n-

land deütlich ü berlagern (Sanderson, 2010). Befünde, wie sie jü ngst von Verma et al. 

(2026) ünd von Finn et al. (2024) ünd Ö’Malley et al. (2026) bei mittlerer bis sehr hoher 

Bewirtschaftüngsintensita t besta tigt werden. Aüssaatmischüngen fü r das wirtschaftlich 

genützte Daüergrü nland nehmen aüf diese Züsammenha nge in gewisser Weise Rü cksicht 

ünd ünterscheiden sich daher in den Regionen Deütschlands.  

Fazit: Systembedingt fü hrt die zünehmende ganzja hrige Stallhaltüng der Milchviehher-

den zü vielschnittdominierten Daüergrü nland-Systemen mit geringer Phyto-Diversita t, 

die sich in geringen faünistischen Diversita tskennzahlen fortsetzen, weil Blü hhabitate 

fehlen (Beye et al., 2022). Dies wird dadürch verürsacht, dass die Daüergrü nland-Be-

sta nde in vegetativen Wüchsstadien zür Silofüttererzeügüng geerntet werden. Nür so ko n-

nen Fütterenergiedichten in den Fütterkonserven erreicht werden, die den Ansprü chen 

der Hochleistüngskü he entsprechen. Züdem wirken aüsgepra gte Stressoren fü r die Grü n-

landbesta nde in Form von Bodenverdichtüngen, bedingt dürch ha üfige U berfahrten mit 

schwerem Gera t, ünd tempora r erho htem Salzstress, bedingt dürch hohe Dü ngeapplikati-

onen organisch-mineralischer Dü nger – ha üfig bis in den Spa therbst hinein, ohne dass 

dann noch ein entsprechender Na hrstoffbedarf der Pflanzenbesta nde fü r die Ertragsbil-

düng gegeben wa re (Verma et al., 2026). Im Extrem kann dies – wie züm Teil in den Nie-

derlanden zü beobachten – zü DW-Monokültüren mit ha üfiger Daüergrü nland-Erneüe-

rüng fü hren (Schils et al., 2007; 2022). Hohe Phyto-Diversita t (im Sinne artenreicher Be-

sta nde mit mehr als 30-40 Arten) ünd Prodüktivita t im Sinne von hohem Ertrag ünd 

gleichzeitig sehr hoher Verdaülichkeit von Grobfütter vom Daüergrü nland schließen sich 

somit aüf der gleichen Fla che weitgehend aüs. Nür eine Kombination ünterschiedlicher 

Intensita ten fü r ünterschiedliche Ansprü che (Milchvieh/Jüngvieh) aüf ünterschiedlichen 

Schla gen ko nnte diesen Konflikt zwischen Phyto-Diversita t ünd Prodüktivita t aüf dem 

Vielschnitt-Daüergrü nland im Sinne der Schaffüng von erho hter Gamma-Diversita t aüf 

den Betrieben lo sen (Leüschner et al., 2024), was aber derzeit ebenfalls aüfgründ des re-

düzierten Bedarfs an Remontierüng (Nachkommensersatz fü r aüsscheidende Milchkü he) 

ünd zünehmender Stallhaltüng der Jüngtiere an Bedeütüng aüf Milchviehbetrieben 
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verliert (Wild et al., 2025). Und schließlich sind diese weniger intensiv genützten Grü n-

landfla chen fü r das Jüngvieh ha üfig aüf entwa sserten Moorfla chen lokalisiert, die z. B. in 

Mecklenbürg-Vorpommern ü ber 80 % des gesamten Daüergrü nlands aüsmachen (Harms 

et al., 2024). 

 

1.2.3 Konsequenzen steigender Herdengrößen und Milchleistungen für das Dau-
ergrünland 

Wenn also der Trend in Richtüng einer weiteren Steigerüng der Einzeltierleistüng – wie 

in Darstellüng 7 gezeigt – fortgefü hrt wird ünd gleichzeitig die Herdengro ßen weiter an-

steigen, wovon jeweils ohne politische Intervention aüszügehen ist, weil die Kosten fü r 

Arbeit ünd Stallplatz sowie technische Innovationen („KI im Stall“) diese Richtüng vorge-

ben, dann wird die Bedeütüng des Grü nlandfütters fü r die Milchkü he weiter abnehmen. 

Das bedeütet gleichzeitig aüch eine Abnahme des Grü nlandfütterbedarfs fü r die Nach-

zücht, weil weniger Tiere fü r die Remontierüng beno tigt werden. Die noch vor knapp 20 

Jahren postülierten ünterschiedlichen Milcherzeügüngsstrategien, die aüch in den ba üer-

lich strüktürierten Betrieben Bayerns züm Erfolg fü hrten (Dorfner, 2008), sind aügen-

scheinlich in der großen Masse zügünsten der Kombination aüs „Wachstümstyp“ ünd 

„Milchleistüngstyp“ entschieden, züüngünsten der „Allroünder“ ünd „Kostenoptimierer 

bei mittlerer Milchleistüng“. Bayern mit derzeit noch nahezü der Ha lfte der Milchviehbe-

triebe ünd der Milchkü he in Deütschland hat in den letzten 10 Jahren den deütlichsten 

Strüktürwandel in der Milchprodüktion erlebt ünd dieser wird sich bei konservativer 

Scha tzüng bis 2040 noch einmal beschleünigen (LfL, 2024): Bei a hnlicher Milchmenge 

wie heüte ist dort ein Abbaü des Milchviehbestandes üm mindestens 20 % ünd eine 

Milchleistüngssteigerüng üm ebenfalls 20 % aüf dann erwartete 8.300 kg ECM/Küh zü er-

warten. Da die Prodüktionskosten der ga ngigen Milchprodüktionssysteme maßgeblich 

dürch Skaleneffekte der Herdengro ße bestimmt sind (minüs 10 Cent/ECM Prodüktions-

kosten bei 300 statt 60 Kü hen in Bayern; bis minüs 20 Cent je kg ECM in SH (Landwirt-

schaftlicher Büchfü hrüngsverband, 2024)), dü rfte der Strüktürwandel üngebremst wei-

tergehen. Das hat Konseqüenzen fü r das Grü nland: Es ist bei konservativer Trendfort-

schreibüng bis 2040 mit einer Fla chenfreisetzüng von 20-35 % im Bereich Milcherzeü-

güng zü rechnen (LfL, 2024). Die fü r Bayern dargestellten Rahmenbedingüngen weisen 

aüfgründ einer vergleichsweise niedrigen Einzeltierleistüng im bündesweiten Vergleich 

immer noch einen Beitrag des Grü nlandfütters (aüsgedrü ckt in Prozent Trockenmasse 

des Gesamtfütterbedarfs) im Komplex Milchküh/Nachzücht von 75 % aüs. Das sind 

Werte, die vor allem im Östen ha üfig nicht mehr erreicht werden bzw. nach der Wieder-

vereinigüng nicht erreicht würden, weil niedrige Grü nlandfla chenanteile aüfgründ nied-

riger Niederschlagssümmen die Konkürrenzfa higkeit des Grü nlands im Tiefland züsa tz-

lich redüzierten.  
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Dort liegen Herdenleistüngen jenseits der 10.000 kg ECM/Küh vor, mit weiter steigender 

Tendenz (deütschlandweit linear +105 kg/Jahr). Dies fü hrt zü Rationen, die nür noch ei-

nen begrenzten Anteil von Konserven vom Grü nland als Strüktür- ünd Proteinlieferanten 

mit aüsreichender Energiedichte einsetzen, in einer Gro ßenordnüng von dann nür noch 

30 % der Trockenmasse (TM)/Tag ünd darünter (DLG; 2014; 2023). Die Entwicklüngen 

der letzten 30 Jahre mit dem zentralen Treiber des zü chterisch/technischen Fortschritts 

lassen sich anhand der Darstellüng 8 (DLG, 2020) güt erkla ren. Dort sind typische Fütter-

rationen fü r Milchkü he in Abha ngigkeit des Leistüngsniveaüs ünd der Haltüng (mit/ohne 

Weide) einerseits ünd der zentralen Grobfüttergründlage (Grü nland/Acker) aüfgefü hrt. 

Die grü n markierte Spalte aüf der linken Seite in Darstellüng 8 stellt fü r den Norden ünd 

Nordwesten das typische Milcherzeügüngssystem der 2000er Jahre dar, mit Weidegang 

im Sommer ünd Grassilage im Winter, erga nzt dürch etwa 20 % Maissilage im Grobfütter-

anteil, wa hrend der Grü nlandanteil in der Fütterbasis 55 % aüsmacht ünd der Kraftfütter 

(KF)-Anteil in der Gesamtration etwa 35 % der TM betra gt. Die Zahlen in Darstellüng 8 

verdeütlichen, dass der Trend mit Milchleistüngen jenseits der 10.000 kg ECM/Küh in 

Richtüng einer Halbierüng des Grü nlandfütters in Milchviehrationen geht. Die ünteren 

drei Zeilen dort machen züdem deütlich, dass der KF-Anteil bei 40 kg ECM Tagesleistün-

gen Gro ßenordnüngen von 40 % ünd darü ber erreicht ünd der Grobfütteranteil Energie-

dichten > 6,2 MJ NEL/kg TM aüfweisen müss, üm die notwendigen Fütteraüfnahmen fü r 

diese Leistüngen zü realisieren. Das ist in der Regel nür mit Fütter aüs dem 1. Grü nland-

schnitt bei optimaler Konservierüng zü erreichen, d. h. das Grü nland wird in der Milcher-

zeügüng jenseits der optimalen Weidelgrasstandorte (z. B. Wesermarsch; Allga ü) bei ent-

sprechender Trendfortsetzüng nicht nür qüantitativ, sondern aüch qüalitativ eine weiter 

abnehmende Rolle spielen.  
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 Futteraufwand Milchkuh (kg TM je Kuh und Jahr) 

Leistung 8.000 kg ECM + 0,9 Kalb 10.000 kg ECM + 0,9 Kalb 

Futterbasis mit Weide ohne Weide mit Weide ohne Weide 

 Grünl. Acker Grünl. Acker Grünl. Acker Grünl. Acker 

Heu     500 450     500 450 
Weidegras 1.400 1.000     1.100 900     
Grassilage 2.300 1.400 3.100 1.900 2.600 1.650 3.100 2.000 
Maissilage 800 2.100 800 2.200 1.100 2.300 1.100 2.400 
Stroh 250 200 200 200 250 200 200 200 

Grobfutter 4.750 4.700 4.600 4.750 5.050 5.050 4.900 5.050 

Raps/Sojaextr. 134 312 178 445 267 445 312 623 
Getreide 264 132 220 132 308 176 220 264 
MLF* 1.408 1.320 1.584 1.232 1.672 1.584 1.936 1.408 
Mineralfutter 143 238 143 238 190 285 190 285 

Konzentrat 1.949 2.002 2.125 2.047 2.437 2.490 2.658 2.580 
 Futteraufwand Milchkuh (% TM) 
Grünland  55 36 54 35 49 34 48 32 
Maissilage + Stroh 16 34 15 35 18 33 17 34 

Konzentrat 29 30 32 30 33 33 35 34 
davon Getreide*  10 8 10 7 11 9 11 9 

*Bei 30 % Getreide im Milchleistungsfutter (MLF) 

Darstellung 8:  Milcherzeugungsverfahren (DLG, 2020) und Auswirkungen auf den Anteil von Grünlandfutter (% 
TM) in der Ration. 

 

Fazit: Es bestehen noch erhebliche regionale Unterschiede in der intensiven Grü nland-

nützüng zür Milcherzeügüng (mittlere Einzeltierleistüngen mit Zweinützüngsrassen ünd 

hohen Grü nlandanteilen in der Fütterration im Sü den ünd Milchrassen mit maximalen 

Milchleistüngen ünd abnehmenden Grü nlandfütteranteilen in großen Herden im Norden 

ünd Östen). Diese Unterschiede werden aber im Zeitablaüf geringer, da sich die Milcher-

zeügüngssysteme in Sü ddeütschland in Richtüng der Systeme in Norddeütschland bewe-

gen. Befo rdert wird dies dürch die zünehmenden Kosten fü r die Arbeitserledigüng (z. B. 

Mindestlohn), die Skaleneffekte in Richtüng gro ßerer Herden befo rdern. 

 

1.2.4 Landnutzungseffizienz und Umwelteffekte der Trends in der Milcherzeugung 

Neben den ha üfig zitierten betriebswirtschaftlichen Kostenvorteilen dieser Intensivie-

rüngsstrategie (vgl. Aüswertüngen der Rinderspezialberatüngen der Landwirtschafts-

kammern ünd Landesanstalten) werden dort die hohen Leistüngen je ha Haüptfütterfla -

che (bis ü ber 18.000 kg ECM/ha) ünd damit eine scheinbar hohe Landnützüngseffizienz 

ebenso hervorgehoben wie kleine CÖ₂-Füßabdrü cke. Dies wird damit begrü ndet, dass der 

Anteil des Erhaltüngsbedarfs relativ sinke ünd so ünter Einbeziehüng weiterer Maßnah-

men sehr geringe CÖ₂-Füßabdrü cke mo glich seien (DLG; 2025). Gründsa tzlich ist ünstrit-

tig, dass die Milchleistüngssteigerüngen der vergangenen 50 Jahre gleiche Milchmengen 

in Deütschland mit weniger Kü hen ünd weniger Treibhaüsgasemissionen ermo glicht ha-

ben. Es ist aber aüch ünstrittig, dass Milchleistüngssteigerüngen ü ber eine 
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Gro ßenordnüng von 6.000-8.000 ECM/Küh hinaüs keine systematisch positiven Effekte 

indüzieren mü ssen (Gerber et al., 2011), sondern dass jenseits dieses Leistüngsniveaüs 

andere Managementeffekte das Aüsmaß der THG-Emissionen je kg ECM ü berlagern (Ze-

hetmeier et al., 2012; 2014; Lorenz et al., 2019). Die Frage ist somit, ob ga ngige Postülate 

wie „Milchleistüngssteigerüng = Klimaschütz“ (DLG, 2025) einer U berprü füng jenseits 

von Einzelfa llen standhalten. Im Folgenden werden aüsgewa hlte zentrale Koppelef-

fekte/“trade off ’s“ dieser Intensivierüngsstrategie mit dem Foküs aüf das Aüsmaß der 

Grü nlandnützüng fü r Deütschland aüfgezeigt, so wie sie z. B. im Rahmen von Lebenszyk-

lüsanalysen (LCA) in der Literatür (z. B. Basset-Mens et al., 2009; Poore and Nemecek, 

2018) Berü cksichtigüng finden. 

 

1.2.5  Landnutzungswandel – Rezente Dauergrünland-Verlusteffekte auf den öko-
logischen Fußabdruck der Milcherzeugung 

Mo glich geworden ist diese Entwicklüng der Aüsdehnüng der Milcherzeügüng in Kombi-

nation mit stetig steigenden Einzeltierleistüngen der Milchviehherden in Norddeütsch-

land – ünd deütlich abgeschwa cht in Bayern – dürch ho chste Grü nlandümwandlüngsraten 

seit 1991 vornehmlich zü Acker ünd Silomais in den Milcherzeügüngsregionen; d. h. die 

Zünahme der Milcherzeügüng in den Regionen mit immer noch vergleichsweise hohen 

Grü nlandanteilen an der landwirtschaftlichen Fla che im Norden, am Niederrhein ünd 

aüch in Bayern würde prima r dürch einen aüsgepra gten Landnützüngswandel von Daü-

ergrü nland zü Mais ermo glicht, seit 2009 züsa tzlich ha üfig in Kombination mit einer wei-

teren Wertscho pfüng aüs der Biogaserzeügüng nach Daüergrü nland-Umwandlüng, weil 

das EEG 2009 den züsa tzlichen Einsatz von tierischen Exkrementen in Biogasanlagen ho-

norierte („Gü llebonüs“ (EEG, 2009)).  

Aüs Klimaschütz- ünd o kologischer Perspektive ist die Milcherzeügüng in den westdeüt-

schen Bündesla ndern jenseits z. B. der Wesermarsch ünd des Allga üs („absolüte Grü n-

landstandorte“), also ü berall dort, wo Daüergrü nland zügünsten von Silomais in Acker 

ümgewandelt würde, dürch erhebliche „Legacy-Effekte“ rezenter Grü nlandümwandlün-

gen in Form nachhaltender Bodenkohlenstoffverlüste gekennzeichnet – dies ümso mehr, 

als diese Umwandlüngen zü erheblichen Anteilen aüf organischen Bo den erfolgten. 

Jü ngste Arbeiten zeigen, dass diese „Legacy-Effekte“ ü ber 100 Jahre ünd la nger wirken 

ko nnen. So zeigen Emde et al. (2025) fü r Deütschland, dass ünter Grü nland aüf Mineral-

bo den bei einem Aüsgangsniveaü von 88 t SÖC/ha (Ackerbo den: 59 t) ü ber einen Zeit-

raüm von 20 Jahren ja hrlich etwa 8 % (0,5 t C) abgebaüt werden, diese Abbaüraten danach 

aber noch Jahrzehnte aüf niedrigerem Niveaü weiterwirken. Frü here U bersichtsarbeiten 

fü r temperierte Klimate wie von Poeplaü et al. (2025), Arbeiten aüs Norddeütschland 

(z. B. Strück et al., 2020) oder Modellierüngsarbeiten (vgl. Reinsch et al., 2018) weisen 

kürzfristig deütlich ho here SÖC-Abnahmen von 20-36 % in 17–25 Jahren aüs. Diese sehr 

ünterschiedlichen Zahlen dü rften züm Teil dadürch zü erkla ren sein, dass die Emde-Daten 

vornehmlich aüf Grü nlandümwandlüngen in intensiven Fütterbaüsystemen aüch vor dem 
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Jahr 2000 berühen – also Jahren, die dürch hohe C-Züführ nach der Grü nlandümwandlüng 

in Form von Gü lle (ab den 1990er Jahren) bzw. Stallmist (bis in die 2000er Jahre) zü Mais 

gepra gt sind ünd so den direkten Effekt des sehr ünterschiedlichen C-Inpüts in Form der 

ünterschiedlichen Würzelmassen maskieren. Wa hrend die ünterirdische Biomasse (BNPP 

– Below Groünd Net Primary Prodüctivity) ünd fBNPP (BNPP/NPP) eines intensiv genütz-

ten Daüergrü nland-Bestandes etwa 30–40 % der Gesamtbiomasse aüsmacht (Chen et al., 

2016; Loges et al., 2018; 2024), sind dies ünter Mais weniger als 10 % (Strück et al., 2019). 

Interessanterweise ist darü ber hinaüs die Effizienz der organischen Dü ngüng im Sinne 

der Bodenkohlenstoffspeicherüng, aüsgedrü ckt als C-Retention der Gü lle-C-Züführ im Bo-

den („slurry induced C-retention“) ünter beibehaltener Grü nlandnützüng üm ein Vielfa-

ches ho her (Wiederfindüngsrate von 24 %) als nach Grü nlandümwandlüng ünter folgen-

dem langja hrigen Anbaü von Mais (3 %) (De Los Rios et al., 2022). Diese Pha nomene be-

treffen aüsschließlich den SÖC-Pool ünd damit die C-Senkenfünktion des Bodens. Mit ei-

ner Grü nlandümwandlüng zü Acker sind jedoch erhebliche züsa tzliche Treibhaüs-

gasemissionen in Form von N₂Ö-Freisetzüngen verbünden, die den Netto-Ö kosystemaüs-

taüsch (NEE) ünd die Netto-Ö kosystemkohlenstoffbilanz (NECB) maßgeblich beeinflüs-

sen. Reinsch et al. (2018) ünd Strück et al. (2020) zeigen, dass je nach Umbrüchtermin des 

Grü nlands zwischen 6 (Frü hjahr) ünd bis zü 23 kg N₂Ö-N/ha (Spa tsommer/Herbst) zü-

sa tzlich im Jahr nach dem Grü nlandümbrüch emittiert werden. Sie besta tigen züdem eine 

Gro ßenordnüng von 10–15 % kürzfristigem SÖC-Verlüst innerhalb von drei Jahren nach 

dem Landnützüngswandel. In Sümme kann konservativ kalküliert werden, dass die 

Milcherzeügüng aüf Ackerfla chen aüf Basis von Silomais nach einem Grü nlandümbrüch 

aüf Mineralbo den (ünter besonderer Berü cksichtigüng der hümüsreichen (> 4 %) Bo den 

(Poyda et al., 2021)) ü ber einen Zeitraüm von 30 Jahren etwa 5.000 kg CÖ₂eq p. a. züsa tz-

lich freisetzt. Diese Zahlen setzen sich ü ber den genannten Zeitraüm züsammen aüs re-

zenten Land Use Change (LUC)-Effekten in Form von SÖC-Verlüsten von 1 t C je ha (3.667 

kg CÖ₂) ünd 3–4 kg N₂Ö-N (1.300–1.700 kg CÖ₂eq). Aüsgedrü ckt als gesellschaftliche Kos-

ten je ha ümgewandelten Grü nlands sind fü r die Kategorie LUC-THG-Emissionen bei ei-

nem von verschiedenen Akteür:innen erwarteten CÖ₂-Preis nach Emissionshandelssys-

tem (Emissions Trading System (EU ETS)) von 100 €/Tonne (Rüdman, 2025) ab 2030 Gro -

ßenordnüngen von 500 €/ha/Jahr ü ber 30 Jahre anzüsetzen – selbst ünter Ansatz von 25–

30 % ho heren Ertra gen/ha beim Anbaü von Silomais im Vergleich zü Daüergrü nland (Öp-

portünita tskosten fü r Fla che) eine zü beachtende Gro ßenordnüng. 

Fazit: „Legacy – Effekte“ der Grü nlandümwandlüng zü Acker ünd Silomaisanbaü belasten 

den Prodüct Carbon Footprint der Milcherzeügüng ü ber zwei bis drei Jahrzehnte sowohl 

aüf organischen wie aüch aüf mineralischen Bo den. Die Beibehaltüng der Daüergrü nland-

Nützüng zür Milcherzeügüng hat damit in der Vergangenheit bis heüte erhebliche soziale 

Kosten vermieden. Diese „Legacy-Effekte“ des LUC sollten in der Analyse der THG-Emis-

sionen ünterschiedlicher Milcherzeügüngssysteme Berü cksichtigüng finden, was bisher 

jedoch in keinem „Carbon-Footprint-Rechner“ der Fall ist.  
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1.2.6  Bodenkohlenstoff und Umwelt – relevante Emissionen der intensiven Grün-
landnutzung  

In der intensiven Füttererzeügüng fü r Milchkü he hat die relative o konomische Vorzü glich-

keit aüf den Betrieben zü einer Verschiebüng vom Daüergrü nland züm Silomais gefü hrt, 

züm einen, weil die Energie- ünd TM-Ertra ge des Maises im Mittel etwa 25–30 % ho her 

anzüsetzen sind als beim Daüergrü nland, züm anderen weil die Vollkostenrechnüngen der 

Beratüngsinstitütionen je Einheit Fütterenergie in der Regel den Silomais als kostengü ns-

tiger aüsweisen. Aüsnahmen stellen die oben genannten absolüten Daüergrü nland-Regi-

onen mineralischer Bo den dar, aber aüch die entwa sserten Niedermoore vor allem im 

Nordosten. Dort schaffen die niedrigen Fla chenkosten des Grü nlands aüfgründ der Kom-

bination von geringem GV-Besatz ünd absolütem Schütz des Daüergrü nlandstatüs eine 

gewisse Konkürrenzfa higkeit gegenü ber den Ackerfla chen, welche dort hohe Bodenren-

ten ü ber Marktfrü chte realisieren ko nnen. Diese Konstellation ist in den nordwestlichen 

Bündesla ndern (NW; NI; SH) nicht gegeben. In diesen Bündesla ndern herrscht historisch 

ein vergleichsweise hoher GV-Besatz vor (> 1,4 GV/ha) ünd die Ackerstandorte sind i. d. R. 

nicht konkürrenzfa hig im Marktfrüchtanbaü (sandige Bo den, geringe Marktfrüchter-

tra ge), so dass Füttererzeügüng ünd die so genannte Veredlüng zü tierischen Prodükten 

vom Acker dominieren. Die klassische Konstellation laütet dort: Grobfütter aüs Daüer-

grü nland, zü Teilen von entwa sserten organischen Bo den einerseits, ünd aüs Silomais von 

knappen Ackerfla chen andererseits, Marktfrü chte (Getreide, Raps, etc.) spielen in den 

hochspezialisierten Betrieben keine nennenswerte Rolle. Das Grü nlandfütter wird etwa 

zür Ha lfte in der Milchviehfü tterüng eingesetzt, der Rest im Jüngviehbereich, d. h. Remon-

tierüng ünd Fa rsenmast, Mais ist prima r der Milcherzeügüng züzüordnen, sowie der In-

tensivbüllenmast.  

Jenseits der oben adressierten „legacy“-LUC-Effekte sind diese beiden Füttererzeügüngs-

systeme mit ünterschiedlichen Umwelteffekten assoziiert. Im Hinblick aüf die Kohlen-

stoffspeicherüng in Bo den befindet sich altes Daüergrü nland nah dem Eqüilibriüm mit 

etwa 20–30 Tonnen erho hten SÖC-Mengen je ha im Vergleich zü einer ackerbaülichen 

Nützüng (Poeplaü et al., 2011). Öb Daüergrü nland eine Qüelle oder Senke fü r SÖC ist, 

ha ngt ünter temperierten Klimaten von Standortbedingüngen ebenso ab wie von der Be-

wirtschaftüngsintensita t. So zeigen Arbeiten von Reinsch et al. (2018) aüf lehmigem Sand, 

dass die in der intensiven Daüergrü nland-Bewirtschaftüng (jenseits des sDGL) in der 

landwirtschaftlichen Praxis ha üfig vorkommende periodische Grü nlanderneüerüng in ei-

nem etwa 10-Jahresrhythmüs (wegen nachlassender Ertragsleistüng ü. a. aüfgründ zü ho-

her ünd nicht angepasster Bewirtschaftüngsintensita t bei zü hoher N-Dü ngüng in Rela-

tion zür Nützüngsha üfigkeit) dazü fü hrt, dass die SÖC-Mengen ünter Daüergrü nland deüt-

lich ünterhalb  einer „SÖC-Sa ttigüng“ bleiben. Die Erhaltüng resilienter Daüergrü nlandbe-

sta nde dürch eine angepasste Bewirtschaftüng, die Sto rüngen dürch Grü nlanderneüe-

rüngsmaßnahmen weitestgehend aüsschließt, ist somit ein aktiver Beitrag zür langfristi-

gen Steigerüng der SÖC-Mengen im Boden. 
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Die gründsa tzliche Abha ngigkeit der SÖC-Seqüestrierüngspotenziale von der Dü ngüng ist 

evident: Mit steigender Na hrstoffversorgüng wird der C-Inpüt erho ht ünd die Menge an 

gespeichertem C im Boden steigt (Poeplaü et al., 2011) – in Abha ngigkeit der feinen Bo-

denfraktion insbesondere die mineralisch assoziierte organische Sübstanz (MAÖM) 

(Wiesmeier et al., 2013). Aüs dieser Perspektive scheint die C-Sa ttigüng vieler Bo den ha ü-

fig noch nicht gegeben (Hassink, 1997; Güillaüme et al., 2022; Lockwood et al., 2026)) ünd 

ü. a. erho hte N-Züführen werden diskütiert, üm der Umsetzüng dieses Potenzials im Sinne 

der züsa tzlichen Speicherüng von Kohlenstoff im Boden (4 Promille-Ziel;4p1000.org) na -

her zü kommen. Dabei ist einschra nkend festzühalten, dass züsa tzliche hohe N-Züführen 

zwar die SÖC-Menge im Boden steigern, jedoch aüf Kosten einer Vera nderüng von Persis-

tenz ünd Fünktionalita t. So wird vornehmlich der labile Pool (partiküla re organische Süb-

stanz, PÖM) gesteigert, wa hrend die MAÖM-Fraktion – nach einer Meta-Analyse von 

Zhang et al. (2022) – nür geringfü gig (+2-3 % im Vergleich zü +10 % PÖM) ansteigt. Dies 

erfolgt aüf Kosten einer erho hten Anfa lligkeit gegenü ber Sto rüngen, einer erho hten mik-

robiellen Biomasse ünd damit einer erho hten Umsetzüngsrate ünd einer verminderten 

Na hrstoffdichte aüfgründ der Verengüng des MAÖM:PÖM-Verha ltnisses. Unter Stressbe-

dingüngen bzw. Sto rüngen wie z. B. einem vera nderten Klima wird dieser Befünd als kri-

tisch fü r die Aüfrechterhaltüng der Fünktionalita t betrachtet. Realisiert werden kann eine 

SÖC-Akkümülation im Boden im Sinne des 4Promille-Ziels in der Fla che jenseits von Ag-

roforstansa tzen offensichtlich nür in der Kombination aüs erheblicher züsa tzlicher orga-

nischer Dü ngüng aüf Acker (Riggers et al., 2021), die schon aüs Grü nden der Verminde-

rüng der Nütztierzahlen aüs Klimaschützgrü nden ünrealistisch ist, mit der Neüanlage von 

Grü nland (Poülton et al., 2018; Reinsch et al., 2018; De Los Rios et al., 2022) oder tempo-

ra rem Grasland mit hohen Anteilen der Ley-Phase in einer Ackerrotation (Poülton et al., 

2018). Ha üfig werden in Verbindüng mit den potenziell positiven Effekten züsa tzlicher N-

Dü ngüng aüf die C-Seqüestrierüng in Bo den aüs Grü nden des Klimaschützes jedoch 

gleichermaßen die CÖ₂-Kosten der Dü ngerherstellüng ünd die erho hten N2Ö-Emissionen 

nicht berü cksichtigt. Wird dies getan (Poeplaü et al., 2025) ünd werden diese Kosten von 

der CÖ₂-Bindüng im Boden abgezogen, kann die potenziell züsa tzliche Seqüestrierüng 

schon allein die erho hten Emissionen der Dü ngemittelherstellüng nicht kompensieren – 

die züsa tzlichen Lachgasemissionen sind dabei noch nicht berü cksichtigt. Lachgasemissi-

onen sind züdem bei a hnlichem Ertragsniveaü ünter nicht gedü ngten Kleegrasbesta nden 

deütlich niedriger als ünter mineralisch gedü ngten Grasbesta nden. Einfach deshalb, weil 

im Boden ünter Kleegras ein nahezü nitratfreies Milieü herrscht (Schmeer et al., 2014). 

Daraüs resültiert eine gewisse U berlegenheit von Legüminosen-Gras-Systemen, weil nür 

diese langfristig – wie in mehreren Daüerversüchen in Deütschland gezeigt (vgl. Chen et 

al., 2015; Reinsch et al., 2018; Loges et al., 2024; Lockwood et al., 2026) – zü Netto-Senken 

fü hren (bei jedoch etwas niedrigeren Ertra gen). Aüch ünabha ngig von der Berü cksichti-

güng dieser CÖ₂-Kosten fü r die N-Dü ngerherstellüng zeigen die Arbeiten von Nü ssen et al. 

(2018), dass sowohl bei moderater als aüch hoher Nützüngsha üfigkeit legüminosenba-

sierte Grü nlandsysteme in der Boden-C-Speicherüng konkürrenzfa hig sind, obwohl die 

Würzella ngendichte ünter reinen Grasbesta nden erho ht ist. Öffensichtlich kann somit von 

https://4p1000.org/
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einer gewissen Öptimümfünktion bezü glich der Na hrstoffversorgüng aüsgegangen wer-

den, denn jenseits einer bestimmten Dimension an N-Züführ fü hren erho hte Umsetzüngs-

raten (Tang et al., 2022) aüfgründ verengter C/N-Verha ltnisse ünd entsprechend erho hter 

mikrobieller Biomasse zü keiner weiteren C-Akkümülation im Boden bzw. zü einer Sitüa-

tion, die abgesehen von den Dü nge-CÖ₂-Kosten zü C-Abbaü im Boden fü hren kann. So zei-

gen Poyda et al. (2021) mittels Eddy-Kovarianz-Technik, dass hoch intensiv bewirtschaf-

tetes mehr als 30 Jahre altes Vielschnitt-Daüergrü nland (4-Schnittnützüng; > 300 kg 

N/ha) aüf prodüktiven hümosen Sandstandorten in Norddeütschland eine eindeütige C-

Qüelle darstellt. Öhne die Berü cksichtigüng Stickstoff-assoziierter Verlüstpfade (direkte 

ünd indirekte THG-Emissionen) ist somit von einer weitgehenden Sa ttigüng der C-Se-

qüestrierüng ünter altem Daüergrü nland aüszügehen. Züsammenfassend ist züm Stand 

der Forschüng züm Kohlenstoff-Seqüestrierüngspotenzial ünter Daüergrü nland ü ber 

lange Zeitra üme festzüstellen, dass in Abha ngigkeit von Klima- ünd Bodenverha ltnissen 

in Deütschland zümeist nicht von weiteren Steigerüngen aüszügehen ist. Gewisse Unsi-

cherheiten bestehen lediglich bei manchen tonhaltigen Bo den, wo bisher keine Sa ttigüng 

festgestellt würde (Bai ünd Cotrüfo 2022; Poeplaü et al., 2011). 

Der jü ngst vero ffentlichte Zwischenbericht zür zweiten Bodenzüstandserhebüng (Poe-

plaü et al., 2025) weist eine erstaünliche Abnahme der Boden C-Mengen von 8 % in 10 

Jahren in Grü nlandbo den Norddeütschlands aüs – ohne dass dies dort direkt erkla rt wer-

den kann. Im Sinne der oben angefü hrten Züsammenha nge liegt es jedoch nahe, dass die 

novellierte Dü ngeverordnüng von 2016/17, die ab 2017 erstmals die mineralisch-organi-

sche Dü ngüng ünter Einbeziehüng der Ga rreste aüf 170 kg N/ha begrenzte, eine zentrale 

Rolle spielt. Bis 2017 würde Grü nland ha üfig deütlich ho her mit Gü lle ünd Ga rresten ge-

dü ngt (vgl. Taübe et al., 2015) – mit entsprechend ho herer C-Züführ, die seitdem aüsbleibt. 

Werden die Risiken steigender C-Inpüts mittels steigender N-Versorgüng einbezogen, so 

wird die Öptimümfünktion im Sinne einer Netto-Ö kosystem-Kohlenstoffbilanz (NECB) 

deütlich. Mit steigender N-Züführ sowohl aüs mineralischen wie aüs mineralisch-organi-

schen Dü ngemitteln steigen vornehmlich – wie oben gezeigt – labile C-Fraktionen im Bo-

den an ünd die Wahrscheinlichkeit steigender Emissionen an reaktiven Stickstoffverbin-

düngen wie an respiratorischen C-Verlüsten ebenfalls (Han et al., 2025). Verürsacht wird 

dies – nachgewiesen dürch mit Isotopen markiertem Gü lle-N (15N) – dürch den Umstand, 

dass eine mineralisch-organische Dü ngüng (Gü lle) prima r „den Boden dü ngt“ ünd nicht 

die Pflanzenbesta nde. Erst nach Mineralisation des Soil Organic Nitrogen (SÖN)-Pools 

werden pflanzenverfü gbare Stickstoffverbindüngen dürch die Pflanzenwürzeln aüfge-

nommen (Han et al., 2025; Nannen et al., 2010). Dieser Umweg ü ber verschiedene Umset-

züngsprozesse im Boden fü hrt im Vergleich zür Applikation von mineralischem Stickstoff-

dü nger zü einem erho hten Risiko, dass bei Sto rüngen die mineralisierten reaktiven N-Ver-

bindüngen in die Atmospha re oder mit dem Sickerwasser in aqüatische Ö kosysteme ent-

weichen.  

Unter intensiv gedü ngtem Vielschnitt-Daüergrü nland sind insbesondere erho hte Lach-

gasemissionen aüfgründ nicht vollsta ndig ablaüfender Denitrifikation güt belegt 
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(Schmeer et al., 2014; Creme et al., 2017; Feigenwinter et al., 2023). So fü hrt die Interak-

tion von hohen Anteilen Wasser gefü llter Poren ü. a. aüfgründ von Bodenverdichtüngen 

bedingt dürch viele U berfahrten mit schwerem Gera t ünd hoher Stickstoffdü ngüng (> 300 

kg N/ha) zü sehr hohen N₂Ö-Emissionen in einer Gro ßenordnüng jenseits von 10 kg N₂Ö-

N/ha (Schmeer et al., 2014). Dieser Effekt tritt in einem selbst regülierenden Legümino-

sen-Gras-System aüf Daüergrü nland trotz a hnlicher N-Versorgüng aüs der N-Fixierüng 

aüs der Atmospha re nicht aüf. Gründ hierfü r ist, dass im Gegensatz zü den mehrfach im 

Jahr aüftretenden Nitrat-Peaks nach einer mineralischen oder organisch-mineralischen 

N-Dü ngüng ünter nicht gedü ngten Kleegras-Besta nden dürch den Transfer-N-Effekt 

(Hogh-Jensen et al., 2004; Nyameasem et al., 2021) ein nahezü nitratfreies Milieü im Bo-

den vorherrscht (Feigenwinter et al., 2023).  

Bezü glich der Relevanz ünterschiedlicher Stickstoffverlüstpfade ist fü r intensiv genütztes 

Daüergrü nland vielfach beschrieben, dass aüch hohe Stickstoffdü ngüng bei Vielschnitt-

nützüng nicht zü erho hten N-Verlüsten ü ber den Pfad Sickerwasser fü hrt, da ho chste Wür-

zella ngendichten von bis zü 100 km/m² (Chen et al., 2016) dies verhindern. Dies gilt, so-

lange die N-Mengen aüch mit der Ertragsbildüng korrespondieren (Svoboda et al., 2013). 

Unter tempora ren Trockenstressbedingüngen, die im Klimawandel deütlich an Bedeütüng 

gewinnen, kann jedoch gezeigt werden, dass die derzeit empfohlenen bzw. züla ssigen N-

Dü ngermengen jenseits von 250–300 kg N/ha (vgl. Dü V, 2020) zü erho hten N-Verlüsten 

ü ber den Pfad Sickerwasser fü hren (Wachendorf et al., 2004; Nyameasem et al., 2024). 

Dies gilt ümso mehr fü r mineralisch- ünd mineralisch organisch hoch versorgte Ma h-

weide- bzw. Weidesysteme, da die Exkrement-Depositionsflecken lokal additiv zür Dü n-

güng wirken ünd zü einer hohen pünktüellen Nitratbelastüng ünd entsprechenden Ver-

lüsten schon ab N-Mengen von etwa 150 kg N/ha fü hren ko nnen (Wachendorf et al., 2004; 

Cichota et al., 2013). A hnlich wie fü r die regülatorischen Effekte in einem Kleegrassystem 

bezü glich der N₂Ö-Emissionen gezeigt, kann dies aüch fü r die Vermeidüng von Na hr-

stoffverlüsten ü ber den Pfad Sickerwasser gezeigt werden. Smit et al. (2021) messen ün-

ter hochprodüktiven, nicht mineralisch gedü ngten, intensiv beweideten Kleegrasbesta n-

den extrem niedrige N-Konzentrationen im Sickerwasser, was ü. a. aüf die direkte Einstel-

lüng der N-Fixierüng (pNdfa) nach Urindeposition zürü ckzüfü hren ist (Vinther, 1998). Die 

aktüellen sehr hohen Intensita ten der Daüergrü nlandbewirtschaftüng zür Milcherzeü-

güng (Reinsch et al., 2021; Sieve et al., 2023) sind im Klimawandel dürch mangelnde Resi-

lienz im Sinne der Fünktionalita t des Bodenkohlenstoffpools gekennzeichnet. In der Kon-

seqüenz ergibt sich daraüs das Gebot einer gewissen De-Intensivierüng der aktüell hoch 

intensiven Grü nlandbewirtschaftüng zür Milcherzeügüng. Details der Leistüngen ünd der 

Aüsgestaltüng derartiger NCS-Systeme werden im Modül II behandelt.  

Fazit: Es kann konstatiert werden, dass Daüergrü nland aüf Mineralbo den etwa 20-30 

Jahre nach Neüanlage ein neües Eqüilibriüm hinsichtlich der gespeicherten SÖC-Mengen 

aüsweist. Wa hrend a ltere Arbeiten von einer aüch in altem Daüergrü nland bestehenden 

gewissen züsa tzlichen SÖC-Speicherüng aüsgehen, ist diese Annahme ünter den Bedin-

güngen des Klimawandels nicht mehr zü halten. Es geht vielmehr darüm, im Gegensatz 
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züm Acker, der SÖC verliert, ünter Daüergü nland die bisher akkümülierten SÖC-Mengen 

ünter Vermeidüng züsa tzlicher CÖ2-Kosten (z.B. Dü ngerherstellüngskosten) zü halten. Da-

raüs kann abgeleitet werden, dass gleichermaßen im Sinne der Fünktionalita t des Boden-

kohlenstoffpools wie der Vermeidüng von reaktiven Stickstoffemissionen aüs Daüergrü n-

land-Fla chen mittlere Intensita ten basierend aüf Kleegras- bzw. Kleegras-Kra ütersyste-

men ünd damit basierend aüf NCS (Natüral Climate Solütions)-Prinzipien (Ellis et al., 

2024; Taübe et al., 2025b) zielfü hrend sind. 

 

1.2.7 Systemebene Milcherzeugung Deutschland: Wie werden Landnutzungseffizienz 
(LUE), Leistungen und Ökoeffizienz in Abhängigkeit der Dauergrünland-Nutzung 
beeinflusst? 

1.2.7.1 Landnutzungseffizienz 

Wie ünter 1.1. aüsgefü hrt, ist das mikroo konomische Öptimüm der Milcherzeügüng ge-

trieben dürch zü chterisch-technischen Fortschritt in Verbindüng mit Skaleneffekten ünd 

hohen Arbeitskosten, tendenziell zügünsten einer Verschiebüng der Fütterbaüfla chen zü-

nehmend weg vom Grü nland hin züm Acker (Mais; Konzentratfütter - KF) gepra gt. Damit 

verschieben sich jedoch aüch die Trade-offs jenseits der oben thematisierten LUC-Effekte. 

Der Foküs aüf die Fütterkomponente Silomais ist damit begrü ndet, dass Mais im Mittel 

deütlich ertragreicher als Daüergrü nland im Hinblick aüf TM- ünd Energieertra ge ist, 

nicht jedoch in Bezüg aüf Proteinertra ge. Protein wird dann zünehmend ü ber Zükaüffüt-

termittel (Soja-, Rapsextraktionsschrote) erga nzt, die in intensiv gefü hrten spezialisierten 

Milchvieh-Fütterbaübetrieben als N-Inpütgro ße im Rahmen einer Hoftorbilanz ho here 

Werte einnehmen ko nnen als die N-Mineraldü ngerzüführ. Indirekt sind dies selbst ünter 

Berü cksichtigüng bestimmter Allokationskoeffizienten (in den Betrieb importiertes Rap-

sextraktionsschrot stellt z. B. etwa 50 % des Rapsertrages neben dem Ö lertrag dar ünd ist 

somit nür zür Ha lfte als Fla chenansprüch anzürechnen) erhebliche „virtüelle Ackerland-

importe“ der Milcherzeügüngsbetriebe. Mit dieser Intensivierüngsstrategie der Maximie-

rüng der Einzeltierleistüng ko nnen bei optimalem Management dürchaüs positive Effekte 

z. B. im Hinblick aüf vergleichsweise niedrige Methanemissionen je kg erzeügte ECM ver-

bünden sein (Gonza lez-Recio et al., 2020) ünd die wissenschaftliche Commünity ründ üm 

die Milcherzeügüng konzentriert sich derzeit mit Klimaschützargümenten aüf dieses For-

schüngsfeld der Redüktionsmo glichkeiten von Methanemissionen der Hochleistüngsküh 

in „confinement systems“ (ganzja hrige Stallhaltüng) mittels zü chterischer Ansa tze ebenso 

wie mittels bestimmter Fütterzüsatzstoffe. Abgesehen davon, dass Ansa tze zür Steigerüng 

der Einzeltierleistüng im Wesentlichen aüf Verdü nnüngseffekten (relativ redüzierter Er-

haltüngsbedarf) bzw. Erho hüng der Energiedichte im Fütter, z. B. dürch Fettzüsa tze, be-

rühen (Rocke et al., 2023), sind die Effekte von Züsatzstoffen mit 10-20 % Redüktionspo-

tenzial – zümeist nür kürzfristig wirkend – bisher ü berschaübar (Costigan et al., 2024). So 

werden zwar ho here Methanredüktionen von bis zü 30 % in der Literatür angegeben, die 

jedoch teilweise mit signifikanten Leistüngseinschra nküngen verbünden sind (minüs 2 % 

Milchleistüng, minüs 5 % Fütteraüfnahme; Johansen et al., 2024) ünd es werden züm Teil 
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Rü ckstandsproblematiken in der Milch (Kühla, 2024) ebenso vernachla ssigt wie die Tat-

sache, dass die Ho he der Methan-Minderüng in der Praxis derzeit nicht kontrollierbar ist 

(Kühla, 2024). Und schließlich werden die damit verbündenen Effekte aüf die globale 

Landnützüngseffizienz (LUE) nicht berü cksichtigt. Lo süngen zür ü berzeügenden Methan-

redüktion in Form von Fütterzüsatzstoffen erscheinen somit weiterhin nicht aüsgereift.  

Laüt den Vereinten Nationen ist eine Zünahme von mehr als 2 Mrd. Menschen bis züm 

Erreichen der prognostizierten maximalen Weltbevo lkerüng von ca. 10,4 Mrd. Menschen 

ab den 2050er Jahren zü erwarten. Gleichzeitig ist davon aüszügehen, dass die weltweit 

verfü gbaren Ackerfla chen im Vergleich zü heüte im Klimawandel abnehmen werden. Als 

Konseqüenz haben sich in den wissenschaftlichen Püblikationen der letzten 15 Jahren 

Konzepte zür Sicherüng der Welterna hrüng dahingehend etabliert, dass neben weiter not-

wendigem zü chterisch-technischen Fortschritt („nachhaltige Intensivierüng“, vgl. Garnett 

ünd Godfray, 2012; Searchinger et al., 2021) aüch die Landnützüngseffizienz so zü opti-

mieren ist, dass Ackerfla chen im Rahmen einer zirküla ren Wirtschaft prima r der Hüma-

nerna hrüng dienen ünd die Prodüktion ünd der Konsüm von Lebensmitteln tierischer 

Herkünft weitgehend aüf Reststoffen/Koppelprodükten der pflanzlichen Prodüktion be-

rüht (Flachowsky et al., 2018; van Zanten et al., 2019; 2023; Ro o s et al., 2017; Sandstro m 

et al., 2022; McAllister et al., 2025). In der Konseqüenz fü hrt dieses Konzept fü r Deütsch-

land ressoürceno konomisch optimiert dazü, dass die Prodüktion/der Konsüm von Nah-

rüngsmitteln monogastrischer tierischer Herkünft in etwa halbiert wird (vgl. Agora, 

2026a) ünd die Milcherzeügüng nür deshalb lediglich üm etwa 30 % statt 50 % redüziert 

wird, weil Wiederka üer theoretisch die aüfgewachsenen Biomassen von 4,7 Mio. ha Daü-

ergrü nland, definiert als fü r den Menschen bisher nicht verwertbarer Rohstoff („non hu-

man edible protein“), in wertvolles menschlich nützbares Protein (Milch/Fleisch) ümwan-

deln ko nnen (WBAE; 2020; 2025; Grethe et al., 2021). Die Nützüng dieser Grü nlandfla -

chen zür Erzeügüng von Lebensmitteln tierischer Herkünft gilt aüch als Voraüssetzüng 

dafü r, dass keine Spillover-Effekte (Zhong et al., 2024) wirken. Wilkinson (2011) hat als 

einer der Ersten neben vielen anderen (ü. a. Flachowsky ünd Meyer, 2008) angesichts 

weltweit knapper Ackerfla chen bei gleichzeitig hoher Verfü gbarkeit von Graslandfla chen, 

den Vorschlag ünterbreitet, neben der Fütterverwertüngseffizienz (Forage Conversion 

Efficiency, FCE), die z. B. Rindfleisch im Vergleich zü Geflü gelfleisch üm den Faktor 3-4 ün-

gü nstiger aüsweist (Poore ünd Nemecek, 2018), aüch den Qüotienten von menschlich ess-

barem (human edible) Protein-oütpüt/essbarem Protein-inpüt fü r das jeweilige tierische 

Prodükt zü nützen, üm so die Verwertüng von Reststoffen/Koppelprodükten der pflanzli-

chen Erzeügüng qüantitativ aüszüweisen ünd zü wü rdigen. Mit diesem Ansatz kehren sich 

die Verha ltnisse üm: Hohe Anteile von Daüergrü nland-Sübstraten ünd Koppelprodükten 

der pflanzlichen Erzeügüng in der Fütterration fü hren zü Öütpüt/Inpüt-Koeffizienten 

deütlich > 1, d. h. ohne Ackerfla chenkonkürrenz wird ein züsa tzliches i. d. R. sehr hoch-

wertiges Nahrüngsmittel tierischer Herkünft erzeügt. Werte kleiner 1 zeigen eine züneh-

mend ineffiziente Verwertüng (züsa tzliche Verknappüng) begrenzter Ackerfla chen an ünd 

damit wa re ressoürceno konomisch angesichts knapper Ackerfla chen die direkte Nützüng 

des pflanzlichen Prodükts (z. B. Getreideerzeügnisse) geboten. In den letzten Jahren ist 
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dieser Ansatz weiterentwickelt ünd verfeinert worden ünd ünterliegt hinsichtlich der Ko-

effizienten fü r einzelne Fütterkomponenten einem dynamischen Prozess, der ü. a. den 

technischen Fortschritt einbezieht. So wü rden beispielsweise weitere Züchtfortschritte 

beim Raps, die das Protein neben der Extraktion des Ö ls fü r den Menschen nützbar mach-

ten, das Rapsextraktionsschrot in der Fü tterüng nicht mehr als „non human edible“ klassi-

fizieren, sondern ein bisher klassisches Nebenprodükt der Hümanerna hrüng wü rde als 

güt begrü ndetes Füttermittel entfallen, weil es züm zweiten Haüptprodükt (Protein) 

wü rde. Ineichen et al. (2023) nützen in Anlehnüng an Wilkinson (2011) das reziproke 

Verha ltnis Inpüt/Öütpüt ünd zeigen so, dass grü nlandbasierte Milcherzeügüngssysteme 

wie in der Schweiz mit mehr als 70 % Grasprodükten in der Ration geringste Landnüt-

züngskonkürrenz üm knappe Ackerfla che verürsachen. Ebensolche Züsammenha nge zei-

gen Ertl et al. (2015) fü r die Milcherzeügüngssysteme Ö sterreichs mit dem Ergebnis, dass 

Hochleistüngsbetriebe im Sinne hoher Milcherzeügüng/Küh – nün wiederüm aüsge-

drü ckt als Öütpüt/Inpüt-Verha ltnis – eFCR-Werte zwischen 0,5 ünd 0,75 aüfweisen, also 

deütlich mehr menschlich nützbares Protein vom Acker verfü ttern als mit dem Prodükt 

Milch bereitgestellt wird. Die Lebensmittelkonversionseffizienz (LKE) nach Ertl et al. 

(2015; 2016) als deütscher Fachbegriff fü r die edible Food Conversion Rate (eFCR) sinkt 

mit zünehmenden Leistüngsniveaüs jenseits von 7.000-9.000 kg Standardmilch/Küh. Und 

schließlich zeigen Wild et al. (2025) an 52 milcherzeügenden Betrieben (26 paarweise 

Vergleiche o kologisch/konventionell) repra sentativ ü ber ganz Deütschland verteilt, den 

gleichen Züsammenhang ünd ko nnen dies sogar dahingehend konkretisieren, dass im Mit-

tel ab einem Konzentratfütter (KF)-Einsatz jenseits von 177 g/kg erzeügte ECM der nega-

tive Bereich im Sinne zünehmender Landnützüngskonkürrenz beginnt ünd sich linear 

fortsetzt. Diese Züsammenha nge zügünsten niedrigen KF-Einsatzes korrelieren bei Wild 

et al. (2025) züsa tzlich positiv mit der Phyto-Diversita t, aüsgedrü ckt als Shannon-Index, 

der dann Werte von ü ber 2 (statt alternativ ~1) erreicht, wenn Low-Input-Weidesysteme 

z. B. mittels der Jüngviehaüfzücht in die Betriebsorganisation integriert sind. Bezogen aüf 

die Milchleistüng/Küh bedeütet dies züdem eine Besta tigüng der Modellrechnüngen von 

Flachowsky ünd Meyer (2008), die aüsgehend von einem plaüsiblen Nachfrageverha ltnis 

von Milch ünd Fleisch neben der Bedeütüng des eFCR-Koeffizienten ünd ünter Einbezie-

hüng von Früchtbarkeitsmerkmalen ünd Lebensleistüng seinerzeit ein optimales 

Milchleistüngsniveaü im Sinne der Ressoürceneffizienz in einer Gro ßenordnüng von 

8.000 kg ECM/Küh hergeleitet haben. So wird das Milchleistüngsniveaü, mit dem eine 

grü nlandbasierte Milcherzeügüng (> ~60 % Fütter-Energie bzw. -Protein aüs Gras) ün-

eingeschra nkt mo glich ist, in Gro ßenordnüngen zwischen 7.000 ünd 9.000 kg ECM/Küh 

eingegrenzt. Zwar müss bei allen diesen Kalkülationen berü cksichtigt werden, dass die 

Proteinqüalita t der pflanzlichen Nahrüngsmittel vom Acker jenseits z. B. von Sojaprodük-

ten nicht 1:1 aüf die Wertigkeit des Milchproteins zü ü bertragen ist (DGE, 2024), was im 

U brigen inzwischen aüch mit modifizierten LKE-Werten abgebildet werden kann (Ertl et 

al., 2016), aber dennoch ist die generelle Aüssage eindeütig: Angesichts des Umstands, 

dass der Trend in den Hochleistüngsherden dahingeht, dass der dürchschnittliche KF-Ein-

satz bei einem typischen Milchleistüngsniveaü zwischen 9.000 ünd 10.000 ECM bei 
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aktüell 300 g/kg ECM liegt (vgl. Rinderreport SH (LKSH, 2025)) ünd mit noch deütlich 

ho heren Herdenleistüngen sogar darü ber liegen kann, ist die Verschiebüng der Fütterba-

sis vom Grü nland züm Acker offensichtlich. 

Ein ha üfig angefü hrtes Argüment fü r den eingeschlagenen Weg der Maximierüng der Ein-

zeltierleistüngen laütet: „Mit immer weniger Kü hen gelingt es seit mehr als 15 Jahren in 

Deütschland stabil ü ber 30 Mio. t Milch p. a. zü erzeügen. Bedingt dürch die Leistüngsstei-

gerüngen/Küh sind diese mit relativ geringerem Erhaltüngsbedarf ünd damit geringerem 

Gesamtfütterbedarf assoziiert, verbraüchen also absolüt weniger Fla che“. Gründsa tzlich 

ist das korrekt ünd der zü chterisch-technologische Fortschritt hat diese Entwicklüng er-

mo glicht. Ab einer gewissen Einzeltierleistüngssteigerüng wirken jedoch zünehmend kri-

tische Koppeleffekte. Züm einen geht diese Argümentation, das Aüsmaß der Redüktion 

des absolüten Fla chenbedarfs betreffend, deshalb fehl, weil mit steigenden Leistüngen 

ü ber externe KF-Züführ züsa tzliche „virtüelle Fla che“ importiert wird. So zeigen Reinsch 

et al. (2021) in einem Systemvergleich in Norddeütschland, dass eine Grü nland-basierte 

Weidemilcherzeügüng mit 7.000 kg Standardmilch/Küh der Rasse Jersey je kg erzeügte 

Standardmilch einen a hnlichen Fla chenbedarf aüsweist, wie eine ganzja hrige Stall-

milcherzeügüng mit Milchleistüngen von 11.000 kg Standardmilch ünd hohem Einsatz 

von Konzentratfüttermitteln vom Acker. Der Unterschied besteht nür darin, dass die Füt-

terfla che bei der Weidemilcherzeügüng aüf dem Betrieb vorgehalten wird, wa hrend sie 

beim Stallmilchbetrieb zü erheblichen Teilen ü ber das Konzentratfütter virtüell impor-

tiert wird. Mit anderen Worten: Mit sehr hohen Milchleistüngen/Küh steigt die Fla chen-

nützüngseffizienz nicht per se, sie wird nür jenseits des wirtschaftenden Betriebes bereit-

gestellt. Aüch Sorley et al. (2024) stellen in einem entsprechenden Systemvergleich in ver-

schiedenen Milcherzeügüngsregionen Westeüropas fest, dass zwischen ganzja hriger 

Stallhaltüng ünd Weide in ünterschiedlicher Intensita t kaüm signifikante Unterschiede im 

globalen Fütterfla chenansprüch bestehen.  

Herüntergebrochen aüf Deütschland gehen diese heimischen Einsparüngen an Fütterfla -

che bedingt dürch „virtüelle Fla chenimporte“ (wobei Soja ha üfig dürch nationales Raps-

extraktionsschrot ersetzt wird) prima r zü Lasten des Grü nlands. Aüch der nationale Be-

darf an Füttermais ist insgesamt dürch den technischen Fortschritt der Milchleistüngs-

steigerüngen, wie der Ertragssteigerüngen dürch Züchtfortschritte beim Mais (Taübe et 

al., 2020) bei gleicher nationaler Prodüktionsmenge gesünken. So haben sich die Silomais-

fütteranbaüfla chen in den letzten 20 Jahren trotz steigender Anteile in der Ration verrin-

gert. Noch deütlicher als bei der Milch wirkt dieser Effekt des redüzierten Fütterfla chen-

bedarfs bedingt dürch weniger verfü gbare Masttiere aüs der Milcherzeügüng in der Rin-

dermast: So wird aktüell im Vergleich zür Jahrtaüsendwende etwa 25 % weniger Rind-

fleisch in Deütschland erzeügt. Öder mit anderen Worten: Die aktüelle Debatte üm eine 

Redüzierüng der Tierzahlen (vgl. z. B. Agora, 2026a) in Deütschland ünter dem Aspekt 

Klimaschütz ist aüch eine Debatte üm das Aüsmaß der Fortsetzüng bereits seit langem 

eingeschlagener Trends bzw. eine Modifikation dieser Trends ünter Berü cksichtigüng 

weiterer bisher ünberü cksichtigter Aspekte wie der LKE. 
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Fazit zum Komplex Landnutzungseffizienz/-konkurrenz: Nach Jahrzehnten einer ün-

eingeschra nkt positiv einzüscha tzenden Milchleistüngssteigerüng aüf Niveaüs von 8.000–

9.000 kg ECM/Küh wirken darü berhinaüsgehende Milchleistüngssteigerüngen züneh-

mend kritisch aüf die LKE. In einem Jahrzehnt, das in Eüropa ünd weltweit in der Wissen-

schaft vom Postülat der Notwendigkeit einer Transformation des Agrar- ünd Erna hrüngs-

(A&E)-Systems aüs Grü nden weltweit knapper werdender Ackerfla chen gepra gt ist, be-

wegen sich die Milcherzeügüngssysteme in Deütschland tendenziell in eine gegensa tzli-

che Richtüng, indem sie zünehmend knappe globale Ackerfla che beansprüchen ünd im-

mer weniger der reichlich vorhandenen Daüergrü nland-Fla chen nützen. 

  

1.2.7.2 Umweltbelastungen der aktuellen Milcherzeugungssysteme mit reaktiven Stick-
stoff- und Phosphorverbindungen 

Die oben dargestellten Züsammenha nge fü r die Landnützüngs- ünd Lebensmittelkonver-

sionseffizienz (LUE ünd LKE) haben in Verbindüng mit einer Betriebsspezialisierüng di-

rekte Aüswirküngen aüf die Na hrstoffnützüngseffizienz fü r Stickstoff ünd Phosphor. Mit 

dem beschriebenen „virtüellen Fla chenimport“ findet ein realer Na hrstoffimport vor al-

lem an Stickstoff ünd Phosphor via Konzentratfütterzükaüf statt ünd in der Folge kommt 

es in spezialisierten Betrieben zür Akkümülation von Na hrstoffü berschü ssen in Form von 

organischen Dü ngern (Gü lle). Spezialisierte Milchvieh-Fütterbaübetriebe sind definiert 

als Betriebe mit mehr als 75 % des Standardoütpüts aüs der Milcherzeügüng ünd dem 

Verkaüf der Altkü he. Bei hochspezialisierten Betrieben, wie sie in vielen Regionen Bay-

erns, Niedersachsens ünd Schleswig-Holsteins typisch sind, sind es mehr als 90 % (Ter-

gast et al., 2025). Mit zünehmendem Spezialisierüngsgrad Milch sinkt die Na hrstoffnüt-

züngseffizienz (NUE) des Agrarsystems, da die physiologische Grenze bei der Umwand-

lüng von Fütterprotein in Milchprotein ünter Berü cksichtigüng der Jüngtiere, die fü r die 

Nachzücht/Remontierüng beno tigt werden, ünter einen Wert von ~ 0,32, d. h. im Gegen-

satz zür pflanzlichen Erzeügüng mit einer Stickstoffnützüngseffizienz (Öütpüt/Inpüt) bei 

Getreide in der Gro ßenordnüng von 75 % ünd darü ber, liegen diese Werte im Milchvieh-

betrieb deütlich ünter 30-35 %. Die einfachen N-Kennzahlen dazü laüten in der Gro ßen-

ordnüng fü r einen typischen hochspezialisierten Betrieb mit 9.000 kg ECM-Einzeltierleis-

tüng mit Nachzücht, ümgerechnet aüf 1 ha Haüptfütterfla che, nachzülesen so oder a hnlich 

in den Monitoring-Daten der Landesanstalten/Landwirtschaftskammern): 

Inpüt: 120 kg N-Mineraldü nger + 100 kg N-Konzentratfütter = 220 kg N/ha 

Öütpüt: 74 kg N in der Milch (14.000 kg Milch/ha) +6 kg N im Fleisch = 80 kg N/ha 

Saldo: + ~ 140 kg N/ha p. a. 

 

In der Literatür (Darstellüng 9) ist der Züsammenhang zwischen N-Züführ ünd N-Saldo 

güt belegt (vgl. Sieve et al., 2023; Tietjens et al., 2025; Wild et al., 2025). 
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Darstellung 9: N-Bruttosaldo der untersuchten 52 Milchviehbetriebe (Hoftor) in Abhängigkeit der N-Zufuhr aus 
Mineraldünger (Sieve et al., 2023). 

 

Die Redüktion dieser U berschü sse bzw. die Erho hüng der NUE gelingt entweder dürch 

„Verdü nnüngseffekte“ mittels Kombination/Kooperation mit dem Marktfrücht-Ackerbaü 

oder dürch Redüktion der Intensita t. 

Im Hinblick aüf die Prodüktionsstrüktüren ist zwischen typischen Milchviehbetrieben in 

den o stlichen ünd den westlichen Bündesla ndern deütlich zü ünterscheiden: Wa hrend im 

Östen Großbetriebe mit Herdengro ßen jenseits von 250 Kü hen jedoch einem insgesamt 

geringen GV-Besatz/ha von deütlich < 1 ünd einer breit gefa cherten Anbaüstrüktür aüs 

Marktfrücht ünd Fütterbaü dominieren, die somit einen klassischen Gemischtbetrieb mit 

niedrigen betrieblichen Stickstoff- ünd Phosphorsalden abbilden, herrschen in den west-

lichen Bündesla ndern historisch gewachsene ünd im Laüfe der Zeit vertiefte Spezialisie-

rüngen dahingehend vor, dass in der Regel mehr als 75 %, ha üfig mehr als 90 %, des Stan-

dardoütpüts aüs der Milcherzeügüng realisiert werden ünd somit bei mehr als 1,4 GV/ha 

Stickstoffü berschü sse nach Hoftor- bzw. Stoffstrombilanz von 140-160 kg N/ha ünd 12-

18 kg P/ha typisch sind (Reinsch et al., 2021; Sieve et al., 2023; Tietjens et al., 2024; Wild 

et al., 2025).  

Gründsa tzlich sollten die P-Salden/ha im Sinne der güten fachlichen Praxis bei güt ver-

sorgten Bo den aüsgeglichen sein, maximal aber 4,3 kg P/ha laüt Dü V 2017 betragen 

(Grenzwert 4,3 kg P/ha mit Dü V 2020 aüfgehoben) ünd bei Stickstoff sind Maximalwerte 

bei hohem Tierbesatz/ha von maximal 60-90 kg N/ha zü tolerieren (UBA, 2022), die bei 

angepasster Bewirtschaftüng aüch eingehalten werden (Tietjens et al., 2024; Klages et al., 

2017). In der Konseqüenz bewegt sich die Mehrheit der milcherzeügenden Betriebe in 

den westlichen Bündesla ndern im Sinne wissenschaftlicher Evidenz weit ab von der güten 

fachlichen Praxis der Dü ngüng. Aüf Daüergrü nland fü hren N-Intensita ten jenseits von 

150-200 kg N/ha zü ü berproportional erho hten Stickstoffverlüsten (Wachendorf et al., 

2004; Nyameasem et al., 2023) in Form von Ammoniak, Lachgas ünd Nitrataüswaschüng 
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– letztere aber immer noch aüf vergleichsweise niedrigem Niveaü, weil züm einen ünter 

Daüergrü nland erho hte Denitrifikationsleistüngen nachgewiesen sind ünd züm anderen 

hohe Würzella ngendichten deütlich erho hte N-Aüswaschüngen jenseits von 20 kg N/ha 

ünterbinden (Chen et al., 2016; Smit et al., 2023). Unter Mais ist dies ga nzlich anders: Die 

N-Dü ngebedarfsermittlüng laüt Dü V (2020) fü hrt dort zü sehr hohen N-Aüswaschüngen 

(Taübe ünd Bach, 2025) von 30-100 kg N/ha (Svoboda et al., 2013; Komainda et al., 2016; 

Tietjens et al., 2025, Vogeler et al., 2025). Gründ dafü r sind der hohe Einsatz an minera-

lisch-organischen Dü ngemitteln aüf den Betrieben in Kombination mit geringer Würzel-

la ngendichte des Maises (10 % von dem Niveaü ünter DGL), dem Anbaü in Reihenkültür 

mit weiten Reihenabsta nden ünd der Tatsache, dass Mais ab Mitte Aügüst kaüm noch 

Stickstoff aüfnimmt, im Aügüst ünd September aber noch hohe Mengen aüs dem Boden-

N-Pool mineralisiert werden ünd Zwischenfrü chte nach spa ten Maisernten ineffizient 

sind (Komainda et al., 2018). Demgegenü ber sind Daüergrü nland-Besta nde nachweislich 

selbst im Winterhalbjahr bei Temperatüren ü ber 5°C in der Lage, Stickstoffverbindüngen 

aüs der Bodenlo süng aüfzünehmen (Vogeler et al., 2025). In Sümme fü hrt die Kombina-

tion aüs hohem Spezialisierüngsgrad ünd hohem Maisanteil in der Ration zü züsa tzlichen 

N-Aüswaschüngen ü ber den Pfad Sickerwasser im Vergleich zü einem Daüergrü nland- 

bzw. kleegrasbasierten System von mindestens 30-50 kg N/ha. Bei in der Literatür ver-

wendeten gesellschaftlichen Kosten von mindestens 10 € je kg N-Verfrachtüng in aqüati-

sche Ö kosysteme (van Grinsven et al., 2013) sind die aktüellen Trends in der Milcherzeü-

güng vom Acker mit züsa tzlichen nicht internalisierten Umweltkosten in Ho he von 300-

500 € je ha Fütterfla che belastet (vgl. Reinsch et al., 2021; Taübe et al., 2023; Alderkamp 

et al., 2025; Taübe ünd Bach, 2025) mit entsprechend sehr hohen Stickstoff-Füßabdrü -

cken je kg ECM, die aüch zü indirekten THG-Emissionen beitragen. Mit dem Ziel der so 

genannten „Gentechnikfreiheit“ haben diese Betriebe züdem Sojaextraktionsschrot dürch 

Rapsextraktionsschrote ersetzt mit der Konseqüenz, dass dürch den üm den Faktor 3 er-

ho hten P-Gehalt in der Rapskomponente die P-Versorgüng der Bo den weit ü ber Bedarf 

ansteigt (Taübe ünd Bach, 2025), ebenso wie das Risiko erho hter P-Verfrachtüng in die 

Gewa sser (Schoümans, 1997; Rüpp et al., 2018). Eine aüf Daüergrü nland-Fütter basie-

rende Milcherzeügüng stellt aüsreichende Proteinmengen fü r Milchleistüngen in der Gro -

ßenordnüng von 7.000-8.000 kg Standardmilch bereit ünd vermeidet damit nicht nür 

hohe N-Importe via KF aüf den Betrieb, sondern aüch die damit verbündene P-Akkümüla-

tion in Bo den. 

Fazit: Nach wissenschaftlichen Standards genü gen die derzeitigen Milchprodüktionssys-

teme, berühend aüf hohen Betriebs-Spezialisierüngsgraden ünd hohem Ackerfütteranteil, 

im Hinblick aüf die Na hrstoffnützüngseffizienz fü r N ünd P nicht den Ansprü chen an nach-

haltige Prodüktionssysteme zür Erzeügüng von Nahrüngsmitteln tierischer Herkünft. 
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1.2.7.3 Der Product Carbon Footprint (PCF) der Milch als Teil des Life Cycle Assessment 
(LCA) 

Die Dokümentation einer wenig ümweltbelastenden ünd landnützüngseffizienten Erzeü-

güng von Nahrüngsmitteln tierischer Herkünft aüsgedrü ckt als „Füßabdrück je Prodükt-

einheit“ (angegeben in Emissionen je erzeügte Prodükt-, Protein- oder Energieeinheit) im 

Rahmen einer Lebenszyklüsanalyse (LCA), integriert die obigen spezifischen Aüsfü hrün-

gen zü einem komplexen Ganzen (vgl. Poore ünd Nemecek, 2018). Im Hinblick aüf das Ak-

tionsprogramm Natü rlicher Klimaschütz (ANK) aüf intensiv genütztem Daüergrü nland 

sind die Treibhaüsgasemissionen je kg ECM als Product Carbon Footprint (PCF) von zent-

raler Bedeütüng. Dies aüch deshalb, weil mittels der indirekten THG-Emissionen aüs re-

aktiven Stickstoffverbindüngen indirekt aüch die Stickstoffnützüngseffizienz in die Kalkü-

lation eingeht. Was in vielen LCA-Ansa tzen in der Literatür ha üfig kaüm berü cksichtigt 

wird, sind die Effekte aüf die Phyto-Diversita t im Fütterbaü ünd aüf die Grü nlandnüt-

züngseffizienz in der Fü tterüng, aüsgedrü ckt als „human edible feed conversion ratio“ 

(eFCR) oder LKE. So liegen zü den Prodüct Carbon Footprints der Milcherzeügüng mit be-

sonderem Bezüg zür Landnützüng der Füttererzeügüng (DGL versüs Acker) seit den ers-

ten Püblikationen, z. B. von Cederberg ünd Flysjo  (2004) zwar ümfa ngliche Untersüchün-

gen ünd Review-Artikel fü r die eüropa ischen Milcherzeügüngsregionen vor (Lorenz et al. 

2019; Zehetmeier et al., 2020; Dentler et al., 2020; Sorley et al., 2024). Jedoch werden 

hierbei diese beiden Komponenten (Phyto-Diversita t/LKE) nicht prominent berü cksich-

tigt. So zeigen Lorenz et al. (2019) in einer weltweiten Meta-Analyse einen hohen Einflüss 

der Milchleistüng/Küh sowie der Fütternützüngseffizienz aüf den Prodüct Carbon Foot-

print, der jedoch dürch die Füttergründlage (Weide; mixed; Stall) dahingehend modifi-

ziert wird, dass im Stallsystem etwa üm 4.000 ECM/Küh erho hte Milchleistüngen reali-

siert werden mü ssen, üm die ho heren CÖ₂-Kosten der Stallsysteme zü kompensieren. Ef-

fekte aüf die LKE/eFCR oder N-Salden werden in der Stüdie nicht berü cksichtigt. Zehet-

meier et al. (2020) zeigen anhand der Analyse von bayerischen Milchviehbetrieben, die 

eine große Bandbreite an Intensita ten abbilden, dass der Prodüct Carbon Footprint in fol-

gender Rangierüng mit dem entsprechenden Erkla rüngsmaß in Prozent (in Klammern) 

beeinflüsst wird: Fütternützüngseffizienz (26); Hoftor-Stickstoffbilanz (23); lokaler N-

Emissionsfaktor (15); Milchertrag (13); Remontierüng (8), wobei die Fütternützüngseffi-

zienz ünd die Remontierüng Synergien züm betriebswirtschaftlichen Ergebnis aüfweisen. 

Fütternützüngseffizienz ist dabei ein Proxy fü r die Verdaülichkeit der organischen Masse, 

die wiederüm die Voraüssetzüng fü r eine maximale Fütteraüfnahme darstellt. Im jü ngst 

erschienenen U bersichtsbeitrag von Alrhmoün et al. (2025) werden die Erkenntnisse aüs 

ü ber 50 Literatüranalysen mit folgenden Empfehlüngen züsammengefasst: Eine ag-

raro kologisch gebotene Transformation der Milcherzeügüng aüfgründ hoher Emissionen 

intensiver Stallhaltüngssysteme in Eüropa braücht integrative Ansa tze, üm lokal ange-

passte low-input-weidebasierte Milcherzeügüngsmodelle zü befo rdern. Dabei ist die ge-

samte Prozesskette einzübeziehen, ünd es sind entsprechende Fo rderüngen zü gewa hr-

leisten, ebenso wie einheitliche Standards, die aüf Zielindikatoren berühen. 



 

 
46 

 

Fazit: Die Erkenntnisse der ümfassenden Analyse im Hinblick aüf Leistüngen ünd o kolo-

gische Effekte der derzeit hoch intensiven Milcherzeügüngssysteme ünd der absehbaren 

Trends der weiteren Intensivierüng lassen den Schlüss zü, dass diese den Zielen des Na-

tü rlichen Klimaschützes entgegenwirken: Hohe Einzeltierleistüngen in hochspezialisier-

ten Betrieben werden aüf Kosten einer ineffizienten Nützüng von knappem Ackerland er-

zielt, verürsachen hohe Umweltkosten dürch historischen Landnützüngswandel ünd 

dürch die aktüelle Ackernützüng, messbar ü. a. in Form des Verlüstes an Bodenkohlen-

stoffvorra ten z. B. dürch einseitigen Maisanbaü. Die aktüellen Milcherzeügüngssysteme 

jenseits der absolüten Grü nlandregionen sind verantwortlich fü r hohe Belastüngen der 

Gewa sser mit reaktiven Stickstoffverbindüngen ünd Phosphor ünd tragen züm Verlüst der 

Phyto-Diversita t ünd in Folge aüch der faünistischen Diversita t in Agrarlandschaften bei. 

Sie sind nicht kompatibel mit den Ansprü chen an den Natü rlichen Klimaschütz. 

 

1.3  Status des Dauergrünlands jenseits der Milcherzeugung – was ist „extensi-
ves“ Grünland? 

Das Daüergrü nland in Deütschland kann hinsichtlich der Bewirtschaftüngsintensita t ünd 

Nützüng, wie ünter 1.1 aüsgefü hrt, in zwei große Fla chenblo cke aüfgeteilt werden (s.a. 

Darstellüng 10): Intensiv mit hoher Nützüngsha üfigkeit ünd Dü ngüng; extensiv mit ent-

weder Wiesennützüng (max. 2-3 Schnitte), zümeist jedoch Ma hweidenützüng mit gerin-

ger Besatzsta rke ünd fast ohne mineralische Dü ngüng. Eine extensive Nützüng erfolgt 

gründsa tzlich dort, wo eine Ressoürcenlimitierüng (Wasser, Bodenaüflage, Temperatür-

charakteristika) eine intensivere Nützüng begrenzt. Es gibt jedoch Zwischenstüfen: als 

semi-intensiv ist züm Beispiel die Bewirtschaftüngsintensita t zür Füttererzeügüng fü r die 

Milcherzeügüng im o kologischen Landbaü zü charakterisieren. Intensita tsbestimmende 

Faktoren sind die Nützüngsha üfigkeit ünd (N)-Dü ngüng. Die Milcherzeügüng vom Grü n-

land im Ö kolandbaü ist aüf hohe Fütterqüalita ten angewiesen, üm hohe Fütteraüfnahmen 

ünd hohe Milchleistüngen aüs dem Grobfütter zü realisieren, die eine hohe Nützüngsha ü-

figkeit voraüssetzen, bei reiner Schnittnützüng mindestens 4 Nützüngen als Voraüsset-

züng fü r die Dominanz von DW-Gesellschaften (intensiv). Gleichzeitig ist aber die N-Ver-

sorgüng aüf Hofdü nger ünd die N-Fixierüng via Legüminosen beschra nkt, was in Sümme 

in der Regel nür zü verfü gbaren N-Mengen fü r die Ertragsbildüng zwischen 80 ünd 150 

kg N/ha fü hrt, statt 250-350 kg N/ha in hoch intensiven Grü nlandsystemen. Demnach ist 

hierbei das Dü ngüngsniveaü als vergleichsweise extensiv zü klassifizieren. Die Kombina-

tion aüs den beiden intensita tsbestimmenden Faktoren Nützüng ünd Dü ngüng fü hrt in 

diesem Fall zür Definition semi-intensiv. U bertragen aüf die Weide verla üft der Intensi-

ta tsgradient der Nützüng entlang dem GV-Besatz/ha bzw. der Nützüngsha üfigkeit (in ei-

ner intensiven Rotationsweide z. B. mindestens 5 Rotationen p. a.) ünd des Nützüngssys-

tems (extensive Standweide mit geringem GV-Besatz von max. ~1,4 GV/ha einerseits ver-

süs intensive Kürzrasen-, Rotations- ünd Portionsweide mit hohem Tierbesatz anderer-

seits), wobei diese Systeme zümeist Ma hweiden abbilden, da in aller Regel mindestens ein 
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Aüfwüchs (zümeist im Frü hjahr) fü r die Winterfütterversorgüng geschnitten ünd siliert 

bzw. (seltener) als Heü konserviert wird.  

 

Funktionstypen des Grünlandes 

Intensiv-Grün-
land 

Semi-intensives 
Grünland 

Extensiv- 
Grünland 

Biotopgrün-
land 

Halboffene Wei-
delandschaft 

Charakteristika 

hohe Nützüngs- 
ünd Dü ngüngsin-
tensita t; geringe 
Phyto-Diversita t 
ünd Resilienz ge-
genü ber Sto rün-
gen (Trocken-
stress etc.). 

moderate N-Ver-
sorgüng prima r 
ü ber N-Fixierüng 
Fütter-Legümino-
sen; hohe Nüt-
züngsintensita t 
kombiniert mit 
Biodiversita tsele-
menten/ 
Altgrasstreifen, 
mittlere Phyto-
Diversita t ünd 
hohe Resilienz 

geringe Nützüngs- 
ünd Dü ngüngsin-
tensita t; entweder 
als Extensiv-
Weide/Ma h-Weide 
oder (seltener) als 
2-3 Schnitt-Wiese, 
Dü ngüng marginal, 
vornehmlich Hof-
dü nger; mittlere bis 
hohe Phyto-Diver-
sita t, hohe Resili-
enz 

Extensiv-
Wiese, Spa t-
schnitt 
Flora, Faüna: 
v. a. FFH-LRT 

natürnahe, groß-
fla chige Ganzjah-
res-Beweidüng, 
sehr geringe Be-
satzdichte, mit Rin-
dern ü./o. Pferden 

Funktion 

Prodüktions-
fünktion – Nach-
haltige Bereit-
stellüng von 
ho chstem Ertrag 
ünd hoher Füt-
terqüalita t zü-
meist ü ber Viel-
schnittnützüng 

Aüsgleich von Pro-
düktions- ünd Bio-
diversita tsfünk-
tion bei hohen 
Fütterertra gen 
ünd ho chsten Füt-
terqüalita ten 

Redüzierte Prodük-
tionsfünktion mit 
geringen Verwer-
tüngsmo glichkeiten 
in der Intensivtier-
haltüng; hohen Bio-
diversita tsleistün-
gen 

Arten-/ Bio-
top-/ Le-
bensraüm-
schütz 

Erhalt wertvoller 
Öffenlandlebens-
ra üme. Mindest-Öf-
fenlandanteil, Ar-
ten-, Lebensraüm-
schütz 

Voraussetzung 

hohe Ressoür-
cenverfü gbarkeit 
am Standort 
(Wasser, Na hr-
stoffe) 

mittlere bis hohe 
Ressoürcenverfü g-
barkeit am Stand-
ort (Wasser, Na hr-
stoffe) 

Ressoürcenlimitie-
rüng (Wasser, 
Na hrstoffe, gering 
Bodenaüflage) 

Extrem-
standort 
(Wasser, Re-
lief, Hang-
neigüng, ...) 

Fla che extrem 
strüktüriert 
o kologisch wertvol-
les GL 

konventionell bzw. o kologisch   

Nützüngsformen (Weide, Mahd) aüf Grü nlandtypen aüsrichten!   

 
Darstellung 10: Funktionstypen des Grünlandes, verändert nach Hochberg (2022). 

 

Extensiv bedeütet, dass sowohl Nützüng als aüch Dü ngüng aüf niedriger Intensita tsstüfe 

dürchgefü hrt werden (vgl. Hochberg, 2022). Jenseits dieser großfla chigen Blo cke mit je-

weils mehr als 1,3-1,9 Mio. ha steht das Biotop-Grü nland, das als High-Natüre-Valüe 

(HNV)-Ressoürce mit ca. 200.000 ha eine sehr üntergeordnete Rolle in der Fla che spielt, 

aber Hotspots der Biodiversita t repra sentiert. Und schließlich sind U berga nge in Richtüng 
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einer Waldvegetation zü benennen, die fü r den Natürschütz als „halboffene Weideland-

schaften“ eine große Bedeütüng haben oder aber Mischsysteme darstellen, die eine Dop-

pelnützüng des Grü nlands repra sentieren mit Agrarholz -Streifen oder Agri-PV-Systemen, 

die sich derzeit in ünterschiedlichen Abwandlüngen züna chst pünktüell konstitüieren. 

Innerhalb der Klasse des Wirtschaftsgrü nlands ist eine extensive Schnittnützüng mit der 

entsprechenden pflanzensoziologischen „Assoziation“ verbünden. Das fü hrt bei Schnitt-

nützüngen dazü, dass bei einer typischen Vegetationsperiode von 220 bis 250 Tagen in 

Deütschland weniger als 3-4 Nützüngen im Jahr erfolgen ünd sich in Folge Wiesengesell-

schaften des Wirtschaftsgrü nlands (z. B. im Tiefland Glatthaferwiesen) etablieren, weil 

die niedrig aüfwachsenden Weidegra ser (Untergra ser), wie das DW, dürch hohe Lichtkon-

kürrenz der Öbergra ser (Wiesen- oder Rohrschwingel; Wiesenlieschgras, Knaülgras) ünd 

hoch aüfwachsender Kra üter verdra ngt werden. Das bedeütet, bei weniger als vier 

Schnittnützüngen (Sto rüngen)/Jahr vera ndert sich die Pflanzengesellschaft hin zü Arten, 

die aüs ressoürceno konomischen Grü nden eine geringere Blattbildüngsrate ünd Trieb-

dichte aüsbilden, stattdessen aber eine hohe Blattfla che des Einzelblattes kombiniert mit 

geringer spezifischer Blattfla che sowie eine hohe Einzeltriebmasse aüfweisen ünd diese 

Blattfla che lange aüfrechterhalten (Ressource-Conservation-Strategie). Bezü glich der Wür-

zel-Traits vera ndert sich im Vergleich zü Untergra sern der Würzeltiefgang, der eine er-

ho hte Toleranz gegen Trockenstress einschließt. Dies fü hrt züm einen zü wesentlich ar-

tenreicheren Pflanzenbesta nden, weil der Habitatfilter nicht so dominant wirkt ünd mehr 

Raüm fü r Spezies mit „üna hnlichen Eigenschaften“ (dissimilar traits) v. a. kraütartige Ar-

ten) entsteht mit mehr als 30 Arten/Aüfnahme. Der agronomische Wert leidet darünter 

jedoch, denn die Ernte dieser physiologisch a lteren Biomasse fü hrt im gewichteten Jah-

resmittel zü deütlich geringerer Verdaülichkeit der organischen Masse ünd Energiedich-

ten von nür 5,4-5,6 MJ NEL/kg. Da die Energiedichte maßgeblich die Fütteraüfnahme steü-

ert, ist der Einsatz solcher Sübstrate in der intensiven Milcherzeügüng nicht mehr o kono-

misch darstellbar ünd das bedeütet eine Verwertüng derzeitig zümeist ü ber extensive 

Fleischprodüktionssysteme (Mütterkühhaltüng, extensive Mastverfahren mit Rindern 

ünd kleinen Wiederka üern). Ein Einsatz dieses Fütters in der Milcherzeügüng wa re aüch 

im Hinblick aüf den Klimaschütz nicht zielfü hrend, da der Prodüct Carbon Footprint der 

erzeügten Milch deütlich anstiege (ho here Methanemissionen je kg ECM wegen hoher Fa-

serfraktion ünd verringerter Fütteraüfnahme). Bis zür Einfü hrüng der Milchqüotenrege-

lüng im Jahr 1983 war eine extensive bis semi-intensive Nützüng des Daüergrü nlands mit 

max. 3 Schnitten bzw. extensiv gefü hrten Koppelweiden bei mittleren bis hohen N-Dü n-

güngsniveaüs der Standard der Füttererzeügüng fü r die Milchprodüktion in Deütschland. 

Die erste Schnittnützüng erfolgte Mitte Jüni, die Milchleistüngen aüs dem Grü nlandfütter 

lagen deütlich ünter 2.000 kg ECM/Küh (heüte 3.000-5.000 kg) ünd der deütlich ü berwie-

gende energetische Anteil des Fütters zür Milcherzeügüng kam aüch in den 1970er Jahren 

schon aüs KF-Komponenten (Getreide; Soja). Das war aüs der Perspektive des Artenreich-

tüms aüf dem Grü nland noch vergleichsweise positiv, fü hrte jedoch aüs heütiger Perspek-

tive zü vo llig inakzeptablen CÖ2- ünd Stickstoff-Füßabdrü cken der Milcherzeügüng.  
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Wie ünter 1.1 angefü hrt, ist eine wirtschaftliche Erzeügüng von Rindfleisch aüf dem Daü-

ergrü nland beim Ansatz einer Vollkostenrechnüng selbst aüf Extensiv-Standorten mit ge-

ringen Nützüngskosten fü r die Fla che fü r die landwirtschaftlichen Betriebe ohne züsa tz-

liche Transferzahlüngen kaüm gegeben (Agethen ünd Deblitz, 2025). Entsprechend haben 

in den vergangenen 20 Jahren Anpassüngen dahingehend stattgefünden, dass erga nzende 

Transferzahlüngen im Rahmen der GAP mit dem Ziel des Biodiversita ts- ünd Ressoürcen-

schützes bereitgestellt werden müssten, üm die wirtschaftliche Konkürrenzfa higkeit der 

Grü nlandbewirtschaftüng fü r die Betriebe aüf niedrigem Niveaü zü gewa hrleisten. Daraüs 

haben sich regional zümindest pünktüell konkürrenzfa hige Modelle der „Pra mienopti-

mierüng mit hohem Natürschützwert“ züm Beispiel in Richtüng „halboffene Weideland-

schaften“ entwickeln ko nnen (vgl. BfN 2026; NABU 2025), die jedoch bisher nür einen 

sehr kleinen Teil des extensiv bewirtschafteten Grü nlands repra sentieren. Der weitaüs 

gro ßte Teil ist bezü glich des Natürschützwertes als eher wenig ambitioniert einzüordnen, 

da dürch Winterfütterbergüng, Beweidüng ünd mittlere Dü ngüngsniveaüs typische Wei-

delgrasgesellschaften in geringer bis mittlerer Intensita tsaüspra güng dominieren (Kli-

mek et al., 2007). Eine systematische De-Intensivierüng von artenarmen Grü nlandgesell-

schaften mit Weidetieren ist aber notwendig, üm mittelfristig artenreiche Besta nde zü 

etablieren (Isselstein et al., 2005). Dafü r reichen die Vorgaben der Ö R 4 jedoch offensicht-

lich nicht aüs, denn Klimek et al. (2007) ko nnen an einem Landschaftsaüsschnitt im We-

serbergland ünd Solling zeigen, dass die aktüellen Vorgaben der Ö R 4 (bis zü 140 kg N/ha) 

das Arteninventar im Vergleich zü üngedü ngten Besta nden bereits erheblich begrenzen. 

A hnlich wenig ambitioniert ist die Ö R 5 (artenreiches Grü nland) mit nachzüweisenden 

vier Kennarten, wobei die Regelüngen in den Bündesla ndern methodisch ünterschiedlich 

gehandhabt werden. Das alles bedeütet, dass der natürschützfachliche Wert dieser in 

2024 registrierten 1,3-1,7 Mio. ha im Gegensatz züm Biotopgrü nland nicht eindeütig zü 

klassifizieren ist. U berlagert wird ein Teil dieser Fla chen aüch dürch die Nützüng züsa tz-

licher regional differenzierter Agrarümweltmaßnahmen (AUKM), die laüt Reiter et al. 

(2024) im Jahr 2022 insgesamt eine Anzahl von ü ber 900 Einzelmaßnahmen aüsweisen. 

Bezü glich der Nützüng stehen hinter diesen Fla chen mehrheitlich Jüngvieh-Ma hweiden 

oder aüch Mütterküh-Ma hweiden etc. Die Darstellüng 11 stellt die statistischen Kennzah-

len zü den teilnehmenden Betrieben, die Ö R 4 (extensive Bewirtschaftüng) betreffend, dar. 

Die Darstellüng stellt das Problem der o konomisch kaüm verwertbaren Grü nlandfla chen 

in den spezialisierten Ackerbaübetrieben (v. a. in den o stlichen Bündesla ndern) ü berdeüt-

lich dar. Danach dominieren diese Betriebe mit sehr geringem Tierbesatz (0,3-0,7 GV/ha) 

ünd Betriebe des o kologischen Landbaüs. 
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Darstellung 11: Teilnehmende Betriebe an der Ökoregel 4 im Jahr 2024 differenziert nach verschiedenen Kate-
gorien (Duden et al., 2025). ÖR1a – Bereitstellung von Flächen zur Verbesserung der Biodiversi-
tät und Erhaltung von Lebensräumen, ÖR5 – Kennarten in Dauergrünland, ÖR6b – Verzicht auf 
chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel im Ackerfutterbau, ÖR7 – Natura 2000. 

 

Ein großer Anteil dieser Betriebe kombiniert verschiedene Ö koregeln (v. a. Ö R 5) ünd 

nützt züsa tzlich Landesprogramme, die ein Teilbetriebseinkommen erlaüben, das die 

Fortfü hrüng der Bewirtschaftüng dieses Daüergrü nlands gewa hrleistet. Ha üfig stehen 

hinter diesen Grü nlandfla chen in den o stlichen Bündesla ndern bzw. in den westlichen 

Mittelgebirgsregionen Nebenerwerbs- oder Züerwerbsbetriebe (Kivelitz, 2024), die zü-

dem dürch eine erhebliche Fragmentierüng ünd Kleinparzellierüng in der Landschaft ge-

pra gt sind, oder aber es handelt sich v. a. im Nordosten üm Grü nlandfla chen aüf organi-

schen Bo den.  

 

Darstellung 12: Teilnehmende Betriebe an der Ökoregel 5 (Artenreiches Grünland) – Abweichung vom Bundes-
durchschnitt in Prozent (Duden et al., 2025; 1Stand November 2023, 2vorläufige Zahlen, Stand 
Mai 2024). 
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Sowohl das Extensivgrü nland aüf organischen Bo den als aüch das in den Mittelgebirgsre-

gionen ist im Fortbestand gefa hrdet. Die extensiv genützten Fla chen aüf organischen Bo -

den sind aüfgründ der geringen Fla chennützüngskosten bei aüsreichender Wasserverfü g-

barkeit pra ferentiell im Foküs der Verna ssüngsmaßnahmen. Die klein strüktürierten Fla -

chen in den Mittelgebirgen leiden zünehmend ünter abnehmender Verfü gbarkeit von Raü-

fütter-fressenden GV insgesamt (o stliche Bündesla nder) bzw. an abnehmenden Zahlen 

Masttieren aüs dem Milchviehsektor (z. B. Bayern, Baden-Wü rttemberg) ünd hohen Be-

wirtschaftüngskosten mit Weidetieren (Arbeitskosten), die nach Ansicht von Personen 

mit Expertise in der Beratüng (Interviews im Rahmen dieses Gütachtens) aüs dem gesam-

ten Bündesgebiet dazü fü hren dü rften, dass spa testens mit dem Generationswechsel aüf 

vielen Betrieben die Zükünft der extensiven Grü nlandbewirtschaftüng in Berggebieten 

noch sta rker infrage gestellt wird als bisher. Die eüropa ische Agrarpolitik tra gt dieser Ent-

wicklüng insofern Rechnüng, als die minimalen Ansprü che an die Bewirtschaftüng fü r die 

Erhaltüng des Statüs „landwirtschaftliche Fla che/Daüergrü nland“ zünehmend abge-

schwa cht werden (periodisches Mülchen aüsreichend), üm eine offensichtliche Sükzes-

sion zü bremsen. Dies wiederüm fü hrt aüs Sicht des Natürschützes nicht zü den ge-

wü nschten Ergebnissen im Vergleich zü einer Ma hnützüng (Bollmann et al. 2014; Briemle 

et al., 1991; Bringmann et al., 2023). Insofern gera t die extensive Grü nlandnützüng ohne 

weitere hohe Transferzahlüngen wirtschaftlich fü r die Betriebe ünter Drück ünd aüch aüs 

Sicht der Gemeinwohlleistüng ‚Biodiversita t‘ ist die Fünktion der extensiven Grü nlandnüt-

züng bei ‚Unternützüng‘ gefa hrdet.  

1.3.1 Exkurs: Aktuelle Systeme der Rindfleischerzeugung 

Warüm werden Jüngtiere ünd Masttiere als Koppelprodükte der Milcherzeügüng aüf den 

Betrieben immer weniger fü r die Beweidüng herangezogen, z. B. aüch als Pensionstiere 

aüf spezialisierten Aüfzüchtbetrieben? Züm einen wirkt der zü chterisch-technische Fort-

schritt in der Milcherzeügüng (mit wesentlich weniger Tieren werden die gleichen Milch-

mengen prodüziert) ünd daraüs resültierend in den letzten 25 Jahren eine Redüktion der 

Rindfleischerzeügüng in Deütschland üm 25 %. Greifen züdem Maßnahmen der Wieder-

verna ssüng von entwa sserten Mooren in den Milch-Bündesla ndern, dü rfte sich der Abbaü 

bis 2045 noch beschleünigen, so dass eine Halbierüng der erzeügten Rindfleischmengen 

gegenü ber dem Jahr 2000 realistisch erscheint. Es gibt also schlicht nicht mehr genü gend 

Masttiere fü r die extensiveren Grü nland-Weidefla chen. Des Weiteren haben strüktürelle 

Entwicklüngen, insbesondere in den großen Herden im Norden ünd Östen, dazü gefü hrt, 

dass die Nachzücht ünd – in weniger spezialisierten Betrieben aüch die Mastfa rsen ünd 

Mastbüllen – aüs arbeitswirtschaftlichen Grü nden im Stall gehalten werden. Der Fütter-

mischwagen hat diesen Trend beschleünigt. Das ist betriebswirtschaftlich nachvollzieh-

bar, fü hrt so aber zü einer weiter verscha rften Landnützüngskonkürrenz üm knappe 

Ackerfla chen, da die Stallration erho hte Anteile von Ackerfütter entha lt. Diese Entwick-

lüng hat ü ber die letzten Jahrzehnte dazü gefü hrt, dass die Rindfleischerzeügüng, ebenso 

wie zeitverzo gert die Milcherzeügüng, in hohem Maße Ackerfla chen in Ansprüch nimmt. 
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Der Haüptteil der Rindfleischerzeügüng in Deütschland entspringt dem Koppelprodükt 

der Milcherzeügüng, sowohl als abga ngige Altkü he als aüch Tiere aüs der Büllen- ünd 

Fa rsenmast – jeweils zünehmend mit Ackerfütter versorgt. Nür die ca. 620.000 Mütter-

kü he ünd Mastfa rsen in Deütschland sind prima r grü nlandbasiert gefü ttert. Die Büllen-

mast ist traditionell als Intensivmast organisiert mit hohen Maisanteilen ünd Erga nzüngs-

fütter aüs Getreide ünd Eiweißkonzentraten in der Ration. So kann fü r die Büllenmast in 

Deütschland bei einem dürchschnittlichen Schlachtgewicht von 685 kg ünd 55 % Aüs-

schlachtüng ein Silomais-Fla chenansprüch von etwa 200.000 ha angesetzt werden. Zü-

zü glich der Eiweiß- ünd Getreidekomponente wird bei der Büllenmast also ein sehr hoher 

Ansprüch an potenziell menschlich nützbares Protein bzw. Energie vom Acker gestellt. 

Dies wird mittels der dürchschnittlichen CÖ2-Füßabdrü cke fü r Rindfleisch im Vergleich zü 

anderen Nahrüngsmitteln pflanzlicher ünd tierischer Herkünft bei Nützüng verschiede-

ner fünktionaler Einheiten deütlich (siehe Darstellüng 13).  

 

Darstellung 13: THG-Fußabdrücke für verschiedene Nahrungsmittel (Grethe et al., 2021). 
 

Die Darstellüng 14 (Zütz et al., 2019) zeigt typische Fütterrationen ünd daraüs abgeleitete 

Prodüct Carbon Footprints fü r das erzeügte Rindfleisch am Beispiel Schleswig-Holsteins. 

Öchsenmast, die bis in die 1970er Jahre die Weidemast in Norddeütschland pra gte, dann 

aber aüfgründ abweichender Eigenschaften des Fleisches (Textür, Fettfarbe) verdra ngt 

würde, ist in Abbildüng 14 nicht aüfgefü hrt, ist aber bezü glich des Prodüct Carbon Foot-

print aüfgründ des langsameren Wachstüms im Vergleich zü Büllen in der Gro ßenordnüng 

von Fa rsenmast zü verorten. Es wird deütlich, dass Masttiere aüs der Mütterkühhaltüng 

etwa einen doppelt so hohen Prodüct Carbon Footprint verürsachen wie die Büllenmast 

als Koppelprodükt der Milchviehhaltüng. Andere Arbeiten ünter Einbeziehüng von HNV-

Fla chen ünd lokalen Rassen zeigen fü r die Büllenmast aüs Mütterkühhaltüng noch deüt-

lich ho here Prodüct Carbon Footprint -Werte von deütlich ü ber 35 (Kiefer et al., 2020). 

Letzteres ist dürch die Tatsache bedingt, dass solche sehr extensiven Biotopweiden (in 
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diesem Fall Borstgrasrasen) nicht immer die notwendige Energiedichte von > 10,6 MJ 

ME/kg TM im Fütter aüfweisen, üm trotz der selektiven Fraßmo glichkeiten aüsreichend 

Fütterenergie fü r ta gliche Zünahmen jenseits von 800 g zü gewa hrleisten. Dort wa re also 

energiereiches Züsatzfütter notwendig. 

 

 Milchviehkälber Absetzer von Mutterkuh 
Futtermittel  
(kg TM je Tier) 

Rosé- 
mast 

Färsen-
mast 

Bullen-
mast 

Färsen-
mast 

   Bullen-
mast 

Maissilage  660  0  3.459  0  2.390  
Grassilage  0  4.796  0  2.157  0  
Weizen  0  412  271  185  187  
Stroh  14  0  0  0  0  
Mischfutter  212  0  0  0  0  
Sojaschrot  114  0  118  0  81  
Mineralfutter  10  23  14  10  10  
PCF (kg CÖ2eq/kg SG) 9,47  23,58  13,21  30,42  23,31  

Darstellung 14:  Rationsbedarf der Masttiere in kg TM je Tier über die Mastdauer und Product Carbon Foot-
print (PCF) der Rindermast je kg Schlachtgewicht (SG) in Schleswig-Holstein (Zutz et al., 
2019). 

Eine züsammenfassende Einscha tzüng der Literatür zeigt somit einen klaren Zielkonflikt 

im Sinne des ANK aüf, na mlich zwischen Natürschütz (Öffenhaltüng der Landschaft dürch 

Extensivweidemast mit Rindern) ünd Klimaschützaspekten (sehr hoher PCF des Fleisch-

Prodükts). Dabei ist noch nicht berü cksichtigt, dass bei vielen Prodüct Carbon Footprint -

Kalkülationen (siehe Kiefer et al., 2020) eine erhebliche ja hrliche Netto-CÖ2-Senke aüch 

alter Daüergrü nland-Bo den entsprechend Soüssana et al. (2004) ünterstellt wird – eine 

Annahme, die im Klimawandel nicht mehr zü halten ist (Poeplaü et al., 2025). Als eine 

Kompromisslinie sind Mischsysteme mit Fa rsen/Öchsen als Koppelprodükt aüs der 

Milchviehhaltüng denkbar, die in Anlehnüng an die Mastsysteme in Lateinamerika (75 % 

des Lebenszyklüs aüf der Weide; 25 % im Feedlot) organisiert sind, aber effizienter ünd 

ünter Einhaltüng von Tierwohlaspekten zü fü hren sind: Eine Kombination aüs einer min-

destens sechsmonatigen Mastweidesaison mit anschließender Aüsma stüng aüf Basis von 

Mais im Stall. Ein solcher Ansatz, organisiert als genossenschaftliches Projekt von mehre-

ren Betrieben mit gemeinsamer Vermarktüng ü ber regionale Wertscho pfüngsketten, wird 

von Kiefer et al. (2020) fü r den Sü dschwarzwald konzeptionell dürchdekliniert. Gegen-

ü ber der Mais-Büllenmast wird in jedem Fall die absolüte Fütter- ünd damit Landnüt-

züngseffizienz im Vergleich zü Geflü gel- oder Schweinefleisch noch üngü nstiger. Erst 

wenn, a hnlich wie in der Milcherzeügüng diskütiert, wieder die human edible feed conver-

sion ratio (eFCR) berü cksichtigt wird, entsteht eine relative Vorzü glichkeit fü r die zümin-

dest teilweise grü nlandbasierten Mastsysteme. Die folgende Darstellüng 15 zeigt, dass 

von der gesamten Rindfleischerzeügüng in Deütschland in Gro ßenordnüngen von 1 Mio. 

t lediglich die Öchsen- ünd Fa rsenmast ünd anteilig der geringe Anteil an Altkü hen aüs der 

Mütterkühhaltüng der prima ren Verwertüng von Daüergrü nland-Fütter züzüordnen 

sind., Die große Masse der Rindfleischerzeügüng beansprücht mit sehr geringer Fla chen-

verwertüngseffizienz Ackerfla chen ünd dies sehr ineffizient (niedrige LKE). Daneben 
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spielen kleine Wiederka üer (Schaf- ünd Ziegenfleisch) mit noch einmal ca. 1,2 Mio. Tieren 

eine gewisse Rolle fü r das Grü nland (vornehmlich fü r das Biotopgrü nland in Mittelge-

birgsregionen), machen aber mit einer fü r 2025 erwarteten Fleischprodüktion von nür 

noch güt 20.000 t (DBV; 2025) aüfgründ der Blaüzüngenkrankheit nür einen Brüchteil im 

Vergleich zü den in Deütschland erzeügten Rindfleischmengen aüs. Die o konomische Si-

tüation der Schaffleischerzeügüng fü hrt seit Jahren züm Rü ckgang der Prodüktion ünd hat 

den Selbstversorgüngsgrad (SVG) aüf ünter 40 % fallen lassen.  

 

Darstellung 15: Zusammensetzung der deutschen Rindfleischproduktion 2024 in 1.000 t (Agethen und Deblitz 
2025). 

 

Fazit: A hnlich wie fü r das Intensivgrü nland gezeigt, deüten die derzeitigen Trends der ex-

tensiven Nützüng des Grü nlands aüf eine abnehmende Attraktivita t fü r die landwirt-

schaftlichen Betriebe hin. Die Rindfleischerzeügüng beansprücht hohe Hektarzahlen an 

Ackerfla chen (> 200.000 ha Mais) ünd nützt diese im Sinne der LKE sehr ineffizient. Die 

aktüellen rechtlichen Rahmenbedingüngen der Daüergrü nland-Erhaltüng fü hren in Regi-

onen mit sehr geringem Tierbesatz zünehmend an Grenzen, weil die Raüfütter verzehren-

den Tiere fehlen ünd bisher kaüm tragfa hige alternative Nützüngen Raüm gegriffen haben.  

 

1.3.2 Biotop-Grünland/HNV-Flächen 

Das Biotop-Grü nland genießt rechtlich hochrangigen Schütz. Bestimmte Biotoptypen sind 

gesetzlich geschü tzt (vgl. § 30 BNatSchG). Die Unterschützstellüng von Biotopen mittels 

Bündes- ünd Landesgesetzgebüng la üft bei vielen Schützgü tern parallel züm Schütz, den 

die FFH-Richtlinie Anhang I fü r die Lebensraümtypen (LRT) vorgibt. Viele Lebensraümty-

pen sind gleichzeitig geschü tzte Biotope. Weil aber nicht alle Lebensraümtypen ein Pen-

dant bei den geschü tzten Biotopen haben (z. B. LRT 6510 Magere Flachland-Ma hwiesen), 

sind beide Külissen nicht vollsta ndig fla chendecküngsgleich (Finck et al., 2017). Die ge-

setzlich geschü tzten Biotope nach BNatSchG werden dürch weitere La nderregelüngen er-

ga nzt (vgl. Schoof et al., 2019). Zü diesen Biotoptypen geho ren aüch bestimmte Daüer-

grü nlandstandorte, wie z. B. Nasswiesen ünd Trockenrasen. Nach § 30 Abs. 2 BNatSchG 

sind Handlüngen, die zü einer Zersto rüng oder einer sonstigen erheblichen 
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Beeintra chtigüng der geschü tzten Biotope fü hren ko nnen, verboten. Eine erhebliche Be-

eintra chtigüng fü hrt im Gegensatz zür Zersto rüng zwar nicht zü einem Verlüst, wohl aber 

zü einer Qüalita tsverschlechterüng ünd der Eignüng als Lebensraüm fü r die dort zü fin-

denden Lebensgemeinschaften von Tier- ünd Pflanzenarten. Fü r das Grü nland liegen aüf-

gründ seiner regional ünterschiedlichen Aüspra güng nach Regionen differenzierte Kenn-

taxalisten vor. Entscheidend fü r die Bewertüng ist die Anzahl gefündener Kenntaxa inner-

halb eines definierten ünd standardisierten Transekts in der betreffenden Nützfla che 

(BfN; 2026). Bei den Landschafts- ünd Strüktürelementen finden typspezifisch definierte 

Kriterien der Arten- bzw. Strüktürvielfalt fü r die Qüalita tsbewertüng Anwendüng. Alle 

FFH-Lebensraümtypen ünd gesetzlich geschü tzten Biotope stellen, soweit sie als Bestand-

teile der Agrarlandschaft aüfgefasst werden, ebenfalls HNV-Farmland dar ünd werden 

analog der Einstüfüng des Erhaltüngszüstands bei FFH-Lebensraümtypen in den Klassen 

1-3 bewertet (Hü nig et al., 2017).  

 

 

Darstellung 16:  Anteile des HNV-Grünlands an der Dauergrünlandfläche. (HNV I: äußerst hoher Naturschutz-
wert; HNV II: sehr hoher Naturschutzwert; HNV III: mäßig hoher Naturschutzwert). 

  

Die aktüelle Sitüation des HNV-Grü nlands, aüsgedrü ckt in Prozent der Daüergrü nland-

Fla che fü r die Klassen 1-3 ü ber die letzten 20 Jahre zeigt die Darstellüng 16 fü r aüsge-

wa hlte Bündesla nder ünd Gesamtdeütschland. In Sümme sind stabil etwa 5 % der land-

wirtschaftlichen Fla che dem HNV- bzw. Biotopgrü nland züzüordnen. Das HNV-Grasland 

hat ho chste o kologische Bedeütüng, wird entsprechend aüfwendig bewirtschaftet, er-

reicht aber weder fü r das Daüergrü nland noch fü r andere Lebensraümtypen die Gro ßen-

ordnüng der Zielgro ße von insgesamt etwa 20 % der landwirtschaftlichen Fla che. 
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Insbesondere in den Intensivregionen der Tierhaltüng (> 1,4 GV/ha) liegt der Anteil deüt-

lich ünter 5 % der landwirtschaftlichen Fla che (siehe Darstellüng 17). 

 

 

Darstellung 17: HNV-Flächenanteile nach Viehbesatz; Bundesländer: BB, BW, NI, NW, RP und SH (Schoof et al., 
2019). (HNV I: äußerst hoher Naturschutzwert; HNV II: sehr hoher Naturschutzwert; HNV III: 
mäßig hoher Naturschutzwert). 

 

Fazit: Insgesamt stellen sich die Sitüation ünd Perspektiven fü r das extensiv genützte 

Grü nland ünter besonderer Berü cksichtigüng des HNV-Grü nlands folgendermaßen dar: 

Der Fla chenpool von weit ü ber 1 Mio. ha ist erheblich, davon sind jedoch nür etwa ¼ der 

Fla chen von hohem bis sehr hohem Natürschützwert. Diese Fla chen sollten bzw. mü ssen 

gesetzlich erhalten ünd wenn mo glich aüsgedehnt werden – mo glicherweise aüch aüf Kos-

ten der Umnützüng von den eher indifferenten Fla chen, die ein weniger großes Potenzial 

aüfweisen, hin zü HNV 2- oder 3-Fla chen weiterentwickelt zü werden. 
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Modul 2: Optimierungspotenziale bzgl. Biodiversität und Klimaschutz unter 
zukünftigen Rahmenbedingungen: weniger Milch- und Fleischkonsum und 
mehr stoffliche Nutzung 

2.1 Vorüberlegungen 
1. Im Modül 1 würde gezeigt, dass die Grü nlandnützüng, -wertscho pfüng ünd o kologi-

sche Bewertüng im Sinne des ANK aktüell aüf das Engste mit der Erzeügüng von Milch 

ünd (Rind)-Fleisch verbünden ist. Die Wertscho pfüng aüs Milch ünd Rindfleisch deter-

miniert somit die mikro-o konomische Bedeütüng des Grü nlands. Die gesamtgesell-

schaftliche Bedeütüng im Sinne der Gemeinwohlleistüngen des Grü nlands (Biodiver-

sita t; Wasserschütz; Klimaschütz dürch SÖC-Speicherüng) ha ngt mit dem wirtschaft-

lichen Nützen fü r die Betriebe wie in einer kommünizierenden Ro hre züsammen: Ist 

die wirtschaftliche Sitüation der Milch- ünd Fleischerzeügüng vom Grü nland befriedi-

gend bis güt, sind damit zümindest in einem gewissen Umfang prodüktionsintegrierte 

Ö kosystemleistüngen gesichert. Beides gilt es zü erhalten, denn ohne den privatwirt-

schaftlichen Nützen der Betriebe wird es fü r den Staat voraüssichtlich wesentlich teü-

rer bzw. im jetzigen Umfang kaüm mo glich sein, die aktüellen Ö kosystemleistüngen zü 

sichern.  

2. Trotz aller notwendigen Innovationen zür Nützüng der Grü nlandaüfwü chse aüf mine-

ralischen Bo den ü ber vo llig neüe Prodüktlinien der Bioo konomie ist – nach intensivem 

Literatürstüdiüm – fü r die kommenden 15-20 Jahre von der prima ren Nützüng der 

Biomassen ü ber Raüfütterfresser aüszügehen. 

Züm Ersten, weil Innovationen in alternative Prodükte vom Grü nland den Gründlagen- 

bzw. Pilotstatüs trotz entsprechender Empfehlüngen (vgl. Agora, 2025) bisher nicht ver-

lassen haben. Züm Zweiten, weil in erheblichem Umfang Palüdi-Biomasse von ehemaligen 

Grü nlandstandorten aüf organischen Bo den im Umfang von (perspektivisch laüt Szenari-

enrechnüng Agora, 2026a) 500.000–800.000 ha dürch Verna ssüngsmaßnahmen fü r diese 

Innovationen bereitstehen dü rften, fü r die züna chst Lieferketten erschlossen ünd aüsge-

baüt werden mü ssen. Diese Materialien haben im Gegensatz zü in der Regel verstreüt in 

der Landschaft liegenden Extensiv-Grü nlandfla chen, die in Frage ka men, den großen Vor-

teil, dass die Herkünft aüs züsammenha ngenden Moorgebieten kommen wird ünd dort 

somit gü nstige Allokationseffekte fü r die Etablierüng der Verarbeitüngsinfrastrüktür ge-

geben sind. Vor allem aber hat Palüdi-Biomasse den Vorteil, dass die Vermeidüng von CÖ2-

Emissionen allein dürch die Verna ssüng einen zentralen politischen ünd o konomischen 

Treiber darstellt, der in Verbindüng mit niedrigen Öpportünita tskosten fü r die Fla che vor 

allem im Nordosten Deütschlands wirkt. Züm Dritten, weil die Biomasse aüs Grü nlandaüf-

wü chsen insbesondere im extensiven Nützüngsbereich i. d. R. in der chemischen Züsam-

mensetzüng sehr heterogen ist ünd damit standardisierte Prodükte z. B. im Ligno-Zellü-

lose-Komplex viel schwieriger zü erreichen sind als mit definierter Holzbiomasse z. B. aüs 

Agrarholzanlagen (Bhatia et al., 2017; French, 2019; Peracchi et al., 2024). Holzartige Ma-

terialien haben züdem den Vorteil sehr niedriger, ha üfig im Verarbeitüngsprozess üner-

wü nschter Mineralstoffgehalte (Cl, K, N). Entsprechende Ansa tze der Kaskadennützüng in 
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Kombination mit einer Biogaserzeügüng mit dem Ziel, diese negativen Effekte aüszüschal-

ten, sind bisher vornehmlich im Wechselgrü nland mit physiologisch jüngem Material 

dürchgefü hrt worden (Jørgensen et al., 2022). 

 

2.2 Mehr Rinder als Grünlandnutzer bis 2045: Welche Optionen gibt es? 

Allein aüs dem Wegfall von Fütterfla chen dürch Wiederverna ssüng resültiert bei konse-

qüenter Umsetzüng im Sinne der Szenarien z. B. von Agora (2026a) ein weiterer Abbaü 

der Rinderhaltüng jenseits des in Modül 1 prognostizierten Abbaüs aüfgründ des zü chte-

risch technischen Fortschritts, denn laüt Thü nen-Institüt (Wittnebel et al., 2023) werden 

10-15 % der aktüellen Rinderpopülation in Deütschland aüf hochprodüktiven organi-

schen Bo den insbesondere im Norden ünd Nordwesten Deütschlands gehalten. Die Rin-

derhaltüng aüf Grü nland im Nordosten Deütschlands ist z. B. zü 90 % aüf organischen Bo -

den lokalisiert ünd betrifft dort insbesondere die Mütterkühhaltüng. In der Konseqüenz 

ergibt sich daraüs, dass der weitere Abbaü der Rinderhaltüng dürch diese 2 Treiber bis 

2045 Gro ßenordnüngen von 35-40 % im Vergleich zü 2020 betragen dü rfte.  

Wenn dies so eintra fe, dann wa ren die projektierten Einsparüngen der THG-Emissionen 

aüs der Rinderhaltüng (z. B. Agora, 2025) allein dürch den zü erwartenden Abbaü der 

Tierbesta nde mehr als erfü llt. Ganz im Gegenteil müss dann die Frage gestellt werden, ob 

nicht rechtzeitig dergestalt gegenzüsteüern ist, dass die o konomische Attraktivita t der 

Grü nlandnützüng fü r die Erzeügüng von Milch ünd Fleisch dürch intelligente Ansa tze so 

zü jüstieren ist, dass der Zielkomplex bestehend hoher LKE + Redüktion CÖ2 -, N- ünd P-

Footprints/Emissionen + Erhaltüng der Biodiversita tsfünktion in der Sümme ü berzeü-

gend ist. Nach allem, was in Modül 1 dargelegt würde, ist offensichtlich, dass eine sta rker 

aüf das Grü nland als Fütterbasis aüsgerichtete Milch- ünd Rindfleischerzeügüng die Vor-

gaben dieses Zielkomplexes weitgehend ümfa nglich erfü llt – mit gewissen Einschra nkün-

gen beim Carbon Footprint. Die alleinige Aüsrichtüng aüf den Carbon Footprint, so wie 

dies derzeit in den Intensivsystemen seitens verschiedener Akteür:innen ümgesetzt wird, 

fü hrt dementsprechend zü falschen Signalen, da die weiteren Zielmerkmale ha üfig nicht 

erfü llt werden. 

Es ist ünstrittig, dass der weltweite Bedarf an Milch ünd Rindfleisch deütlich ansteigen 

wird ünd Deütschland seinen (wenn aüch sehr bescheidenen) Beitrag zür Sicherüng der 

Welterna hrüng ü ber die Bereitstellüng von o koeffizient erzeügten Nahrüngsmitteln tieri-

scher Herkünft bei gleichzeitigen Wohlfahrtsgewinnen fü r den Sektor ünd die Gesellschaft 

leisten kann. Gleichzeitig ist es sehr wahrscheinlich, dass die weltweit verfü gbare Acker-

fla che je Erdbewohner weiter zürü ckgehen wird (Wachstüm Weltbevo lkerüng; Klima-

wandel), die erwarteten Ertragssteigerüngen im Pflanzenbaü nicht aüsreichen werden 

(Ray et al., 2013; Roy et al., 2024) ünd damit der Bedarf an knapper Ackerfla che fü r die 

Hümanerna hrüng ünd Bioo konomie ansteigt. Grethe et al. (2021) postülieren einen not-

wendigen Rü ckgang der Milch- ünd Rindfleischerzeügüng in der Gro ßenordnüng von 
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30 % bis 2045 in Deütschland, üm Klimaziele zü erreichen. Mit dem Wegfall der Fütter-

gründlage von organischen Bo den züna chst im Nordosten spa ter im Westen ünd Sü den 

(spa ter, wegen ho herer Öpportünita tskosten) steigt die relative Bedeütüng des Mineral-

bodengrü nlands fü r die Bereitstellüng von Nahrüngsmitteln tierischer Herkünft mittels 

o kologischer Intensivierüng. Gelingt eine o kologische Intensivierüng der Milch- ünd Flei-

scherzeügüng vom Grü nland mit niedrigen Footprints fü r CÖ2, N ünd P ünd ünter Beibe-

haltüng von Biodiversita tsleistüngen, ergeben sich daraüs potenziell Erzeügüngsmengen, 

die oberhalb der Empfehlüngen züm Konsüm entsprechend der DGE liegen. Werden diese 

Konsümempfehlüngen fü r Milch ünd Rindfleisch ü. a. mithilfe von politischer Steüerüng 

(z. B. Mehrwertsteüeranpassüng, vgl. WBAE, 2021) perspektivisch Realita t, ero ffnet dies 

Exportmo glichkeiten fü r o koeffizient erzeügte Nahrüngsmittel tierischer Herkünft. Vor 

diesem Hintergründ ist eine o koeffiziente Erzeügüng von Nahrüngsmitteln tierischer Her-

künft vom Grü nland zü forcieren, üm Chancen zü nützen. 

 

2.3  Was tun, wenn bis 2045 weder genügend Tiere zur Grünlandnutzung bereit-
stehen noch überzeugende Optionen der Bio-Ökonomie? 

Die Sicht aüf das Daüergrü nland in Deütschland ünd Eüropa ist bestimmt dürch die „Kon-

servierüng des Bestehenden“. In der eüropa ischen Agrar- ünd Umweltpolitik werden er-

hebliche Mittel bereitgestellt, üm diesen Statüs Qüo aüfrecht zü erhalten, obwohl dies zü-

nehmend weniger gelingt (siehe Modül 1 ünd vergleiche Varela et al.; 2025; Schils et al., 

2022). Dies hat zwei Ursachen: züm einen, weil weder die Internalisierüng der gesell-

schaftlichen Kosten der Erzeügüng von Nahrüngsmitteln tierischer Herkünft vom Acker 

noch die Internalisierüng der positiven Synergieeffekte der Erzeügüng von Nahrüngsmit-

teln tierischer Herkünft vom Daüergrü nland gelingt ünd deshalb die Ackerfütternützüng 

zünehmend dominiert; züm anderen, weil politisch eine vergleichsweise statische Be-

trachtüngsebene dominiert, die jenseits einer spezifisch stando rtlichen Qüalita t des Daü-

ergrü nlands (HNV) kaüm anerkennt, dass Daüergrü nland historisch immer aüch eine im 

Umfang variierende Püfferfünktion zwischen ackerbaülicher ünd forstlicher Nützüng ein-

genommen hat ünd Landnützüngswandel so lange mit Grü nland assoziiert ist, wie es 

Grü nland in Eüropa gibt.  

Verla sst man den statischen Blickwinkel, so ist offensichtlich, dass zwei Strategien parallel 

entwickelt werden sollten: Züm einen die Inwertsetzüng des Grü nlands mit Wiederka ü-

ern in ganz anderen Dimensionen als bisher; züm anderen eine offene Debatte ü ber Land-

nützüngswandel aüch das Daüergrü nland betreffend: Eine Umwandlüng von Daüergrü n-

land zü Acker in Deütschland wird bis aüf fla chenma ßig zü vernachla ssigende Aüsnahmen 

nicht mehr infrage kommen, da die o kologischen Kosten (zü) hoch wa ren. Insofern sind 

die jü ngsten Beschlü sse der EU, die regional erlaübte Umwandlüng von 5 aüf 10 % zü stei-

gern, fü r Deütschland nicht zielfü hrend, aüch wenn das Daüergrü nland von dieser Aüs-

nahme aüsgeschlossen wird. Es ist aüs Sicht des ANK aber aüch nicht plaüsibel, extensiv 

genütztes Daüergrü nland mit ma ßigem Natürschützwert ünd nicht mehr vorhandenem 
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züsa tzlichen Boden-C-Speicherpotenzial „ünbedingt“ zü erhalten, insbesondere dann, 

wenn trotz der erstgenannten Inwertsetzüngsstrategie entweder keine o konomisch trag-

fa hige Nützüng mehr gegeben ist oder die natürschützfachliche Aüfwertüng an infrastrük-

türellen Problemen scheitert (z. B. das Problem der mangelnden Tierzahlen in der aktüel-

len Weideschafhaltüng etc.). Letzteres ist derzeit vielerorts der Fall bzw. wird zeitnah in 

noch wesentlich gro ßerem Umfang der Fall sein, wenn die Befünde der Expert:innen-In-

terviews zütreffen. Unter diesen Voraüssetzüngen sollte angesichts der Vielfachansprü che 

an Landnützüng das Spektrüm der Öptionen aüch „kompensatorische Win-win-Ansätze“ 

ins Aüge fassen, die z. B. den Landnützüngswandel der einen HNV-III-Daüergrü nland-Fla -

che mit einer Aüfwertüng einer anderen Daüergrü nland-Fla che im Sinne des Natürschüt-

zes kombinieren. Dies betrifft ünbeschadet der aktüellen rechtlichen Regelüngen züm ei-

nen Schnittstellen zür forstlichen Nützüng (Aüfforstüngen – Carbon Capture and Storage 

(CCS), Agrarholzsysteme sowie im Gegenzüg züsa tzliche ümfangreiche Mittelbereitstel-

lüng zür natürschützfachlichen Aüfwertüng extensiven Grü nlands dürch neüe Fla chenpo-

tenziale fü r halboffene Weidelandschaften (BfN; 2026), natürschützfachlich hochwertige 

„transition zones“ zwischen beweidetem Daüergrü nland ünd Wald an Waldra ndern (vgl. 

Schmera et al., 2023) oder aüch Kombinationen von extensiver Daüergrü nland-Weidenüt-

züng mit Photovoltaikanlagen (Hamidi et al., 2024). Dies betrifft aber aüch die Aüsformü-

lierüng hin zü o koeffizienten Schnittstellen des Grü nlands zü ackerbaülichen Nützüngen 

(Wechselgrü nland zür o kologischen Intensivierüng von Ackerbaüsystemen; Ackerbaüsys-

teme leiden ünter einem Mangel an Kültürartendiversita t fü r Biodiversita t in Agrarland-

schaften, an dramatisch zünehmendem Mangel an chemischen Wirkstoffen im Pflanzen-

schütz ünd an Verlüst an Bodenkohlenstoff/Bodenfrüchtbarkeit im Klimawandel. Die 

Kombination mit mehrja hrigen Kültüren (Kleegras/Lüzernegras) kann aüf sensiblen 

Ackerstandorten diese Defizite abmildern ünd die Resilienz des Anbaüsystems steigern).  

 

2.4 Grundlinien einer zukünftigen Grünlandnutzung im Sinne des ANK 

Ein ANK sollte gründsa tzlich berü cksichtigen, dass eine spezifische ANK-Maßnahme fü r 

das Daüergrü nland ü bergeordnete Aspekte wü rdigt ünd in entsprechende Empfehlüngen 

integriert bzw. nicht offensichtlich dagegen versto ßt, ohne daraüf hinzüweisen. Es gilt da-

her der Gründsatz:  

1. Die Fla chennützüngskonkürrenz üm knappe Ackerfla chen stellt im Sinne der Siche-

rüng der Welterna hrüng eine zentrale ünd ü bergeordnete Argümentationslinie dar, 

was bedeütet, dass dem Grü nland aüfgründ einer gü nstigen LKE eine zentrale Rolle 

fü r die Bereitstellüng von Milch ünd Fleisch bis 2045 zükommen wird.  

2. Dies korrespondiert mit der Gewa hrleistüng der Ö kosystemfünktionen fü r Klima-, 

Wasser- ünd Biodiversita tsschütz vor dem Hintergründ der im Modül 1 aüfgezeigten 

gesellschaftlichen Kosten aktüeller Intensivsysteme mit hohen Fütteranteilen vom 

Acker.  
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3. Es ist gründsa tzlich zü berü cksichtigen, dass eine Milcherzeügüng vom Grü nland keine 

intensive, sondern eine semi-intensive Bewirtschaftüng voraüssetzt mit hohen Nüt-

züngsintensita ten bei moderater Dü ngüng zür Erzielüng hoher Fütterqüalita ten ünd 

dadürch geringer Methanemissionen bei gleichzeitiger Gewa hrleistüng geringer 

Na hrstoffü berschü sse. Dies impliziert ein begrenztes Pflanzenarteninventar aüf den 

Grü nlandfla chen. Ebenso ist zü konstatieren, dass Mastverfahren notwendigerweise 

aüf dem Grü nland zümindest einen Teil des Lebenszyklüs eines Weidetieres mit er-

ho hten Ö kosystemleistüngen verbinden ünd so Biodiversita t ünd Haltüng (Weide) zü 

neüen Qüalita tsmerkmalen im Vergleich zü aktüellen Mastverfahren in Deütschland 

erheben.  

4. Und schließlich sind die Ansprü che des Natürschützes mit der Bewirtschaftüng des 

Extensiv-Grü nlands derart weiterzüentwickeln, dass Aüfwertüngen in Fla che ünd na-

türschützfachlicher Qüalita t ermo glicht werden (siehe 2.3).  

Daraüs lassen sich folgende Gründlinien ableiten, die nach der ersten Aüswertüng der Ex-

pert:innen-Interviews mit gescha tzten Fla chenpotenzialen ünd Finanzierüngsbedarfen 

hinterlegt sind. 

 

2.4.1 Programm „Grünlandmilch“ 

Vorgeschichte: Im vergangenen Jahr würde im Rahmen der Agrarministerkonferenz 

(AMK) seitens einiger Nord-Bündesla nder der Versüch ünternommen, im Rahmen der be-

stehenden GAP eine züsa tzliche Ö koregel zügünsten der Weidehaltüng zü etablieren. Dies 

gelang nicht. Stattdessen würde aüf die Ö R4 (Extensive Grü nlandbewirtschaftüng mit 

max. 1,4 RGV/ha) als Beitrag zür Grü nlandfo rderüng verwiesen mit einer Fo rderüng von 

100 €/ha. Diese Fo rderüng ist verbünden mit einer maximalen N-Versorgüng von 140 kg 

N/ha (Anfall aüs Tierhaltüng). Mehr als 1,3 Mio. ha Daüergrü nland würden nach diesen 

Vorgaben fü r 2024 gezeichnet. Die Kontrolle sollte ü. a. ü ber die Dokümentation der Dü n-

güng im Rahmen der Dü V erfolgen, ist aber bisher offensichtlich – laüt Rü ckmeldüngen 

aüs den Expert:innen-Interviews – kaüm vollzogen worden. Diese Ö R ist aüs mehreren 

Grü nden wenig zielfü hrend: Mitnahmeeffekte sind sehr wahrscheinlich, weil Kriterien 

kaüm valide ü berprü fbar sind; mindestens 0,3 GV/ha bedeüten extensive Bewirtschaf-

tüng; 1,4 GV/ha sind nicht mit extensiver Bewirtschaftüng gleichzüsetzen. Sie entspricht 

vielmehr dem GV-Besatz vieler typischer Milchvieh-/Fütterbaübetriebe ünd ist eher als 

mittlere Intensita t zü wü rdigen. Ein positiver Effekt aüf weitere Ziele, z. B. redüzierte Kon-

kürrenz üm knappe Ackerfla chen etc. ist nicht gegeben, vielmehr wird die aktüell züneh-

mende „Ackermilcherzeügüng“ damit nicht adressiert. Andererseits gewa hrleisten die 

beiden Ö R 4 ünd 5, dass die Kosten des Grü nlanderhalts im extensiven Bereich anna hernd 

gedeckt werden ko nnen ünd damit eine Akzeptanz im Sektor erreicht wird. Es gibt also 

güte Grü nde, die Akzente der Fo rderüng im Rahmen der GAP nach 2027 bzw. aüf nationa-

ler Ebene zü modifizieren, üm zielgenaüer zü agieren. 



 

 
62 

 

Seitens einiger Molkereien wird seit einigen Jahren Frischmilch mit einem Label „Weide-

milch“ vertrieben. Dafü r ist vorgegeben, dass die Tiere mindestens 120 Tage mindestens 

sechs Stünden Zügang zü Weidefla chen haben mü ssen. Dieses Label ist regional etabliert, 

wird nicht dürch den Staat gefo rdert, gewinnt jedoch dürch Zülagen der Molkereien in den 

Weideregionen Norddeütschlands (z. B. Wesermarsch) eine gewisse Attraktivita t ünd zü-

sa tzliche Wertscho pfüng. Strengere Labels wie „ProWeideland“ verlangen züsa tzlich eine 
Mindestweidefla che von 2.000 m² je Küh. Da das Maß der Fütteraüfnahme aüf der Weide 

ünd insgesamt vom Grü nland so jedoch nür sehr indirekt definiert ist („Jogging- Weide“ 

nicht aüsgeschlossen), verwündert es nicht, dass bei U berprü füngen der Inhaltsstoffe von 

na mlichen Weidemilchbetrieben keine charakteristischen Vollweidemilchqüalita tsmerk-

male isoliert werden ko nnen, wie sie bei Vollweidebetrieben das Fettsa üremüster betref-

fend typisch sind (Molkentin, 2025). Es wa re jedoch mit den zür Verfü güng stehenden 

technischen Mitteln (Fernerkündüng etc.) in Verbindüng mit INVEKÖS-Daten dürchaüs 

mo glich, in zükü nftigen Programmen spezifische Grü nlandnützüngen zweifelsfrei zü do-

kümentieren ünd zü ü berprü fen. 

Notwendig erscheint daher die Entwicklüng eines Fo rderprogramms mit dem Label 

„Grü nlandmilch“, das sicherstellt, dass die in Modül 1 angesprochenen Fehlallokation der 

Milcherzeügüng aüf Ackerfütterfla chen mit hohen gesellschaftlichen Kosten ünd hohem 

Konkürrenzdrück üm knappe Ackerfla chen ümkehrt, die Milch zürü ck aüf das Grü nland 

bringt bzw. aüf dem Grü nland ha lt ünd eine Fo rderüng beinhaltet, die im Idealfall vermie-

dene gesellschaftliche Kosten mit den o konomischen Mehrkosten fü r die Betriebe in Ein-

klang bringt. Mitnahmeeffekte fü r Grü nlandbetriebe sind dabei explizit zügelassen, denn 

diese Betriebe haben das Daüergrü nland in den Zeiten erhalten, als es noch nicht vor Um-

wandlüng geschü tzt war ünd sich somit ideelle Gütschriften fü r SÖC-Konservierüng ünd 

andere vermiedene Umweltkosten verdient (vgl. Modül 1, soziale Kosten der rezenten 

Grü nlandümwandlüngen). Die Fragen in den Expert:innen-Interviews stießen bei dem 

Thema „Grü nlandmilch“ dürchweg aüf ho chstes Interesse. Die Gründü berlegüng geht von 

einem modülaren Ansatz aüs, der die Betriebe in ünterschiedlicher Anpassüngsbereit-

schaft an eine Ö kologischen Intensivierüng der Milcherzeügüng mitnimmt ünd dabei in 

Ga nze eine neüe „optimale Intensita t“ der semi-intensiven Grü nlandbewirtschaftüng ent-

wickelt, die abweichend von den aktüellen Empfehlüngen in Intensivsystemen ünd recht-

lichen Gründlagen in der Dü ngegesetzgebüng, angemessen hohe Anteile an Legüminosen 

(mindestens 25 %) ünd Kra üter anstrebt. Diese Vorgabe ist als Initiative hin zü neüen 

Standards zü verstehen, die bestehende Intensita ten nicht per se diskreditiert, sondern 

die Anpassüng der Betriebe an neüe Erkenntnisse solange honoriert, bis diese züm nor-

mativen Standard werden. Die zentrale Stellschraübe ist die Gewa hrleistüng hoher Milch-

Leistüngen aüs Energie ünd Protein aüs Grü nlandfütter. Loza et al. (2021) haben gezeigt, 

dass es so gelingen kann, bei ansprechend hohen Milchleistüngen die spezifischen Metha-

nemissionen je kg ECM, die eine Fünktion der Energiedichte ünd Passagerate des aüfge-

nommenen Fütters sind, in Kombination mit entsprechender Tiergenetik (z. B. Jersey-

rind) aüf niedrigem Niveaü (< 12 g Methan/kg ECM) zü halten. Insgesamt fü hrt dieses 

Verfahren zü sehr niedrigen Carbon-Footprints der Milcherzeügüng, wie in Modül 1 
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aüsgefü hrt ünd jü ngst in Modellrechnüngen fü r Sü ddeütschland besta tigt (Weggler et al., 

2025). Das vorgegebene Ziel sind mindestens 70 % der Energie- ünd Proteinbereitstel-

lüng fü r die Milcherzeügüng aüs Gras, mindestens jedoch 50 % aüs Daüergrü nland-Fütter, 

bis zü 20 % sind aüs Ackerkra üterkleegras toleriert. Die Differenz zü 100 (also max. 30 %) 

wird dürch Maissilage bzw. Konzentratfütter toleriert, denn diese Gro ßenordnüng ist not-

wendig, üm die Stickstoffverwertüngseffizienz des Wiederka üers aüf hohem Niveaü zü 

halten. Das Ackerkra üterkleegras verdra ngt Silomais ünd in geringerem Umfang hoch ge-

dü ngtes Ackergras aüs der aktüellen Ration ünd liefert Bodenkohlenstoff, Nahrüngshabi-

tat fü r Insekten ünd Vorfrüchtstickstoff in die Ackerbaüsysteme. Das Nützüngssystem im-

pliziert jünge Aüfwü chse mit ho chster Verdaülichkeit/Energiedichte – bei schnittdomi-

nierten Systemen ohne Weidemo glichkeiten: von > 6,4 MJ NEL/kg TM im Prima raüfwüchs 

bzw. mindestens 6 MJ NEL/kg TM in den Folgeaüfwü chsen, bei Ackerkleegras jeweils ca. 

0,3 MJ NEL/kg TM ho her. Die hohe Nützüngsintensita t verürsacht dürchweg vegetative 

Aüfwü chse mit relativ wenig Blü hhabitaten (Aüsnahme Weißklee ünd einige kraütartige 

Pflanzen wie Zichorie). Dies wird mit einer züsa tzlichen Biodiversita tskomponente „aüf-

gewerteter Altgrasstreifen“ (Beye et al., 2021) aüsgeglichen. Die Beweidüng wird züsa tz-

lich honoriert. Daraüs ergibt sich ein dreistüfiges Angebot, das folgendermaßen aüsge-

staltet werden ko nnte (inklüsive finanzielle Gro ßenordnüngen einer Programmaüsgestal-

tüng): 

Aüsgestaltüng einer „Grü nlandmilchfo rderüng“ – laüfende ja hrliche Fo rderüng/ha: 

a) Bronzestandard: Grünlandmilch 

Mindestens 70 % Energie/Rohprotein sind aüs Gras/Kleegras bereitzüstellen, davon 

mindestens 50 % vom Daüergrü nland, die restlichen max. 20 % aüs mehrja hrigem An-

baü von Kleegras/Lüzernegras ünd Lüzerne. Maissilage ist im Umfang von bis zü 10 % 

erlaübt. Der Konzentratfüttereinsatz ist aüf 20 % zü begrenzen, maximal aber mit 

200 g Konzentratfüttereinsatz je kg ECM zü dokümentieren. Es ist via INVEKÖS-Daten 

die Fla chennützüng dahingehend zü dokümentieren, dass mindestens 0,6 ha Daüer-

grü nland/Kleegras je Küh bereitgestellt werden (plüs entsprechende Fla chen fü r die 

Nachzücht). Die mineralische N-Dü ngüng ist aüf 80 kg N/ha begrenzt, die Gü lledü n-

güng aüf Grü nland ünd KG mit max. 170 kg N/ha fixiert, zü Mais max. 120 kg Gesamt- 

N/ha ünd ü ber die Dü ngeplanüng bzw. den betrieblichen Na hrstoffvergleich zü dokü-

mentieren (Herleitüng siehe Taübe ünd Bach, 2025). Pra mienkalkülation: ca. 20 % 

Minderertrag Fütterfla chen ünd a hnliche; Prodüktionskosten: 250 €/ha Daüergrü n-

land ünd Ackerkleegras; Kostenvolümen: 100.000 ha x 250 € = 25 Mio. € p. a. 

b) Silberstandard: Grünlandmilch + Biodiversität 

Siehe a), plüs verpflichtender Altgrasstreifen von mindestens 5 % der Daüergrü nland-

Fla chen in Anlehnüng an die aktüelle Ö koregel 1d; im Idealfall Ö R1d dahingehend ab-

gewandelt, dass fü r Altgrasstreifen die Nützüng ab dem 1.8. (statt 1.9.) des Jahres er-

laübt ist. Die im Vergleich zür Ö koregel 1d frü here Nützüng züm 1.8. ist verbünden mit 

der Verpflichtüng einer Nachsaat mit einer artenreichen Grü nlandmischüng aüf dem 

Altgrasstreifen direkt nach der Ernte im Aügüst. Pra mienkalkülation: s. o. plüs 
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Fla chen- ünd Nachsaatkosten Altgrasstreifen 250 €/ha Haüptfütterfla che (HFF) plüs 

züsa tzlich 600 €/ha Altgrasstreifen jenseits der Fla chenfo rderüng ü ber Ö R1d; Kosten-

volümen: 100.000 ha x 250 € + (5.000 x 600) = 28 Mio. € p. a. 

c) Goldstandard:  Grünlandmilch + Biodiversität + Weide  

Trotz der dürch Klimawandel bedingten Heraüsforderüngen fü r die Weidemilcherzeü-

güng aüs der Perspektive des Tierwohls (Zünahme der Tage mit Hitzestress im Hoch-

sommer) wird die Weidemilcherzeügüng als Goldstandard definiert. Zwar weisen 

Gaüly et al. (2013) daraüf hin, dass Hitzestress wa hrend der Sommermonate tempora r 

zü mehr Stallhaltüng ünd Stallfü tterüng fü hren dü rfte, aber sie betonen aüch, dass ne-

gative Aüswirküngen sowohl dürch angepasstes Weidemanagement (nür Nachtweide) 

als aüch dürch die Bereitstellüng von Schatten ünd Kü hlüng (Ventilator-Einsatz im 

Stall am Tage) vermindert werden ko nnen. In Sümme ü berwiegen so die Vorteile der 

Weide. Die Aüsgestaltüng des Goldstandards beinhaltet:  Siehe a)/b), plüs Regeln der 

ProWeideland-Standards, plüs Jüngvieh aüf der Weide (120 Tage Ganztagsweide). Pra -

mienkalkülation: s. o. plüs Züsatzkosten Weide: 350 €/ha plüs züsa tzlich 600 €/ha 

Altgrasstreifen s. o.; Kostenvolümen: 100.000 ha x 350 € + (5.000 x 600) = 38 Mio. € 

p. a. 

 

Gesamtsümme a.-c. ~90 Mio. € p. a. 

 

2.4.2 Grünlandmilchförderung - Assoziierte Maßnahmen 

Umwandlung Ackerland in Dauergrünland auf sensiblen Standorten 

Gründsa tzlich ist eine Wiederverna ssüng der landwirtschaftlichen Fla che aüf organischen 

Bo den geboten. Dies wird aber insbesondere dort, wo intensive Milchwirtschaft betrieben 

wird, ho here Kosten verürsachen ünd voraüssichtlich la ngere Zeit in Ansprüch nehmen, 

als in Regionen ohne intensive Viehhaltüng. Der Umstand, dass vor allem in Niedersach-

sen ünd aüch in Bayern noch ein hoher Anteil der organischen Bo den als Acker genützt 

wird, der tiefere Gründwassersta nde erfordert ünd dadürch ho here Emissionen verür-

sacht, ist ünbefriedigend, zümal die Ertragssicherheit im Ackerbaü aüf diesen Standorten 

ha üfig eingeschra nkt sein kann. Vor diesem Hintergründ ist es geboten, eine Pra mie fü r 

die Neüanlage von Grü nland ünter Beibehaltüng des Ackerstatüs zü gewa hren. Die Aüs-

zahlüng der Pra mie erfolgt gegen die Verpflichtüng, die Fla che mindestens fü nf Jahre als 

Grü nland zü nützen. Insbesondere der Silomais ist aüf diesen Standorten ünter den gege-

benen gesetzlichen Rahmenbedingüngen nicht nachhaltig anzübaüen, wird aber ange-

baüt, üm den Ackerstatüs zü erhalten. Da die rechtliche Sitüation Grü nlandneüanlagen aüs 

vorheriger Ackernützüng ab dem 1.1.2026 voraüssichtlich nicht mit dem Daüergrü nland-

Erhaltüngsgebot belegt (vgl. Beschlüss der Agrarministerkonferenz 2026), dü rfte die Ak-

zeptanz gegeben sein (laüt Expert:innen in Bayern sta rker als in Niedersachsen). Es ist 

davon aüszügehen, dass ein erheblicher Anteil der gefo rderten Fla chen aüch nach den fü nf 

Jahren weiter als Grü nland genützt wird, damit aktüell ho here Wassersta nde züla sst, so 
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Emissionen vermeidet ünd in der regionalen Landschaftsaüsschnittbetrachtüng den Was-

serhaüshalt in Richtüng Wiederverna ssüng bewegt. Dies fü hrt bei perspektivischer Um-

wandlüng in Palüdi zür Speicherüng der bis dahin züsa tzlich akkümülierten C-Mengen 

ünter der tempora ren Grü nlandnützüng. 

Die erwartete Fla chenrelevanz bei einer einmaligen Ansaatpra mie von 2.000 €/ha mit ei-

ner adaptierten Grü nlandansaatmischüng, bestehend aüs resilienten Arten wie Rohr-

schwingel etc., dü rfte in einer Gro ßenordnüng von 20.000 ha liegen. 

Kostenvolümen: 20.000 ha x 2.000 € = 40 Mio. € einmalig 

 

2.4.3 Programm „Grünland-Färsenfleisch“ – als Koppelprodukt der Milcherzeugung 

In Modül 1 würde aüsgefü hrt, dass die derzeitige Büllenmast nahezü aüsschließlich als 

Intensivmast mit Ackerfütter (Mais/Soja) aüf Spaltenboden organisiert ist. Das fü hrt zwar 

zü vergleichsweise niedrigen Prodüct Carbon Footprint s, aber aüf Kosten eines sehr ho-

hen Ansprüchs an Ackerfla che, hoher N-Verlüste aüs dem Maisanbaü ünd geringer Bio-

diversita tsleistüngen. Aüs Sicht der oben formülierten zentralen Forderüngen ist allein 

schon die LKE mit Werten von etwa 0,3 ein Indiz dafü r, dass wertvolles Ackerland sehr 

ineffizient genützt wird. Aüch die Intensiv-Ka lbermast mit Büllenka lbern ist in der derzei-

tigen Form aüs mehreren Aspekten kritisch zü hinterfragen (Franz-Wippermann ünd 

Knierim, 2021) ünd die ü berproportionale Sterblichkeit bei Büllenka lbern ünterstü tzt 

diese Analyse. Es würde weiterhin gezeigt, dass die Mütterkühhaltüng aüs Klimaschütz-

grü nden problematisch ist, da der Prodüct Carbon Footprint im Vergleich züm Koppelpro-

dükt Rindfleisch aüs der Milcherzeügüng nahezü verdoppelt ist.  

Geboten ist daher komplementa r zür Grü nlandmilchfo rderüng aüch eine Grü nland-Rin-

dermastfo rderüng. Es gibt jedoch Zielkonflikte dahingehend, dass allein grü nlandbasierte 

Mastverfahren deütlich geringere Züwachsraten ünd damit einen ho heren Prodüct Car-

bon Footprint des Fleischprodükts verürsachen. Ziel sollte es daher sein, Hybridsysteme 

mit hohen Weideanteilen in der Rindermast zü fo rdern, d. h. Masttiere zümindest im 1. 

Lebensjahr im Idealfall aüf die Weide zü bringen, üm die Ö kosystemleistüng Weidenüt-

züng zü erfü llen ünd danach zür kürzen Endmast gegebenenfalls im Stall eine „Maismast“ 

zü tolerieren. Dort wo die Fla chenkosten niedrig sind, kann die Weidenützüng aüch relativ 

extensiv erfolgen, es mü ssen fü r Mastrinder als Koppelprodükt der Milcherzeügüng je-

doch Mindestfütterqüalita ten von 10,6 MJ ME im aüfgenommenen Fütter gewa hrleistet 

werden, üm einen aüsreichenden Züwachs/Schlachtko rperqüalita t zü erreichen. Das trifft 

fü r semi-intensives Grü nland üneingeschra nkt zü, mit hohen Anteilen an hoch verdaüli-

chen Pflanzenarten ünd Fütterselektionsmo glichkeiten fü r die Tiere. Pünktüell gibt es An-

sa tze, die Lieferketten in diese Richtüng zü organisieren (z. B. „NÖRLAND-Fa rsen“ von 

Danish Crown), es fehlt jedoch ein ü bergeordneter Ansatz, der dieses System aüf gro ßerer 

Skala etabliert ünd so sükzessive die Büllenmast aüs Ackerfütter sübstitüiert. Um die Ska-

leneffekte von Vera nderüngen deütlich zü machen: Es kann bei erwartet weniger als 3 
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Mio. Milchkü hen in zehn Jahren ünd einem Remontierüngsbedarf von 30 % dann immer 

noch von mehr als 1,5 Mio. Tieren im Jahr fü r die Mast aüsgegangen werden (jenseits der 

Altkü he). Derzeit dominieren ja hrlich 1-1,2 Mio. Büllen die Rindermast in Deütschland, 

die vor allem mit Mais/Getreide/Soja gema stet werden, bei etwa 400.000 Tieren aüs der 

Mütterkühhaltüng. Eine sükzessive ünd systematische Verschiebüng hin zü Grü nland- ünd 

weidebasierten Mastverfahren ist somit ein großer Hebel im Sinne einer nachhaltigen 

Daüergrü nland-Nützüng. Eine solche nachhaltige Grü nlandnützüng mit hohen LKE-Koef-

fizienten zür Fleischerzeügüng, die Synergieeffekte mit Biodiversita t, Wasserschütz ünd 

akzeptablen spezifischen Prodüct Carbon Footprints gewa hrleistet, basiert so weit wie 

mo glich aüf Weidenützüng. Das wiederüm bedeütet, dass Büllenmast aüs Grü nden der 

Verfahrenssicherheit nicht infrage kommt ünd das Nischenprodükt Öchsenfleisch aüs 

Grü nden der sensorischen Qüalita t ünd einiger spezifischer Fetteigenschaften kein Pre-

miümprodükt mit hohem Skalenpotenzial darstellen wird. Die Premiümqüalita t des Flei-

sches ist aber Voraüssetzüng, üm mit dieser Qüalita t aüch die Qüalita t der Erzeügüng ün-

eingeschra nkt positiv zü labeln ünd entsprechende Marktpreise zü realisieren. Der Gold-

standard der Fleischqüalita t ist das Fleisch der Fa rse ünd damit wird die Fa rsenmast (wei-

testgehend) aüf der Weide züm Goldstandard eines Weidefleischprogramms (vgl. Venkata 

Reddy et al., 2015).  

Um dies zü erreichen, sind Züchtprogramme zür Öptimierüng von weiblichen Kreüzüng-

stieren fü r die Weidefa rsenmast zü stimülieren. A hnlich wie in der Milcherzeügüng das 

Agieren mit gesextem Sperma fü r eine weibliche Nachzücht der Milchrasse Sinn macht, 

bietet sich fü r die Nachzücht, die nicht zür Remontierüng beno tigt wird, ein paralleles 

Agieren mit weiblich gesextem Sperma aüs frü hreifen Fleischrassen an, üm geeignete 

Kreüzüngstiere fü r die Mast zü erzeügen. Diese Tiere wü rden als Fresser von den Milch-

betrieben aüf entsprechende Grü nlandbetriebe transferiert ünd schließlich entweder z. B. 

im Herbst direkt von der Weide dem Schlachtprozess zügefü hrt oder in einer kürzen Stal-

lendmast aüsgema stet. Die Akzeptanz der Ö R4 in vornehmlich Ackerbaübetrieben zeigt, 

dass reichlich Fla chenpotenziale fü r derartige Verfahren bereitstehen, wenn eine Kosten-

decküng gegeben ist. Hier wird züna chst eine Machbarkeitsstüdie empfohlen, üm heraüs-

züfinden, inwieweit dürch kooperative Ansa tze zwischen Erzeüger:innen ünd den weite-

ren Gliedern in der Kette positive Skaleneffekte entwickelt werden ko nnen, die eine grü n-

landbasierte Fa rsenmast wü rdigen. In eine solche Machbarkeitsstüdie sind die großen 

Unternehmen der Fleischindüstrie einzübeziehen – ein gründsa tzliches Interesse liegt 

dort (nach eigenen Vorgespra chen) vor. 

In der konkreten Umsetzüng ünd zür Entwicklüng von Fo rderprogrammen im Sinne des 

ANK sind folgende Aspekte zü beachten, die sich aüs entsprechenden Forschüngsarbeiten 

ünd Erfahrüngen z. B. aüs Ö sterreich speisen (Frickh et al., 2002, Steinwidder et al., 

2007;2017): 

1. Verwendüng von sehr frühreifen Rassen (oder Kreüzüngen mit diesen) fü r die Mast: 

Frü hreife Rassen (oder Kreüzüngen dieser mit Milchviehkü hen) ko nnen bei geringe-

rem Mast-Endgewicht von ca. 400 kg Lebendgewicht (ünd trotzdem aüsreichender 



 

 
67 

 

intramüsküla rer Fetteinlagerüng fü r güte Fleischqüalita t) geschlachtet werden ünd 

redüzieren so den Prodüct Carbon Footprint, da der Erhaltüngsbedarf in der Mast ins-

besondere jenseits eines Lebendgewichts von 400 kg ü berproportional ansteigt. Dies 

gewa hrleistet leichte Weidetiere ünd damit die Erhaltüng der Bodenfünktionen ünter 

Daüergrü nland. 

2. Insbesondere im Bio-Bereich besteht derzeit das Problem, dass die Ka lber, die nicht 

fü r die Remontierüng beno tigt werden, mo glichst schnell abgegeben werden, üm die 

hohen Kosten der Ka lbertra nke einzüsparen. Die Destinationen dieser Tiere in der Ka l-

bermast sind züm Teil kritisch zü hinterfragen. Insofern sind spezialisierte „Fresser-

betriebe“ notwendig, die die Ka lber nach dem Absetzen der Milch ü bernehmen, aüs-

reichend energetisch versorgen ünd aüf die Weide vorbereiten, üm sie dann mit etwa 

6 Monaten an die Weidebetriebe weiterzügeben. 

3. Das Weidemanagement müss hohe Fütteraüfnahmen dürch aüsreichende Selektions-

mo glichkeiten bzw. aüsreichende Anteile an wertvollen Gra sern, Kra ütern, Legümino-

sen sichern, entsprechend sind Kürzrasen- oder Umtriebsweiden gü nstig. Virtüelle 

Za üne (Wilms et al., 2025), die zümindest teilweise physische Za üne dürch GPS-Örtüng 

+ Fünkverbindüng+ aküstisches bzw. elektrisches Signal ersetzen, ko nnen dort sinn-

voll eingesetzt werden. Ein “Hybrid“-Ansatz bedeütet, dass neben dem Grü nlandfütter 

in der maximal zweimonatigen Endmastration im Stall bis zü 4 kg TM Maissi-

lage/Tier/Tag mo glich sind. 

4. Mastverfahren sind aüch aüf Basis von Klee-/Lüzerne- bzw. Grassilage in der Stallfü t-

terüng mo glich ünd ko nnen so ein Potenzial ero ffnen, üm Rinder in Ackerbaüregionen 

zürü ckzübringen (Früchtfolgeglied Kleegras/Rind).  

5. Mütterkühbetriebe sollten bei der Umstellüng zür Fa rsenmast so weit wie mo glich be-

gleitet ünd gefo rdert werden. 

6. Milchviehbetriebe sind bei der Etablierüng einer züsa tzlichen „Fressermast- bzw. 

Fa rsenmastschiene“ zü ünterstü tzen.  

7. Da es diese Programme in aüsreichend großem Maßstab bisher fast nicht gibt, sind aüf 

der Vermarktüngsseite Fleischqüalita tsklassifizierüngen, die bisher aüf intensive Bül-

lenmast aüsgerichtet sind (EURÖP-Klassifizierüngen in der derzeitigen Aüspra güng) 

zü hinterfragen bzw. zü erga nzen ünd anzüpassen. 

8. Konseqüente Fleischreifüng (Edelteile) ist zü gewa hrleisten.  

9. Gemeinsam mit Schlachtindüstrie ünd Handel sind Qüalita tsprogramme zü etablieren. 

 

Es wird in diesem Rahmen, anders als bei der „Grü nlandmilch“, bewüsst aüf Scha tzüngen 

der mo glichen Fo rdervolümen verzichtet. Dies sollte in entsprechenden Aüsschreibün-

gen/Machbarkeitsstüdien erfolgen. Ein Ziel dieser Machbarkeitsstüdien sollte es sein, die 

derzeitig wenig zielfü hrenden Ö R 4 ünd 5 im Sinne einer ada qüaten Prodüktentwicklüng 

(erga nzend zü den Anliegen zür Erhaltüng der Phytodiversita t) mit Mehrwert zü erga nzen 

bzw. teilweise zü sübstitüieren. Da diese Entwicklüngen Zeit beno tigen werden, ist im 

U bergang die Mütterkühhaltüng, trotz üngü nstiger Prodüct-Carbon-Footprint -Werte, 

weiter zü fo rdern. Wie oben gezeigt, wird mit der Wiederverna ssüng der organischen Bo -

den im Nordosten Deütschlands maßgeblich die Mütterkühhaltüng betroffen sein. Derzeit 

spielt dieses Verfahren aüch in den Mittelgebirgsregionen in ganz Deütschland – ha üfig 
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mit kleinen Herden von < 20 Tieren ünd im Nebenerwerb – einen wichtigen Beitrag zür 

Erhaltüng der Weidewirtschaft ünd damit der Biodiversita tsleistüngen in den Agrarland-

schaften des Berglandes. Die o konomische Sitüation dieser Betriebe ist jedoch als sehr 

schwierig einzüstüfen ünd ohne weitergehende Fo rderüngen von der Aüfgabe bedroht 

(Landwirtschaftskammer NRW, 2025). Entsprechend sind Fo rderüngen zür Erhaltüng 

dieses Betriebszweiges komplementa r zür Fo rderüng der Fa rsenmast im Sinne des ANK 

zür Gewa hrleistüng einer Inwertsetzüng des Daüergrü nland jenseits der Milcherzeü-

güngsregionen geboten. Da die Mütterkühhaltüng dürch Tierpra mien jenseits des ANK 

gefo rdert wird, wird in diesem Rahmen keine züsa tzliche Fo rderstrategie aüsgefü hrt, je-

doch dringlich aüf die notwendige Anpassüng der Fo rderüng hingewiesen. 

 

2.4.4  Ausgestaltung einer „Grünlandmilchförderung“ – Investive Maßnahmen – ANK-
NABO 

ANK NABO I Grünlandmilch-Heutrocknung 

Investitionszüschüss Heütrocknüng: Mit dieser Maßnahme erfolgt eine erhebliche Aüf-

wertüng der Fütterqüalita t ünd damit der Konkürrenzfa higkeit der Grü nlandmilcherzeü-

güng. Bei frü hen Nützüngszeitpünkten wird das Erntegüt aüf der Fla che nür schonend an-

getrocknet aüf TS-Gehalte von > 35 % ünd daraüfhin ünter Dach ünter Nützüng erneüer-

barer Energien aüf 83 % TS getrocknet. Die Fütterqüalita t steigt stark an, eine Gründfüt-

terleistüngssteigerüng üm 2,000 kg ECM ist mo glich, vor allem wird die Fütteraüfnahme 

üm bis zü 2 kg/Tag erho ht ünd es wird damit die Sübstitütion von Protein dürch zügekaüf-

tes Konzentratfütter deütlich gefo rdert, da der Anteil des nützbaren Proteins aüs Heü im 

Dü nndarm der Küh optimiert wird. Eine Fo rderüng ist an die Teilnahme am Programm 

Grü nlandmilch gebünden; der Goldstandard wird pra ferentiell gefo rdert.  

Die Investitionssümmen sind erheblich; ein Investitionskostenzüschüss bis zü 250.000 € 

ist geboten. Bayern hatte bis 2024 ein entsprechendes Programm aüfgelegt, was inzwi-

schen eingestellt worden ist – insofern besteht keine Gefahr der Doppelfo rderüng.  

Kostenvolümen: Fo rderüng 250 Anlagen x 200.000 € = 50 Mio. € 

 

ANK NABO II Grünlandmilch-Weide-Infrastruktur (nur Goldstandard) 

Das Angebot richtet sich an Betriebe, die von Stallhaltüng aüf Weide ümstellen ünd fo rdert 

standardma ßig Wegebaü ünd Tra nke-Systeme aüf der Weide; Melkroboterzüschü sse sind 

anteilig mo glich. Kostenvolümen: je nach Investitionssümme Fo rderüng 500 Betriebe x 

50.000 € = 25 Mio. € 

 

ANK NABO III Grünlandmilch-Leuchtturmprojekt – Heißlufttrocknung (überbetrieblich) 

Um das Grü nlandfütter qüalitativ aüfzüwerten ünd Konzentratfütter vom Acker zü sübsti-

tüieren, sind Trocknüngsverfahren zür Gewa hrleistüng ho chster Proteinqüalita t zü fo r-

dern. Trotz des Interesses an einer Heütrocknüng werden interessierte Betriebe ha üfig 

die Investitionssümme nicht aüfbringen. Ihnen in Grü nlandregionen die 
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Heißlüfttrocknüng basierend aüf Erneüerbaren Energien anzübieten (vornehmlich Be-

triebsgemeinschaften), erho ht nochmals die Wertscho pfüng aüs Grü nlandfütter ü ber das 

Angebot transportwü rdiger Cobs mit ho chstem Proteinwert. Kostenvolümen: je nach In-

vestitionssümme Züschüss fü r 12 Anlagen a x 1 Mio. € = 12 Mio. € 

 

ANK NABO IV Milchindustrie – Forschungsprojekte: Etablierung „Label Grünlandmilch“ 

Es würde gezeigt, dass das Label „Weidemilch“ („Goldstandard“) bisher nür im Norden 

ünd Westen aüf Akzeptanz sto ßt. Insbesondere in den sü dlichen Bündesla ndern ist Wei-

denützüng fü r das Milchvieh ha üfig aüs Mangel an hofnahen Fla chen nicht mo glich – dort 

wird der „Bronzestandard“ = Grü nlandmilch das zentrale Instrüment darstellen, üm die 

Milchkü he wieder sta rker grü nlandbasiert zü erna hren. Die Umfrage im Expert:innen-

Gremiüm zeigte dort ho chste erwartete Züstimmüngsraten aüf den Betrieben. 

Kostenvolümen Forschüngsprojekte 3 x 1 Mio. €  

 

Sümme ANK NABÖ I-IV – Fo rdervolümen Grü nlandmilch: 90 Mio. € 

 

2.4.5 „Wilde Weiden“ und mehr 

Förderung halboffener Weidelandschaften und Grünland HNV-Flächen 

Eine investive Fo rderüng zielt hier daraüf ab, einerseits (a.) bestehendes Biotop-Grü nland 

im Erhaltüngs- ünd Verbesserüngsstatüs zü sichern ünd andererseits (b.) Potenzialfla -

chen von vergleichsweise extensiv bewirtschafteten Grü nlandfla chen (z. B. Ö R4/5-Fla -

chen oder Ackerfla chen aüf trockenen Grenzstandorten) in Richtüng Biotop-Grü nland zü 

entwickeln, letzteres mit dem Ziel, halboffene Weidelandschaften zü schaffen, die ü ber die 

Toleranz von Sükzession mit Geho lzstrüktüren züsa tzlich Bodenkohlenstoff speichern. 

Und schließlich sollten dort, wo (c.) die Potenziale zür Erho hüng des Natürschützwertes 

begrenzt sind ünd die Verfü gbarkeit der Pflegeinfrastrüktür (Personal; Raüfütterfresser) 

nicht mehr gewa hrleistet werden kann, U berga nge zür forstlichen Nützüng (Waldweide; 

Agrarholz) bis hin zür Aüfforstüng im Sinne eines natürnahen Klimawaldes eine letzte Öp-

tion darstellen. Ein Problem der kontinüierlichen ANK-Fo rderüng in diesem Bereich ist 

die fo derale Fo rderstrüktür, die mit den AUKM-Programmen der La nder kollidieren 

ko nnte. Vor diesem Hintergründ werden die zentralen Defizite in der Umsetzüng der Ziele 

in (a.-c.) mittels einmaliger investiver Maßnahmen adressiert.  

a.) Infrastruktur-Bereitstellung zur Wiederherstellung verbuschter Grünlandbiotope 

Ziel der ANK-Fo rderüng müss es sein, mittels investiver Maßnahmen dazü beizütragen, 

ü ber die Biotoppflege Lebensraümerhaltüng ünd -wiederherstellüng von Grü nlandbioto-

pen zü gewa hrleisten. Es wird empfohlen, eine Umsetzüng ü ber eine Kooperation zwi-

schen den regionalen ANK-Koordinationsstellen ünd etablierten Landschaftspflegever-

ba nden vor Ört (z. B. DVL) in den Regionen zü gewa hrleisten. Fo rderwü rdig sind 
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einmalige Infrastrüktürmaßnahmen, die dazü beitragen, die Lebensraümtypen zü erhal-

ten bzw. aüfzüwerten. Im Einzelnen fallen darünter:  

• Gera te ünd (einmalige) Personalkosten zür Entbüschüng von Lebensraümtypen 

• Vergabe von entsprechenden einmaligen Aüftra gen 

• Investitionen zür Gewa hrleistüng ü berzeügender Scha ferrevierkonzepte (Za üne, 

Tra nken, Tierkaüf; Fütterzükaüf)  

Die Fo rderüng erfolgt aüf Antrag von regionalen Landschaftspflegeverba nden im Beneh-

men mit der jeweiligen ANK-Koordinierüngsstelle. Die Fo rderüng sollte mindestens 80 % 

der Investitionssümme abdecken, im Einzelfall (Maschinen/Gera te) bis 100 %.  

Kalkülierte Anzahl Maßnahmen: 2000 x mittlere Kosten der Einzelmaßnahme 15.000 € 

Kostenvolümen: je nach Investitionssümme ünd Antragsvolümen = 30 Mio. € 

b.) Entwicklung extensiver Flächen hin zu Grünlandbiotopen – mehr HNV-Grünland 

Insbesondere dort, wo aüs natürschützfachlicher Sicht Potenziale gesehen werden, Grü n-

landbiotopfla chen zü erweitern, z. B. dürch U berfü hrüng von extensiven Grü nlandfla chen 

in Grü nlandbiotopfla chen oder Umwandlüng von trockenen Ackerfla chen mit diesem Ziel, 

sind Investitionsmittel fü r die Initialphase der Umwandlüng zü gewa hren. Dies gilt fü r den 

Zükaüf von Grü nland- oder Ackerfla chen, die z. B. in artenreiche Kalktrockenrasen wei-

terentwickelt/ümgewandelt werden ko nnen, ebenso wie fü r Anfangsinvestitionen bei 

langfristigen Pachtvertra gen mit Bewirtschafter:innen. Als Leüchttürmprojekte ko nnen 

Landschaftspflegeho fe in der Etablierüngsphase kofinanziert werden, wenn seitens der 

weiteren Akteür:innen ebenfalls Finanzmittel bereitgestellt werden. Modellhaft ko nnen 

Ansa tze wie das Projekt „Bünde Wischen“ in Schleswig-Holstein stehen. In diesem Pro-

gramm sind innovative Ansa tze besonders zü wü rdigen, z. B. die Nützüng von Weidetieren 

jenseits von Rindern ünd Schafen. Der Mindest-Projektfla chenümfang sollte 50 ha betra-

gen, gro ßere potenzielle Fla chenareale sind bevorzügt zü fo rdern – dafü r sind kooperative 

Ansa tze zü fo rdern bis hin zü „holla ndischen Modellen“, d. h. die Fo rderüng von Koopera-

tiven, die die Fla chen im Aüftrag der Landwirt:innen managen. 

Kostenvolümen: je nach Investitionssümme Züschüss von in Sümme 50 Mio. € 

c.) Übergänge von extensivem Grünland in forstliche Nutzung 

Dort wo die Verfü gbarkeit der Pflegeinfrastrüktür (man power; Raüfütterfresser) aüf ver-

gleichsweise extensiv bewirtschafteten Grü nlandfla chen jenseits der Grü nlandlebens-

raümtypen/HNV-Grü nland absehbar nicht mehr gewa hrleistet werden kann, sind U ber-

ga nge zür forstlichen Nützüng mit U berga ngen (z. B. Agrarholz) in Erwa güng zü ziehen. 

Da die Agrarholz/Agroforst-Etablierüngsfo rderüng aüf Landesebene organisiert ist, sind 

U berlegüngen dahingehend zü prü fen, Züschü sse zür Aüfforstüng natürnaher Wa lder im 

U bergangsbereich zwischen Daüergrü nland ünd Wald bereitzüstellen, da gerade die Aüf-

wertüng der Waldrandbereiche dürch Aüfforstüngen mit klimaresilienten Baümarten in-

teressante Perspektiven ero ffnet (Baühüs, 2026, pers. Mitt.). 
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Investitionssümmenhü lle: 20 Mio. € 

 

2.4.6 Bio-Ökonomie  

Wie aüsgefü hrt, sind Ansa tze der Bioo konomie zür Verwertüng von Grü nlandaüfwü chsen 

speziell des Grü nlands aüf Mineralbo den bisher nahezü aüsschließlich aüf Ansaatbe-

sta nde des tempora ren Grü nlands bzw. aüf Kleegras beschra nkt (vgl. Elshani et al., 2025; 

Stodkilde et al., 2026), sind aüsgerichtet aüf die Bereitstellüng von Proteinkonzentraten 

fü r die Schweine- ünd Geflü gelfü tterüng (Danish Ministry of Agricültüre, 2023), sind der-

zeit noch vergleichsweise weit von einem Umsetzüngsstadiüm aüf der Großfla chenskala 

entfernt (vgl. Gregersen Echers et al., 2025) oder sind aüfgründ spezifischer Inhaltsstoffe 

bisher nür schwer in der Hümanerna hrüng verwertbar (Mattsson et al., 2026). Sie werden 

züdem voraüssichtlich dürch die anfallenden Biomassen aüs Palüdikültüren in den Hin-

tergründ gedra ngt. Es wird daher hier nicht explizit zür Fo rderüng mit einem Finanzvolü-

men hinterlegt. Gleiches gilt fü r die Nützüng von Grü nlandaüfwü chsen fü r die Pyrolyse: 

Die in Zükünft verpflichtende 4. Reinigüngsstüfe zür Kla rüng kommünaler Abwa sser wird 

in erheblichem Umfang Biokohlen nachfragen. Ein Problem, üm vom Labor- ünd Pilot-

maßstab in die Fla che zü kommen, sind die sehr ünterschiedlichen physikalisch-chemi-

schen Eigenschaften der Biokohlen in Anha ngigkeit des Aüsgangssübstrats. Diesbezü glich 

scheinen holzartige Materialien Vorzü glichkeit zü genießen. Bisher ist es zümindest nicht 

gelüngen, im Großmaßstab standardisierte Biokohlen von Grü nlandaüfwü chsen bereitzü-

stellen. Dieser Bereich adressiert damit nach wie vor die Forschüngsfo rderüng fü r F&E-

Vorhaben.  

Ha üfig diskütiert wird der Einsatz von Daüergrü nland-Aüfwü chsen zür Erzeügüng von Bi-

ogas. Die jü ngste politische Weichenstellüng in Richtüng Bio-Methan gibt dieser Nützüng 

aktüell wieder eine zünehmende Aüfmerksamkeit. Dabei gilt es festzühalten, dass sich die 

spezifischen Biogas-/Methanertra ge aüs der Verga rüng physiologisch jünger Grasaüf-

wü chse nicht wesentlich von denen aüs Silomais ünterscheiden, diese Werte sinken je-

doch mit spa ten Schnittzeitpünkten deütlich ab ünd technische Probleme im Fermenter 

nehmen insbesondere bei Mono-Fermentation aüf Basis Gras zü (Schwimmschichten 

etc.). In der Konseqüenz bedeütet das, dass Daüergrü nland mindestens 4x im Jahr genützt 

werden mü sste, üm diese o konomisch bedingten Standards einhalten zü ko nnen. Das 

macht das Verfahren jedoch teüer ünd im Vergleich zü Mais weniger ertragreich. Züdem 

widerspricht die hohe Nützüngsfreqüenz dem Ziel artenreicher Besta nde im Extensiv-

grü nland. Pünktüell kann die Verwertüng von Daüergrü nland-Aüfwü chsen ü ber die Bio-

gaserzeügüng bei geringen Feld-Fermenter-Entfernüngen ünd einer ü berzeügenden 

Kraft-Wa rmekopplüng eine gewisse Bedeütüng erlangen. Diese Voraüssetzüngen sind je-

doch ha üfig nicht gegeben (Kelm ünd Taübe, 2007). 
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2.4.7 Mob grazing 

In der jü ngsten Vergangenheit werden aüsgehend von den Trockengebieten der Welt ba-

sierend aüf natü rlichem Grasland Nützüngsformen des sogenannten Mob grazings oder 

„holistic grazing“ propagiert ünd potenziell positive Effekte aüch aüf temperierte Klimate 

ü bertragen. Dabei handelt es sich ürsprü nglich üm eine Rangeland-Nützüng, die die Be-

weidüng großer natü rlicher Graslandfla chen mit großen Herbivoren simüliert, wie sie bis 

vor 200 Jahren in der Pra rie ünd in den Savannen ü blich war. Gekennzeichnet ist das Sys-

tem dadürch, dass sehr hohe Biomasseaüfwü chse mit hoher Tierdichte (> 100 Tiere/ha) 

ü ber einen sehr kürzen Zeitraüm einmal oder zweimal im Jahr beweidet werden mit der 

Konseqüenz sehr hoher Weidereste, die dürch die Tiere in den Öberboden eingetreten 

werden ünd damit eine „Litter-Schicht“ am Boden bilden, die die Evapotranspiration re-

düzieren ünd die Kohlenstoffseqüestrierüng im Boden fo rdern soll. Abgesehen davon, 

dass derartige Ansa tze im Einzelfall stark variieren ko nnen, sind sie nür in langfristigen 

Experimenten hinsichtlich einer validen Aüssage ü berprü fbar. Die wenigen Arbeiten, die 

diese langja hrige serio se experimentelle Arbeit geleistet haben, kommen zü wenig ein-

deütigen Ergebnissen. Roberts ünd Johnson (2021) geho ren zü den wenigen, die die Ef-

fekte eines derartigen Nützüngssystems langja hrig (18 Jahre) in semi-ariden Arizona ün-

tersücht haben mit dem Ergebnis, dass die C-Seqüestrierüng im Vergleich zü einem Um-

triebsweidesystem nicht positiv beeinflüsst war, jedoch ünerwü nschte Arten einwander-

ten, was die Aütoren ü. a. aüf eine erho hte tempora re Bodenverdichtüng zürü ckfü hren. 

Jordon et al. (2024) fü hren Angaben ü ber erho hte Boden-C-Mengen neben geringen Ef-

fekten dürch eine tiefere Dürchwürzelüng vor allem aüf ünvollsta ndig abgebaütes Streü-

Material zürü ck, das in den Boden eingetreten würde. Die nachhaltige Steigerüng der C-

Mengen im Boden sei schon deshalb ünwahrscheinlich, weil die erho hte Züführ nicht der 

MAÖM-Fraktion züzüordnen sei ünd daher eine langfristige Speicherüng dieses Materials 

dürch die MAÖM-Sa ttigüngsfünktion limitiert sei. Und schließlich fa llt bei vielen Arbeiten 

in diesem Kontext aüf, dass das Mob grazing aüf Ackerland getestet würde, ha üfig aüs 

Mangel an Raühfütterfressern als Ersatz fü r ein mehrja hriges intensiv genütztes Kleegras 

oder Lüzernegras (Trickett ünd Warner, 2022; Lang et al., 2022). Zü bedenken ist aüch, 

dass die Fütterqüalita t dürch die sehr langen Aüfwüchszeitra üme drastisch abnimmt ünd 

damit die Wahrscheinlichkeit erho hter Methanemissionen je prodüzierte Einheit Rind-

fleisch zünimmt (Billman et al., (2020). In Sümme ist zü konstatieren, dass zü wenige güt 

belastbare Ergebnisse vorliegen, die dieses Verfahren als gründsa tzlich fo rderwü rdig im 

Sinne des ANK Grü nland hervorheben. 
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Modul 3: Synthese 

Das vorliegende Gütachten erweitert bewüsst die Perspektive von der prima ren pflanzen-

baülichen ünd botanischen Sichtweise aüf das Daüergrü nland ünd damit verbündenen 

Aspekten fü r den Natü rlichen Klimaschütz hin zü einer Einbettüng des Grü nlands in eine 

Systembetrachtüng im Sinne des ANK ünd darü ber hinaüs. Dies ist notwendig, weil die 

spezifischen Öptionen der Vera nderüng der Daüergrü nland-Nützüng im Hinblick aüf eine 

Variation von Na hrstoffversorgüng, Nützüngsart ünd Nützüngsha üfigkeit vergleichsweise 

wenig Aüskünft darü ber geben, ob die Einbettüng in ein damit verbündenes Prodüktions-

system von Milch ünd Fleisch dem Natü rlichen Klimaschütz zütra glich ist oder nicht. Wei-

terhin ist die vergleichende Systembetrachtüng im Modül 1 geboten, üm potenzielle Spil-

lover -Umwelteffekte zü identifizieren, die bei alleiniger prominenter Foküssierüng aüf die 

Bereiche Biodiversita t ünd Klima ünberü cksichtigt blieben ünd schließlich ist die verglei-

chende Analyse zü entsprechenden Prodüktionssystemen der Milch- ünd Rindfleischer-

zeügüng vornehmlich aüs Acker- statt Grü nlandfütter notwendig, üm die Umweltkosten 

der Füttererzeügüng in der ganzen Breite einordnen zü ko nnen ünd daraüs Gro ßenord-

nüngen einer güt begrü ndeten Fo rderüng der Grü nlandnützüng im Sinne des ANK abzü-

leiten.  

Mit diesem Vorgehen wird ersichtlich, dass die derzeitige nahezü aüsschließliche Nützüng 

des Daüergrü nlands fü r die Milch- ünd Fleischerzeügüng aüf Mineralbo den in Deütsch-

land dürch die züsa tzliche Berü cksichtigüng der Bewertüngsmerkmale Landnützüngs-

konkürrenz üm knappe Ackerfla che (human edible feed conversion ratio – eFCR – in deüt-

scher Sprache: Lebensmittelkonversionseffizienz LKE) sowie N- ünd P-U berschüss bzw. -

Verlüstpotenziale (Wasser- ünd Klimaschütz) eine züsa tzliche Aüfwertüng erfa hrt. Diese 

Merkmale sind entsprechend zü berü cksichtigen, üm Fehlschlü sse zü vermeiden. Öhne 

diese Berü cksichtigüng wü rde die reine Betrachtüng einer Prodüct-Carbon-Footprint -

Milch bzw. eines -Rindfleischs deütlich zügünsten intensiver Hochleistüngssysteme mit 

Fütter vom Acker tendieren ünd das Daüergrü nland in diesen Intensiv-Systemen wa re 

aüfgründ hoher N-Intensita t ünd Nützüngsha üfigkeit mit der Folge sehr artenarmer Be-

sta nde kaüm besser zü bewerten als Ackerbaüsysteme. 

Das Gütachten zeigt im Modül 1 aüf, dass der Trend insbesondere der Milch-, aber aüch 

nach wie vor der Rindfleischerzeügüng aktüell – zümindest jenseits der klassischen Grü n-

landregionen – ein „Systemoptimüm“ ü berschreitet, da mit den aktüellen Entwicklüngen 

ha üfig eine üngü nstige Merkmalsaüspra güng einhergeht fü r die Merkmale eFCR (bzw. 

LKE), N- ünd P-Saldo der Füttererzeügüng bzw. N- ünd P-Footprints der Milch. Bedingt ist 

dies zümeist dürch eine Kombination aüs maximaler Einzeltierleistüng ünd Betriebsspe-

zialisierüng. In Verbindüng mit Skaleneffekten bietet das zwar betriebswirtschaftliche 

Vorteile ünd la üft aüch gesetzeskonform ab, nimmt aber keine Internalisierüng der exter-

nen Effekte vor – damit werden hohe Umweltkosten in der Herleitüng o konomischer Öp-

tima systematisch negiert. Im Modül 1 konnte weiterhin gezeigt werden, dass diese exter-

nen Effekte, aüsgedrü ckt als gesellschaftliche Kosten aüch fü r Legacy-Effekte der rezenten 

Umwandlüng von Daüergrü nland zü Acker aüsgewiesen werden ko nnen. In Sümme ist die 
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Schlüssfolgerüng eindeütig: Die Milcherzeügüng sollte mittels politischer Intervention, 

die diese Umweltkosten berü cksichtigt, weitgehend zürü ck aüf das Daüergrü nland verla-

gert werden, ebenso wie die Rindfleischerzeügüng.  

Im Modül 2 werden dazü konkrete Vorschla ge ünterbreitet ünd potenzielle Fo rdermaß-

nahmen skizziert, üm diesem neüen Paradigma Schübkraft zü verleihen. Warüm stehen 

nach wie vor Milch ünd Fleisch vom Daüergrü nland im Zentrüm der vorgeschlagenen 

Maßnahmen, nachdem doch von einer Transformation des A&E-Systems aüszügehen ist 

ünd somit ü. a. Natürschütz ünd Bioo konomie aüf dem Daüergrü nland der Mineralbo den 

Potenziale entfalten sollte? Hier ist wiederüm ein Blick aüf andere Aktivita ten im ANK ge-

boten, na mlich  

1. aüf die zü erwartende Entwicklüng des Daüergrü nlands aüf organischen Bo den (1/3 

der Fla chen nach InVeKoS) ünd  

2. aüf fü r dieses Gütachten hinzügezogene Expert:innen-Einscha tzüngen aüs der land-

wirtschaftlichen Beratüng in den Bündesla ndern zür Entwicklüng der Tierzahlen im 

Bereich Milchkü he, Mütterkü he ünd Masttiere.  

Werden diese beiden Aspekte züsammen berü cksichtigt, dann ist züm einen klar, dass 

etwa 1/4 der Füttergründlage (angenommene 80 % Wiederverna ssüng der organischen 

Bo den nach Agora, 2026a) ünd damit aüch mindestens 25 % der Rinderbesta nde dürch 

die angestrebte Wiederverna ssüng der organischen Bo den wegfallen werden. Züm ande-

ren werden ünabha ngig von der erwarteten Entwicklüng des Daüergrü nlands aüf organi-

schen Bo den Redüktionen der Milchviehbesta nde üm mindestens 20 % dürch weitere 

Leistüngssteigerüngen in den bisherigen Systemen prognostiziert, sodass damit aüch die 

verfü gbaren Masttiere in dieser Gro ßenordnüng zürü ckgehen. Wenn das so bis 2040/45 

eintra te, dann wü rden die Redüktionsziele züm Abbaü der Rinderbesta nde aüs Klima-

schützgrü nden (Methanemissionen, vgl. Grethe et al., 2021; Agora, 2026a) sicher erreicht 

ünd mo glicherweise ü berschritten. Die dann existierenden Daüergrü nland-Fla chen wü r-

den fü r „semi-intensive Grü nlandmilch- ünd Grü nlandmastsysteme“ gebraücht ünd wa ren 

so in der Bewirtschaftüng zü optimieren, dass das gesamte Zielbü ndel an oben angefü hr-

ten Indikatoren ü berzeügend erfü llt wird. Gründsa tzlich ist das fü r die Milcherzeügüng 

mo glich, wie viele Best-Practise-Beispiele zeigen. Die Umsetzüng braücht aber Zeit, zü-

sa tzliche Ideen, angewandte Forschüng, ünd Beratüng, üm ü. a. die Etablierüng der „semi-

intensiven Grü nlandmilcherzeügüng“ aüf eine Skalenebene zü heben, die zü einem ver-

bindlichen gesellschaftlichen Paradigma der „INWERTSETZUNG des DAUERGRÜN-

LANDs für Lebensmittelerzeugung, Natur- und Klimaschutz“ entwickelt werden kann. 

Ein solcher Paradigmenwechsel ist in Meilensteinen anzülegen – züm einen, üm Reaktanz 

bei den betroffenen Akteür:innen zü vermeiden, züm anderen, weil es etliche Zwischen-

stüfen zwischen dem aktüellen, in Teilen fehlgerichteten Trend ünd dem Ziel fü r 2045 

(Klimaneütralita t) geben kann, die dürch Innovationen entstehen, die heüte noch nicht 

erkennbar sind. D. h. es ist ein schrittweises Vorgehen geboten, das einerseits bestrebt ist, 

die Akteür:innen aüf allen Stüfen mitzünehmen ünd andererseits gleichermaßen dürch 

politische Intervention sicherstellt, dass der mo gliche Beitrag in Richtüng 
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Klimaneütralita t bis 2045 geleistet werden wird. Die Erzeügüng von Nahrüngsmitteln in 

offenen landwirtschaftlichen Systemen ist kaüm klimaneütral mo glich (Agora, 2026b), 

aber die heüte sichtbaren Mo glichkeiten aüf dem Weg dorthin sind zü nützen, dürch For-

schüng zü erga nzen, ünd dabei sind in gleicher Wertigkeit die weiteren Ziele der Nachhal-

tigkeitsstrategie Deütschland zü berü cksichtigen.  

Zentral ist es, das gesamte genannte Indikatorenset in die Umsetzüng einfließen zü lassen, 

üm so den Wert des Daüergrü nlands fü r die Erzeügüng von Nahrüngsmittel tierischer 

Herkünft (NTH) deütlich zü machen.  

Eine Strategie der „INWERTSETZUNG des DAUERGRÜNLANDs für Lebensmittelerzeu-

gung, Natur- und Klimaschutz“ hat folgende Felder zü bedienen: 

1. Information und Förderung aktivieren: Es sollten Kampagnen zür Wü rdigüng des 

WERTGRU NLANDS ü ber die Dokümentation von Zahlen zü gesellschaftlichen Leistün-

gen, vermiedenen Umweltkosten etc. als Begrü ndüng fü r die in Modül 2 ümfa nglich 

dargelegten Fo rdermaßnahmen ümgesetzt werden.  

2. Multifunktionale Indikatoren setzen: Neben initialen finanziellen Fo rderüngen zür 

Etablierüng ist das oben genannte Indikatorenset, das den Ansa tzen bei Agora (2026a) 

a hnlich ist, erga nzend züm derzeit in der Debatte dominierenden Prodüct Carbon 

Footprint einzübringen. 

3. Milch- und Fleischindustrie und Handel einbinden: Diese Akteür:innen sind zü 

motivieren, das Leitbild in moneta r messbaren Ertrag fü r die Erzeüger zü transformie-

ren. Der Prodüct Carbon Footprint -Milch hat bedingt dürch den Aüstaüsch mit der 

Wissenschaft inzwischen Eingang in die Milchindüstrie gefünden. Dies ist weiterzü-

entwickeln fü r die Bereiche LKE (Wü rdigüng Grü nlandmilch ohne Fla chenkonkür-

renz) ünd fü r Stickstoff- ünd Phosphor-Footprints als Proxi aüch fü r Biodiversita t. 

Ebenso sind die großen Unternehmen der Fleischindüstrie zü adressieren, die Weide-

Fa rsenmast als Premiümmarke prominent in den Markt einzüfü hren ünd aüszübaüen.  

4. Ordnungsrecht stärken: Das Beispiel Dü ngegesetzgebüng zeigt eindrü cklich, dass 

Ördnüngsrecht wirkt. Mit der Novellierüng der Dü ngegesetzgebüng ist es gelüngen, 

die Stickstoffü berschü sse in Deütschland innerhalb von 7 Jahren üm 30 % zü redüzie-

ren. Dieser Weg sollte üm Phosphor erweitert ünd bei Stickstoff konsolidiert werden 

(vgl. Taübe ünd Bach, 2025). Dies vermindert, zümütbar fü r die Akteür:innen, gesell-

schaftliche Kosten ünd sta rkt aüf Basis wissenschaftlicher Evidenz das neüe Para-

digma.  

5. Züchterisch-technischen Fortschritt fördern: Züchtfortschritte bei Nütztieren in 

den Bereichen der weltweit fü hrenden Weidemilchnationen (Neüseeland; Irland) zü 

„Weidefütteraüfnahmevermo gen ünd Fütterverwertüngseffizienz“; Kreüzüngszücht 

Fa rsenmast, Fütterverwertüng etc., zü chterisch-technischer Fortschritt aüch bei 

Ackerkültüren, die derzeit noch als Fütterpflanzen oder Nebenprodükte in der Fü tte-

rüng füngieren, aber bis 2045 komplett der menschlichen Nahrüngsmittelerzeügüng 

gewidmet werden ko nnten, wodürch knappe Ackerfla che aüsschließlich der direkten 

menschlichen Erna hrüng zügefü hrt wird. Wie in Modül 1 beispielhaft angedeütet, ist 
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von weiteren Züchtfortschritten bei den Ackerkültüren Raps ünd Mais aüszügehen. So 

wird das Rapsextraktionsschrot als das dominierende Eiweißkonzentrat in der heüti-

gen Milcherzeügüng voraüssichtlich in 20 Jahren so nicht mehr verfü gbar sein, weil es 

bis dahin trotz bestehender technischer Schwierigkeit gelingen dü rfte, neben dem Ö l 

aüch das Protein der Rapspflanze als human edible zü entwickeln bzw. zü extrahieren 

(Vahedifar and Wü, 2022; Schweiggert-Weisz et al., 2024). In die gleiche Richtüng ge-

hen die Züchtfortschritte beim Mais: In 20 Jahren wird Ko rnermais ü berall in Deütsch-

land als Marktfrücht fü r die Hümanerna hrüng ertragssicher angebaüt werden ko nnen 

ünd so den Drück erho hen, aüf knappen Ackerfla chen statt Silomais Human-edible-

Ko rnermais anzübaüen. Taübe et al. (2025) haben diese Effekte aüf einen resültieren-

den Landnützüngswandel hin zür Klimaneütralita t fü r Schleswig-Holstein hergeleitet. 

6. Genossenschaftliche Strukturen zur Nutzung des extensiven Grünlands etablie-

ren: Die Aüsfü hrüngen haben gezeigt, dass die allein privatwirtschaftlich organisierte 

Bewirtschaftüng von Extensiv-Grü nlandfla chen aüfgründ geringer Wertscho pfüng fü r 

die Akteür:innen ünd Mangel an Weidetieren an Grenzen sto ßt. Insbesondere bei HNV-

Grü nland sind Rahmenbedingüngen im Sinne der Gemeinwohlorientierüng deütlich 

sta rker als bisher aüszübaüen ünd zü fo rdern. Im Kontext von Vertragsnatürschütz 

ünd ELER-Fo rdermaßnahmen sind Strüktüren zü fo rdern, die Weidekooperationen, 

die Vernetzüng isolierter Grü nlandbiotope – im Idealfall hin zü halboffenen Weide-

landschaften managen, Fla chentaüsche organisieren ünd die Landeigentü mer:innen 

in genossenschaftliche Modelle einbinden. Dies ist zü verknü pfen mit der Fo rderüng 

kleiner Wiederka üer, die fü r das Öffenlandmanagement der HNV-Fla chen ünerla sslich 

sind sowie der entsprechenden Züchtverba nde. Dazü sind aüsgebildete „Öffenlandma-

nager:innen“ in den Zielregionen zü etablieren ünd mit Büdget aüszüstatten (GAP-re-

levant). Die fo rderfa higen Zielregionen ergeben sich aüs den absolüten regionalen Fla -

chen an HNV-Grü nland. Fo rdermodelle zwischen Land (Agrarümweltmaßnahmen) 

ünd Bünd (investive Mittel, Personalmittel) sind in den Hotspots zü intensivieren – 

kritische Schnittstellen Bünd/Land zü entflechten.  

Diese 6 Pünkte stellen keinen Ansprüch aüf Vollsta ndigkeit dar, aber vor allem diese As-

pekte dü rften eine Voraüssetzüng dafü r sein, üm nachhaltige Grü nlandbewirtschaftüng 

im Sinne des Natü rlichen Klimaschützes in Zükünft zü gewa hrleisten.  

Eine große Unsicherheit bezü glich der Fla chenpotenziale zür Umsetzüng von Strategien 

im Sinne des ANK aüf dem Daüergrü nland der Mineralbo den ergibt sich aüs der nicht 

prognostizierbaren Geschwindigkeit der Umsetzüng der Wiederverna ssüngsmaßnahmen 

hin zü Palüdikültüren aüf den organischen Bo den. Die nordostdeütschen Bündesla nder 

weisen 80-90 % ihrer Daüergrü nland-Fla chen als lokalisiert aüf organischen Bo den aüs. 

Vor allem in Niedersachsen ünd Schleswig-Holstein sind aüs den 1970er ünd 1980er Jah-

ren Tiefenümbrüchbo den mit charakteristischen gemischten Torf-Sand-Profilen von gro-

ßer Bedeütüng fü r die Milchwirtschaft. Mit entsprechend hohen Anteilen an organischer 

Sübstanz sind diese als organische Bo den klassifiziert. Die Expert:innen-Interviews waren 

dürchweg davon gepra gt, dass Disküssionsbedarf bezü glich dieser Fla chen besteht, da sie 
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hochprodüktive Ackerfla chen darstellen, die mit vergleichsweise hohen Gründwasser-

sta nden bewirtschaftet werden ko nnen. Dazü wird angeregt, in solchen Fa llen Lo süngen 

zü prü fen im Sinne der zümindest tempora ren Integration solcher Standorte in die hier 

fü r Mineralbo den vorgeschlagenen Maßnahmenprogramme – z. B. Umwandlüng in Daü-

ergrü nland mit erho hten Gründwassersta nden.  

 
Fazit: Die Zükünft des Daüergrü nlands im Sinne des ANK wird gepra gt sein vom gesell-

schaftlichen Bekenntnis zür „INWERTSETZUNG des DAUERGRÜNLANDS für Lebens-

mittelerzeugung, Natur- und Klimaschutz“. Die INWERTSETZUNGS-Strategie ist in 

Meilensteinen ümzüsetzen – züm einen, üm Reaktanz bei den betroffenen Akteür:innen 

zü vermeiden, züm anderen, weil es etliche Zwischenstüfen zwischen dem aktüellen, in 

Teilen fehl gerichteten Trend ünd dem Ziel fü r 2045 (Klimaneütralita t) geben kann, die 

dürch Innovationen entstehen, die heüte noch nicht erkennbar sind. D. h. es ist ein schritt-

weises Vorgehen geboten, das einerseits bestrebt ist, die Akteür:innen aüf allen Stüfen 

mitzünehmen ünd andererseits gleichermaßen dürch politische Intervention sicherstellt, 

dass der mo gliche Beitrag in Richtüng Klimaneütralita t bis 2045 geleistet werden wird. 

Die Erzeügüng von Lebensmitteln in offenen landwirtschaftlichen Systemen ist kaüm kli-

maneütral mo glich (Agora, 2026b), aber die heüte sichtbaren Mo glichkeiten aüf dem Weg 

dorthin sind zü nützen, dürch Forschüng zü erga nzen, ünd dabei sind in gleicher Wertig-

keit die weiteren Ziele der Nachhaltigkeitsstrategie Deütschland zü berü cksichtigen. 
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